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Geleitwort des Bildungsdirektors

Das Bildungsziel der Gymnasien ist in Artikel 5 der Verordnung Uber die Anerkennung von gym-
nasialen Maturitatsausweisen vom 15. Februar 1995 gesamtschweizerisch umschrieben. Demnach
ist es — unter anderem - das Ziel der Maturitatsschulen, Schillerinnen und Schiilern im Hinblick
auf ein lebenslanges Lernen grundlegende Kenntnisse zu vermitteln sowie ihre geistige Offen-
heit und die Fahigkeit zum selbstandigen Urteilen zu férdern. Schilerinnen und Schuler sollen
zu jener personlichen Reife gelangen, welche Voraussetzung fur ein Hochschulstudium ist und
die sie auf anspruchsvolle Aufgaben in der Gesellschaft vorbereitet. Die Schulen sollen gleichzei-
tig die Intelligenz, die Willenskraft, die Sensibilitat in ethischen und musischen Belangen sowie
die physischen Fahigkeiten ihrer Schilerinnen und Schuler férdern.

Auf der schweizerischen Ebene wurden in den letzten Jahren verschiedene Untersuchungen zur
Qualitat der gymnasialen Bildung und ihrer Vorbereitung auf das Studium an der Universitat
durchgefiihrt. Der Regierungsrat hat mit Beschluss vom 15. Dezember 2009 bereits auf diese Un-
tersuchungen und Empfehlungen reagiert, indem er eine Anpassung der Lektionentafeln vorge-
nommen und damit insbesondere die Mathematik und die Naturwissenschaften gestarkt hat.

Der Regierungsrat hat das Departement fur Bildung und Kultur am 19. Marz 2012 beauftragt,
die seit 1998 geltenden Lehrplane fir die gymnasialen Maturitdtslehrgange grundlegend zu
Uberarbeiten. Dabei sollten neuere fachdidaktische und wissenschaftliche Erkenntnisse bertck-
sichtigt und auch Fachbereiche wie Informatik und Kommunikationstechnologien systematisch
einbezogen werden.

Der nun vorliegende neue kantonale Lehrplan Gymnasium gilt fr beide Kantonsschulen. Da die
gymnasiale Maturitat im schweizerischen Bildungssystem den freien Hochschulzugang er6ffnet,
kommt der Sicherung einer hohen und vergleichbaren Bildungsqualitat an den Solothurner
Gymnasien oberste Prioritat zu. Zudem wird mit diesem Lehrplan auch der Ubergang von der im
Jahr 2011 eingefihrten Sekundarschule P (progymnasiales Anforderungsniveau) optimiert.

Die Arbeiten am neuen Lehrplan erfolgten unter Einbezug der Lehrer- und Lehrerinnenkolle-
gien. Ich danke allen, die zum guten Gelingen des Projekts beigetragen haben, allen voran der
Projektleitung, den Leitenden des Lehrplanteams, den Mitgliedern der Steuergruppe sowie allen

beteiligten Fachautoren, aber auch Prof. Dr. Peter Bonati, der das Projekt beratend begleitet
und unterstitzt hat.

Solothurn, 29. November 2013
Dr. Remo Ankli
Regierungsrat

Vorsteher des Departements fir Bildung und Kultur






Vorwort

Situierung

Wenn der kantonale Lehrplan in Kraft tritt, wird das Gymnasium nach MAV 95 im Kanton Solo-
thurn mehr als finfzehn Jahre alt sein — finfzehn Jahre, die gesellschaftlich und insbesondere
technologisch viel verandert haben, die bildungspolitisch manches in neuem Licht erscheinen las-
sen und die auch innerhalb der Schulen eine Lehrergeneration die andere abldsen liessen. Der
hier vorliegende Lehrplan versucht, padagogische und didaktische Entwicklungen aufzunehmen,
neue Unterrichtsinhalte zu erschliessen und sie mit dem Bewahrten zu kombinieren. Es ist der
erste gemeinsame Lehrplan der beiden Kantonsschulen des Kantons Solothurn.

Der kantonale Lehrplan fur das Gymnasium zeigt, wie vielfaltig und reich, wie férdernd und an-
spruchsvoll, wie fordernd und lohnend das Gymnasium ist. Er macht deutlich, was ,allgemeine
Studierfahigkeit’ und ,Gesellschaftsreife’ bedeuten kénnen: Auf fachlicher Seite sind das ver-
tiefte Grundkenntnisse und Kompetenzen in allen Wissensbereichen, die eine weiterfiihrende
Auseinandersetzung — zum Beispiel in einem spateren Studium - ermdéglichen: Das hier Festge-
schriebene 6ffnet Tlren zu Raumen, die sich einem Gymnasiasten oder einer Gymnasiastin auf
dem spateren Weg erschliessen kénnen. Uber die einzelnen Facher hinausgehend zeigt sich eine
ebenso grosse Vielfalt dessen, was Bildung ausmacht: Offenheit als Haltung, Kritikfahigkeit,
Phantasie sind gefragt, ein Verstandnis von Zusammenhangen wird gefordert und Verbindun-
gen zwischen den Fachern tun sich auf.

Gemeinsame Grundlagen fir die Gymnasien sind einerseits der Rahmenlehrplan fur die Maturi-
tatsschulen der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren von 1994 sowie
die kantonale Stundentafel; letztere wurde 2009 erneuert und angepasst. Anderseits wurde mit
der Reform der Sekundarstufe | ein fir alle progymnasialen Standorte des Kantons verbindlicher
kantonaler Lehrplan geschaffen. Auf diesen Vorgaben baut der neue Lehrplan fir die gymnasia-
len Maturitatsschulen des Kantons Solothurn auf. Er setzt ein, wo der progymnasiale Lehrplan
die Schuler und Schilerinnen in die letzten vier Jahre vor der Matur entlasst.

Die Zielsetzung des neuen Lehrplans ist damit von der dusseren Struktur her vorgegeben: Die
Schiler und Schilerinnen der Sekundarschule P sollen einen nahtlosen Ubergang ans Gymna-
sium erhalten, um optimal auf die Matura vorbereitet zu werden. Der Lehrplan erfiillt dabei die
Funktion, das Maturitatsniveau verbindlich festzuschreiben und damit einen Beitrag zu leisten
zu dessen Sicherung — gerade auch in der Diskussion um die Gewahrleistung basaler fachlicher
Studierkompetenzen. Der kantonale Lehrplan hilft, die Bildungsqualitdt an den beiden Kantons-
schulen zu sichern, er bildet die Grundlage fur vergleichbare Anforderungen im Sinne einer har-
monisierten Matur (,HarmMat"). Gleichzeitig will der Lehrplan den Lehrpersonen die nétige
Freiheit in der Unterrichtsorganisation belassen.

Der neue Lehrplan dient den Lehrpersonen als verbindliche Grundlage fur die Unterrichtsgestal-
tung und steckt damit ihren Handlungsrahmen wahrend des vierjahrigen gymnasialen Bildungs-
gangs ab, ohne den methodisch-didaktischen Spielraum zu beschneiden. Ebenso soll er Schule-
rinnen und Schulern die Moglichkeit bieten, sich tGber die verbindlichen Grundlagen zu informie-
ren. In diesem Sinne ist der Lehrplan nicht nur Lehr-, sondern auch Lernplan. Selbstverstandlich
ist dieser Lehrplan gleichzeitig Orientierung und Informationsquelle fir Erziehungsberechtigte,
flr Zubringerschulen auf der einen, fir Abnehmerschulen auf Tertiarstufe auf der andern Seite.
Die Offentlichkeit kann sich mit der Lektiire des Lehrplans ein konkretes Bild davon machen, was
die Solothurner Gymnasien von ihren Maturanden und Maturandinnen verlangen und was sie
damit meinen, wenn sie von Studierfahigkeit sprechen.

Padagogisches Konzept / Leitideen

Autorinnen und Autoren des nun vorliegenden Lehrplans sind in der Regel aus den Fachschaften
beider Schulen zusammengesetzte Zweierteams. Auf der einen Seite nahmen die Fachautoren
immer wieder Ricksprache mit ihren Fachschaften; dadurch wurde von Anfang an die Partizipa-
tion der Fachschaften beider Schulen gesichert. Auf der anderen Seite standen sie im stetigen
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Dialog mit der Leitung des Lehrplanteams und erhielten Impulse und Rickmeldungen von ihr

und der Steuergruppe.

Das Konzept fur den vorliegenden Lehrplan stammt von Prof. Dr. Peter Bonati, der sowohl der
Steuergruppe als auch dem Lehrplanteam als Experte zur Verfligung stand. Sein Lehrplankon-
zept fusst auf vier Pfeilern:

- Die Lernziele sollen erreichbar und Uberprifbar sein und deshalb moglichst konkret formu-
liert werden.

- Diese Lernziele sind gebunden an Unterrichtsgebiete und deren Teilgebiete.

- Die fur ein Fach bedeutsamen tberfachlichen Kompetenzen werden benannt.

- Die ICT-Kompetenzen werden systematisch dargestellt.

Die vollstandig ausgearbeitete Version der Lehrpldane wurde in einer externen Validierung der
Alten Kantonsschule Aarau vorgelegt; nochmals erhielt das Lehrplanteam eine Riickmeldung auf
seine Arbeit, diesmal von Fachkolleginnen und Fachkollegen. Diese Riickmeldung wurde parallel
zu einer letzten Rickmeldung der Fachschaften ausgewertet und in die damit entstehende defi-
nitive Fassung des kantonalen Lehrplans eingearbeitet.

Aufbau der Fachlehrplane

Die einzelnen Fachlehrplane sind folgendermassen aufgebaut:

A. Stundendotation

B. Allgemeine Bildungsziele
- Uberblick tber das Fach
- zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
- Beitrag des Fachs zur Studierfahigkeit und per-
sonlichen Bildung

C. Uberfachliche Kompetenzen

D. Jahresplane:
Unterrichtsgebiete und Lernziele

Die Stundendotation verschafft einen Uberblick dartiber, in welchen Jahren das entsprechende
Fach unterrichtet wird und wie viele Wochenstunden jeweils fir den Unterricht zur Verfigung
stehen.

Die allgemeinen Bildungsziele geben zuerst eine breite Ubersicht Gber das Fach und seine In-
halte, seine Zielsetzungen, seinen Beitrag zur gymnasialen Bildung. Eine Liste der zu vermitteln-
den Unterrichtsgebiete bietet eine Vorschau auf die Unterrichtsgebiete, die in den Jahresplanen
vorkommen, und verschafft dem Lesenden damit eine Gesamtsicht. Im dritten Teil dieses Ab-
schnitts wird der Beitrag des Fachs zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung formuliert.
Dem schliesst sich die Nennung der Gberfachlichen Kompetenzen an. Die Palette dieser Kompe-
tenzen umfasst das ganze Spektrum der gymnasialen Bildung - sie reicht von Selbststandigkeit,
reflexiven Fahigkeiten, Sozialkompetenz und Sprachkompetenz zu Arbeits- und Lernverhalten
sowie praktischen Fahigkeiten. Ebenfalls in diesem Abschnitt genannt werden die ICT-Kompe-
tenzen, welche das Fach schult und férdert. Die Auswahl beschrankt sich auf diejenigen Kompe-
tenzen, die fir das Fach besonders bedeutsam sind und die es besonders férdert, die es aber
auch in besonderem Masse verlangt, um seine Lernziele erreichen zu kénnen.

Daran schliessen sich die Jahresplane an: Die Unterrichtsgebiete gliedern das zu Vermittelnde in
grosse Kapitel, Teilgebiete geben konkretere Bereiche an, die Lernziele sind ihnen direkt zuge-
ordnet. Die Formulierung der Lernziele ist weit gefasst — sie reichen von begrenzten, messbaren
Leistungen bis zu anspruchsvollen und komplexen Leistungen, die nicht direkt Gberprifbar, son-
dern nur mit Kriterien beurteilbar sind.

Dieser Aufbau gilt fur alle Facherkategorien — also fir Grundlagenfacher, Erganzungsfacher und
Schwerpunktfacher. Wo ein Fach in mehreren Facherkategorien vorkommt (z. B. Bildnerisches
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Gestalten, Chemie oder Geschichte ), wird versucht, die allgemeinen Bildungsziele so zu differen-
zieren, dass deutlich wird, was das Fach in dieser besonderen Auspragung leistet. Je nach Fach
zeigt sich die Situation dabei anders: Gewisse Erganzungsfacher vertiefen, was im Grundlagen-
fach erarbeitet wurde (z. B. Sport), wahrend anderen Erganzungsfachern kein Grundlagenfach
vorangeht und sie folglich ganz anders vorgehen mussen (z. B. Psychologie/Pddagogik). Ahnli-
ches gilt fur die Schwerpunktfacher, die von je unterschiedlicher Vorbildung ausgehen.

Im Bereich des Schwerpunktfachs lasst die Stundentafel und damit auch der Lehrplan teilweise
Unterschiede zwischen den Schulen zu: Er Idsst Raum, in dem die einzelnen Schulen ihre Starken
und Traditionen weiterfihren kénnen.

Wahrend im Grundlagenfach und im Schwerpunktfach sowohl Unterrichtsgebiete als auch alle
Teilgebiete und Lernziele verbindlich benennen, was im Unterricht vorkommen muss, lasst das
Erganzungsfach die Wahl: Die Unterrichtsgebiete sind Vorgaben, doch welche Teilgebiete fir
den Unterricht ausgewahlt werden, steht der Lehrkraft frei.

Umsetzung der Lehrplane im Unterricht

Der ,Kantonale Lehrplan Gymnasium” ist verbindliches Referenzdokument fiir alle Lehrperso-
nen. Der Lehrplan legt die Unterrichtsgebiete und Lernziele konkreter und in dem Sinne ver-
bindlicher vor als bisher, lasst jedoch Anwendungsbeispiele oder zu behandelnde Autorinnen
und Autoren und Werke in den Sprachféchern in der Verantwortung und im Gestaltungsfrei-
raum der einzelnen Lehrkraft. Der Lernstand der Klasse, mogliche Querverbindungen zu ande-
ren Fachern, die Aktualitat werden selbstverstandlich die Unterrichtsgestaltung beeinflussen.

In der Regel werden einem Teilgebiet nicht mehr als ein bis drei Lernziele zugeordnet — damit ist
die ,eiserne Ration” bezeichnet, welche es der Lehrperson erméglicht, im Unterricht weitere
Lernziele zu setzen. Gleichzeitig sichert die Verbindung von Inhalts- (Teilgebiete) und Hand-
lungsorientierung (Lernziele) dem Lehrplan die nétige ,,Bodenhaftung”.

Uberfachliche Kompetenzen spielen im Unterrichtsalltag immer wieder eine Rolle; sie kénnen im
Beobachtungsfokus der Lehrpersonen sein, etwa wenn es um die Weiterentwicklung der Selbst-
standigkeit, um begriffliche Klarheit oder um den Einsatz von Mitteln im Bereich der ICT geht.
Ebenso kénnen sie Wahrnehmungs- und Analysehilfe bei Lernschwierigkeiten sein und einer
Lehrperson helfen, Gber das Fach hinausgehende Ratschlage zu erteilen. Auf Schulebene wird es
darum gehen, die Gberfachlichen Kompetenzen gezielt und nachhaltig zu férdern - eine beson-
dere Herausforderung wird es sein, Erarbeitetes zu sichern und Uber das einzelne Unterrichtsfach
hinaus weiterzufahren.

ICT und Informatik

Zentral fur die Konzeption des ICT-Lehrplans war die veranderte Ausgangslage durch den erfolg-
ten Umbau der Sek I-Stufe: Ein Grossteil dessen, was friher im Gefass ,Informatik” im ICT-Be-
reich vermittelt wurde, wird nun durch den Lehrplan , Informatik/Tastaturschreiben” der Sek P
abgedeckt.

Diese Ausgangslage 6ffnete die Moglichkeit, ICT und Informatik deutlicher zu differenzieren.
Frah fallte die Steuergruppe den Entscheid, die weiterfihrende Schulung in ICT grundsatzlich in
die Facher zu integrieren und die in der Stundentafel vorgesehene Stunde , Informatik” der ei-
gentlichen Informatik ,,zurlickzugeben”. Dieser Entscheid spiegelt die nationale Diskussion in
diesem Bereich — vielerorts wird verlangt, dass Informatik ein Teil des gymnasialen Bildungs-
gangs werde. So findet sich nun also der Lehrplan , Informatik” in der Reihe der Fachlehrplane:
Im ersten Jahr steht eine Stunde zur Verfigung, um allen Schilerinnen und Schiilern elementare
informatische Grundkonzepte zu vermitteln und ihnen damit zu helfen, sich in der digitalen Wis-
sensgesellschaft zu orientieren.

Der ICT-Lehrplan hingegen tragt systematisierend zusammen, was die einzelnen Facher in der
Forderung der ICT-Kompetenz leisten. Die Matrix zeigt auf, welche Lernbereiche in welchen Fa-
chern im Vordergrund stehen. Es zeigt sich schnell, dass die Facher ihren Beitrag leisten, indem
sie ICT als fast schon selbstverstandliches Element in ihre Lehrpléne integrieren. Die Herausforde-
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rung in den nachsten Jahren wird sein, die ICT-Kompetenz der Gymnasiastinnen und Gymnasias-
ten systematisch zu schulen — in dem Sinne zeigt der ICT-Lehrplan auf, wo die Verknipfungs-
punkte liegen. Eine systematische Foérderung wird Mittel finden mussen, die Inhalte zu sichern

(z. B. mittels Portfolio).

Nicht ausser Acht zu lassen ist in diesem Zusammenhang, dass gerade ein Gefass wie ,Lernen am
Projekt” fur die systematische Arbeit an den ICT-Kompetenzen eine wesentliche Rolle spielt,
auch wenn es in diesem Lehrplan nicht erscheint. Die Konzepte der beiden Schulen fir dieses Ge-
fass dokumentieren dies schon heute.

Das neue Gebaude, der kantonale Lehrplan, steht nun vor uns. Unsere Aufgabe wird es sein, es
zu beleben. Wir werden uns einrichten mlssen zu Beginn, doch dann werden wir uns wohl fih-
len darin: lehrend und lernend. In den Handen halten wir die Schltssel zu den Rdumen, die nur
denen, die sich auf das Abenteuer Bildung einlassen, offen stehen.

November 2013
Die Steuergruppe
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Zur Aktualisierung 2018

Schwerpunktfach Englisch

Nach einigen Jahren, in denen die Kantonsschule Solothurn in einem Schulversuch das Schwer-
punktfach Englisch flhrte, entschied sich der Kanton Solothurn 2017 fir die definitive Einfih-
rung dieses Schwerpunktfachs an beiden Gymnasien. Auf die Solothurner Erfahrung aufbauend,
machte sich ein kantonales Team mit je zwei Vertretungen beider Schulen daran, den kantona-
len Lehrplan fir das Schwerpunktfach Englisch zu schreiben. Das Vorgehen war dasselbe wie bei
der Erstellung des kantonalen Lehrplans fir das Gymnasium (2014): Die Lehrplanautorinnen und
-autoren erarbeiteten den Lehrplan, traten in Dialog mit ihrer Fachschaft und erhielten externe
Ruckmeldungen aus anderen Gymnasien. Daraus entstand die definitive Fassung des Lehrplans
far das Schwerpunktfach Englisch, die sich nun nahtlos in den kantonalen Lehrplan einfligt. Der
Start des kantonalen Schwerpunktfachs Englisch erfolgt gemass den rechtlichen Vorgaben ab
Schuljahr 2018/2019.

Basale fachliche Kompetenzen fiir allgemeine Studierfahigkeit in Mathematik
und Erstsprache

Im Nachgang zu EVAMAR Il sind spatestens seit dem Jahr 2011 Bund und Kantone daran, den
prifungsfreien Zugang zur Universitat mit gymnasialer Maturitat langfristig sicherzustellen. Im
Oktober 2014 erschien der Schlussbericht ,,Basale fachliche Kompetenzen fir allgemeine Studier-
fahigkeit in Mathematik und Erstsprache” unter der Leitung von Prof. Dr. Franz Eberle. Der da-
rauf beruhende ,Anhang zum Rahmenlehrplan fir die Maturitatsschulen” erschien im Marz
2016. — Der Kanton Solothurn entschied sich, den Gymnasien des Kantons den Auftrag zu ertei-
len, die basalen Kompetenzen fir allgemeine Studierfahigkeit in die Lehrpldane der Grundlagen-
facher Deutsch und Mathematik einzuarbeiten und sichtbar zu machen.

Je ein Team von Autorinnen und Autoren der beiden Facher hat diese Kompetenzen in die be-
stehende Fassung des kantonalen Lehrplans eingearbeitet. Gewahlt wurde auch hier das be-
wahrte Vorgehen: Einarbeitung, Dialog mit den Fachschaften, externe Riickmeldung. Mit beson-
derer Freude ist hier zu erwahnen, dass Prof. Dr. Franz Eberle fur eine Expertise gewonnen wer-
den konnte.

Wichtig war von Anfang an der Grundsatz, dass die basalen fachlichen Kompetenzen fir allge-
meine Studierfahigkeit in Mathematik und Erstsprache nicht nur im Lehrplan enthalten sein -
das waren sie in vielerlei Hinsicht bereits —, sondern darin auch als solche sichtbar werden sollten,
weil sie in der Unterrichtsplanung besonderes Augenmerk verlangen und weil die Erreichung der
mit ihnen verbundenen Lernziele sichergestellt werden soll.

Die Auseinandersetzung mit der Frage, wie die basalen fachlichen Kompetenzen im Lehrplan er-
scheinen sollten, fihrte zu zwei méglichen Varianten: Sichtbarmachung und Markierung in den
Unterrichtsgebieten der einzelnen Jahre oder jahrgangsweise, separate Auffiihrung eines basa-
len Unterrichtsgebiets.

Aufgrund der inneren Logik ihrer Fachlehrplane kamen die Fachschaften Mathematik und
Deutsch dabei zu unterschiedlichen Antworten. So finden sich nun die basalen fachlichen Kom-
petenzen fur Studierfahigkeit in Mathematik im Mathematiklehrplan mit ,B” (fir ,Basal”) ge-
kennzeichnet. Das hat den Vorteil, dass Zusammengehoriges zusammenbleibt, dass also ein fach-
lich eng an ein basales Lernziel anschliessendes Lernziel, das selbst nicht als basal taxiert wird,
auch in dessen Ndhe im selben Unterrichtsgebiet stehen bleibt.

Im Fach Deutsch erwies sich die zweite Variante als geeigneter: Die basalen fachlichen Kompe-
tenzen fur Studierfahigkeit in Deutsch wurden als separates Unterrichtsgebiet zu Beginn der
Jahresplane aufgenommen. Der Vorteil dieser Darstellungsweise liegt einerseits in der prominen-
ten Nennung dieser Kompetenzen und anderseits darin, dass die einzelnen basalen Lernziele
nicht mehrfach genannt werden mussen — die drei basalen Teilgebiete ,Textrezeption”, ,Text-
produktion” und ,sprachliche Bewusstheit” sind nicht einem Unterrichtsgebiet alleine zuzuord-
nen, sondern spielen in fast allen Unterrichtsgebieten des Deutschunterrichts eine Rolle.
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Der kantonale Lehrplan mit gezieltem Einbezug der basalen fachlichen Kompetenzen fir allge-
meine Studierfahigkeit in Deutsch und Mathematik steht bereit fur den Unterricht im Gymna-
sium ab Schuljahr 2018/2019. Erste Erfahrungen in der Umsetzung werden zeigen, welche Facher
in welcher Form einen Beitrag zur Erreichung und Sicherstellung der basalen Kompetenzen leis-
ten kédnnen und mussen.

Manches steht in Entwicklung und wird in den nachsten Jahren bereitstehen, um die Lehrperso-
nen und die Schilerinnen und Schuler in der BemUhung zu unterstitzen, die basalen fachlichen
Kompetenzen fur allgemeine Studierfahigkeit in Mathematik und Deutsch zu erreichen.

im Juni 2018
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Zur Aktualisierung 2019

Informatik

Seit dem 1. August 2018 gelten das teilrevidierte Maturitatsanerkennungsreglement und die teil-
revidierte Maturitdtsanerkennungsverordnung. Auf diesen beiden Vorgaben fusst das eidgenos-
sische Obligatorium fir eine Einfihrung von Informatik als obligatorisches Fach. Gleichzeitig trat
der neue Rahmenlehrplan Informatik in Kraft.

Bereits mit der urspriinglichen Fassung des kantonalen Lehrplans wurde im ersten Gymnasialjahr
das Fach Informatik eingefihrt; damit hatte der Kanton Solothurn eine schweizweite Vorreiter-
rolle Gbernommen - auch wenn das Fach mit einer Dotation von einer einzigen Jahresstunde im
ersten Jahr relativ bescheiden auftrat. Zudem war dieses Fach zwar obligatorisch, doch nicht pro-
motionsrelevant.

Mit der Aufnahme der Informatik in den Lernbereich Mathematik und Naturwissenschaften, der
neu ,Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften” heisst, erhalt das Fach in den gymnasia-
len Lehrplanen gréssere Bedeutung und bildet damit ein Stlick gesellschaftlicher und technologi-
scher Entwicklung ab. ,,Dass die Méglichkeiten der Informatik auch weiterhin tiefgreifende Ver-
anderungen auf der persénlichen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Ebene in Gang set-
zen werden, ist kaum zu bestreiten”, heisst es dazu im Rahmenlehrplan Informatik.

Der Kanton Solothurn hat sich entschlossen, Informatik ab dem ersten Gymnasialjahr bis Ende
des dritten Jahres zu unterrichten. Nicht nur die héhere Stundendotation gibt dem Fach im kunf-
tigen gymnasialen Lehrgang Gewicht; Informatik ist nun als ,obligatorisches Fach” promotions-
relevant bis zum Eintritt ins Maturajahr.

Mit der Einfihrung der Informatik in neuer Form ab Schuljahr 2019/2020 nutzt der Kanton Solo-
thurn den Vorsprung, den er bereits im Lehrplan aus dem Jahre 2014 hatte und fuhrt Informatik
drei Jahre vor der von der EDK vorgegebenen Frist ein.
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Bildnerisches Gestalten (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

W 2 2 2

ochenstunden

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Unser Welt- und Selbstverstandnis wird unausweichlich durch Bilder mitgepragt. Im Unterricht
sollen die Lernenden ein vertiefteres Verstandnis gegentber ihrer Bildwahrnehmung und der
Bildsprache entwickeln und ihre Fahigkeit ausbilden, einen Sachverhalt zu visualisieren. Sich in
einer visuell gepragten Zeit besser zu orientieren und bewusster handeln zu kénnen, ist Ziel des
Unterrichts.

Die im Folgenden verwendete Bezeichnung ,Bild"/, bildnerisch” meint nicht Bilder im engeren
Sinne, sondern eine umfassende Bezeichnung flur zwei- und dreidimensionale Objekte, Arte-
fakte, visuell gepragte Informationen, Prozesse und Situationen visueller Erfahrung in Raum und
Zeit, von Architektur und Design bis zum Film. Dieser Bildbegriff schliesst sowohl die bildenden
als auch die angewandten Kiinste und die Alltagsasthetik mit ein.

Analoge und digitale Medien beeinflussen permanent unsere Wahrnehmung, pragen Meinun-
gen und verdandern unser Kommunikationsverhalten. Bildkompetenz wird zunehmend zu einer
Schlisselkompetenz im Umgang mit bestehenden und neuen Formen der Kommunikation in Be-
rufs- und Sozialwelt. Die Bildkompetenz bildet einen Kernbereich des Faches. Ein differenziertes
Vorstellungsvermdgen und erweiterte Fahigkeiten, Ideen, Gedanken und komplexe Sachverhalte
visualisieren zu kénnen, sind auch in anderen Fachbereichen gefordert (visual literacy).
Eigentatigkeit, der Erwerb von Wissen und die Auseinandersetzung mit fremden Werken ergan-
zen sich. Bildnerische Prozesse beziehen das Sehen, Fuhlen, Denken und Handeln mit ein. Die
Verbindung zwischen Wahrnehmung, Handeln und Reflexion férdert die Bildkompetenz. Die
Lernenden setzen sich sowohl mit der sichtbaren Aussenwelt als auch mit ihren gedanklichen
und persdnlichen Vorstellungen und inneren Bildern auseinander.

Die Schilerinnen und Schiler lernen ihre Wahrnehmung als relativ und als abhéangig von vor-
herrschenden kulturellen Normen kennen. Das Reflektieren des eigenen Standpunktes schafft
Voraussetzungen fur die Achtung differierender Sichtweisen und Haltungen. Damit kdnnen
Wahrnehmungskonventionen hinterfragt und verandert werden. In der Auseinandersetzung mit
Werken verschiedener Epochen und Kulturen lernen Schilerinnen und Schiler unterschiedliche
Ausdrucksformen und ihre kontextuellen Bedingtheiten kennen. So werden Voraussetzungen
geschaffen fur die Achtung kultureller Leistungen.

FUr den Unterricht im Bildnerischen Gestalten ist eine flexible Themenwahl unabdingbar. Im
Sinne eines Spiralcurriculums sollen wiederholt Ziele auf unterschiedlichen Schulstufen in zuneh-
mend komplexeren und individuelleren Lernsituationen erreicht werden. Die folgende Eintei-
lung dient der Orientierung. Die Unterrichtsgebiete kénnen unterschiedlich gewichtet werden,
um auf schulische Sonderanlésse wie Blockwochen, Exkursionen, Museumsbesuche, auf aktuelle
Ausstellungsangebote, auf Projekte im 6ffentlichen Rahmen reagieren zu kénnen.
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Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten
» Elemente der Bildsprache

» Raum und Koérper

» Farbe und Licht

» Kunst- und Werkbetrachtung

» Visuelle Kommunikation und Medien

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Gegenuber bildnerischen Fragen entwickeln die Lernenden eine suchende und forschende Hal-
tung. Diese Arbeit fordert die Fahigkeit zur kritischen Bildreflexion und tragt zur persénlichen
Meinungsbildung bei. Analog zur geschriebenen Sprache ist auch die Bildsprache (visual literacy)
far alle Studienrichtungen von Bedeutung.

Ein differenzierter Umgang mit Bildwirkungen und Bildaussagen férdert eine aufgeklarte Hal-
tung gegentiber Ansprichen aus Kunst, Politik und den Ambitionen aus Kommerz und Konsum.
Den Lernenden ist bewusst, dass Bilder Inhalte und Aussagen erzeugen kénnen.
Prozessorientierte Arbeitsweisen im Bildnerischen Gestalten verlangen viel Eigeninitiative. Vor
allem in den abschliessenden Bildungsjahren tragen die Schilerinnen und Schiler die Hauptver-
antwortung fir ihre Projekte und treffen wichtige Entscheidungen selbst. Von dieser Erfahrung
profitieren sie in der Maturaarbeit. Spater sind diese Fahigkeiten in samtlichen Studienrichtun-
gen von zentraler Bedeutung.

Im Speziellen bereitet das Fach die Lernenden auf die zahlreichen Lehrgdnge an den Hochschu-
len fur Gestaltung und Kunst, das Studium der Architektur und Design sowie die Pddagogischen
Hochschulen vor, zudem auf samtliche Fachrichtungen, in denen genaue Beobachtungsfahigkeit,
raumliches Vorstellungsvermégen und prozessorientiertes Denken und Handeln wichtig sind.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Grundlagenfach Bildnerisches Gestalten férdert besonders die folgenden Uberfachlichen
Kompetenzen:

Selbststandigkeit
= einen gestalterischen Prozess selbststandig entwickeln

Reflexive Fahigkeiten
= Offenheit zeigen in der Auseinandersetzung mit Werken aus Kunst und gestalteter Umwelt
= sich bewusst werden, dass Massenmedien die eigene Wahrnehmung beeinflussen konnen
= vorherrschende kulturelle Wahrnehmungskonventionen reflektieren

Sozialkompetenz
= Toleranz gegenuber differierenden Positionen und Sichtweisen entwickeln
o konstruktiv mit Kritik an der eigenen Arbeit umgehen

Sprachkompetenz
= visuelle Wahrnehmung in Sprache (Text-/Bildsprache) tGbersetzen
@ Bi
= Ider lesen und bildnerische Aussagen erzeugen
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Arbeits- und Lernverhalten
= Gefallen am gestalterischen Experiment finden
= Unvorhergesehenes oder zufallig Entdecktes in die eigene Arbeit einfliessen lassen
= mit Verunsicherung als notwendigem Bestandteil eines kreativen Prozesses umgehen

ICT-Kompetenzen:
= die wichtigsten Bild-Dateiformate unterscheiden
= eine digitale Fotokamera (z. B. Spiegelreflexkamera, Kompaktkamera oder Kamerafunktion
des eigenen Mobiltelefons) flr eine gestalterische Arbeit nutzen
= eine Bildbearbeitungssoftware (z. B. Adobe Photoshop) als gestalterisches Werkzeug einset-
zen
= digitale Bildquellen kritisch hinterfragen

Praktische Féhigkeiten
= mit Materialien und Werkstoffen angemessen und sorgfaltig umgehen
= handwerkliche Fertigkeiten erlangen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

prafen mit Skizzen, Entwurfen, Studien und Modellen ver-
schiedene Entwurfsmethoden zu einer Aufgabenstellung

1.2 Prozess*

erfahren und erkennen, dass es auf gestalterische Fragestel-
lungen vielfaltige Antworten gibt

entwickeln eine offene und fragende Haltung innerhalb ei-
nes bildnerischen Prozesses

1.3 Techniken und
Werkverfahren

benennen die angewandten Werkverfahren und Techniken
und beschreiben deren Eigenschaften

setzen eingeflihrte Werkverfahren und Techniken differen-
ziert ein

arbeiten mit einer vielseitigen Auswahl von mindestens 3
unterschiedlichen Werkverfahren und setzten diese stufen-
gerecht ein: z. B. zeichnerische und malerische Verfahren,
Drucktechniken, Fotografie, rdumlich-plastische und/oder
konstruktive Verfahren, Collage und Montage, digitale Bild-
verfahren, installative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Die Lernenden

2.1 Formensprache

experimentieren mit den Grundelementen der Form (Punkt,
Linie, Flache) in unterschiedlichen Darstellungsarten
vergleichen die Wirkungen unterschiedlicher Bildkompositi-
onen

2.2 Grafische Mittel

differenzieren zwischen Kontur, Schraffur, Textur und
Struktur

unterscheiden eine flachige von einer linearen Umsetzung

2.3 Beobachten und darstellen*

beschreiben Wahrnehmungen differenziert und setzen sie
bildnerisch um

schulen ihre Beobachtungsfahigkeit und Vorstellungskraft
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1. Jahr

» 3. Raum und Kérper

Die Lernenden

3.1 Raum und Kérper -
wahrnehmen und
verstehen* -

nehmen den Raum handelnd wahr (hehmen z. B. verschie-
dene Positionen im Raum ein)

beschreiben Raumwahrnehmungen differenziert

Uben und vertiefen raumliches Vorstellungsvermégen und
visuell-rdumliches Denken kontinuierlich

3.2 Raum und Kérper darstellen -

kennen die Raum bildenden Mittel und wenden sie an
l6sen rédumliche Probleme zeichnerisch und malerisch

zeichnen und malen nach Beobachtung und aus der Vorstel-
lung

3.3 Raum und Kérper bilden -

gestalten oder verandern reale Rdume/Modelle/Objekte

» 4. Farbe und Licht

Die Lernenden

4.1 Farbwirkung -

beobachten und beschreiben Phdnomene der Farbinterak-
tion
erfahren die sinnliche Wirkung von Farben

beobachten den Einfluss der Lichtqualitat auf die Farbwir-
kung

4.2 Farbtheorie -

ordnen Farben nach Kriterien (Helligkeit, Sattigung, Farb-
ton)

beschreiben Kontrastwirkungen von Farb- und Tonwerten

4.3 Farbmaterie -

erproben die Wechselwirkung von Auftragungsarten (z. B.
pastos, lasierend), Werkzeugen und Malgriinden

» 5. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

5.1 Bildbeschreibung* - beschreiben Bilder differenziert und strukturiert (z. B. unter

einem bestimmten Aspekt wie Farbe, Raum, Motiv, Narra-
tion)
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

lassen Assoziation und Zufall in die gestalterische Arbeit
einfliessen

erproben selbststandig alternative Losungen wahrend des
Bildfindungsprozesses

1.2 Prozess*

erkennen und reflektieren die Wechselwirkung zwischen In-
halt und Form

kénnen Verunsicherung und Ergebnisoffenheit in den eige-
nen Prozess einbinden

1.3 Techniken und
Werkverfahren

unterscheiden bildnerische Mittel von Werkverfahren und
Techniken

bedenken den Einfluss der gewahlten Technik/des gewahl-
ten Werkverfahrens auf die Wirkung/Aussage einer Arbeit

arbeiten mit einer erweiterten Auswahl unterschiedlicher
Werkverfahren und setzen diese stufengerecht ein: z. B.
zeichnerische und malerische Verfahren, Drucktechniken,
Fotografie, rdumlich-plastische und/oder konstruktive Ver-
fahren, Collage und Montage, digitale Bildverfahren, instal-
lative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Die Lernenden

2.1 Formensprache

erfahren den Rhythmus in Form und Bildordnung als we-
sentliches Element bildnerischen Gestaltens

differenzieren ihr Vokabular zur Beschreibung von Bildord-
nungen: z. B. Symmetrie, Asymmetrie, Balance, Spannung,
Statik, Dynamik

2.2 Beobachten und darstellen*

unterscheiden beim Beobachten Wesentliches von Unwe-
sentlichem (Abstraktionsvermdgen)

» 3. Raum und Koérper

Die Lernenden

3.1 Raum und Kérper
wahrnehmen und
verstehen*

- verbinden die eigene Raumwahrnehmung mit der linear-

perspektivisch konstruierten Darstellung

- Uben und vertiefen rdumliches Vorstellungsvermégen und

visuell-raumliches Denken kontinuierlich
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2. Jahr

3.2 Raum und Kérper darstellen

- erproben sowohl die analytisch-konstruktive als auch die in-

tuitiv-erlebte Raumdarstellung

- setzen Raum bildende Mittel wirkungsorientiert ein

3.3 Raum und Kérper bilden

- Unterscheiden additive von subtraktiven Techniken der

dreidimensionalen Gestaltung

- berlcksichtigen die Mehransichtigkeit eines raumlichen

Werkes

» 4. Farbe und Licht

Die Lernenden

4.1 Farbwirkung

- machen Wahrgenommenes und innere Bilder bzw. eigene

Vorstellungen Uber Farbe bildnerisch sichtbar

- setzen Farbe als Raum schaffendes Mittel ein (Luft- und

Farbperspektive)

4.2 Farbtheorie*

- nutzen Farbsysteme als Modelle zur Erklarung von Farbpha-
nomenen

- unterscheiden additive, subtraktive und optische Farbmi-
schung

» 5. Visuelle Kommunikation und Medien

Die Lernenden

5.1 Kommunikation*

- setzen sich mit dem Bild als eine Form der Kommunikation
auseinander

5.2 Wahrnehmung*

- differenzieren ihre Wahrnehmung durch Bezeichnen, Be-
nennen, Vergleichen und Ordnen

» 6. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

6.1 Bildbeschreibung*

- diskutieren anhand von Kunstwerken die Wechselwirkung
zwischen Inhalt, Form und Funktion

6.2 Bildinhalt*

- lernen Kunstwerke als Form der Vermittlung von Inhalten
verstehen
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

entwickeln eigene Lésungswege durch Verkntpfen von In-
tuition und Reflexion

entscheiden selbststdandig, welche Loésungsansatze sie ver-
werfen bzw. weiterverfolgen

1.2 Prozess*

reflektieren und prasentieren einen bildnerischen Prozess
(Sammeln, Ordnen, Experimentieren, Realisieren und Pra-
sentieren) anhand nachvollziehbarer Kriterien

stellen Bezlige zwischen eigenen Arbeiten und kinstleri-
schen Werken her

1.3 Techniken und
Werkverfahren

wahlen diverse Werkverfahren aus und experimentieren
selbststandig mit ihnen

reflektieren die verwendeten Werkverfahren und Techniken
selbststandig auf Grund eigener Kriterien

arbeiten mit einer sinnvoll erweiterten Auswahl unter-
schiedlicher Werkverfahren und setzen diese stufengerecht
ein: z. B. zeichnerische und malerische Verfahren, Druck-
techniken, Fotografie, raumlich-plastische und/oder kon-
struktive Verfahren, Collage und Montage, digitale Bildver-
fahren, installative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Die Lernenden

2.1 Formensprache und
grafische Mittel

setzen die Grundlagen der Bildkomposition und der For-
mensprache in eigenen Arbeiten selbststandig und reflek-
tiert ein

2.2 Beobachten und darstellen*

entwickeln eine kritische Haltung bezlglich ihres astheti-
schen Urteils

» 3. Raum und Koérper

Die Lernenden

3.1 Raum und Kérper
wahrnehmen und verstehen

- erfahren ihre architektonische Umgebung als gestalteten

Lebensraum

- Uben und vertiefen rdumliches Vorstellungsvermégen und

visuell-raumliches Denken kontinuierlich

3. 2 Raum und Kérper
darstellen*

- setzen die Mittel der Raumdarstellung zur Konkretisierung

eigener Vorstellungen von Raum und Kérper ein
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3. Jahr

3.3 Raum und Kérper bilden

- wenden raumlich-plastische Ausdrucksmittel in eigenstandi-
gen Kompositionen und plastischen Umsetzungen an

- reflektieren das Wechselspiel zwischen Raum/Zwischenraum
und Korper

» 4. Farbe und Licht

Die Lernenden

4.1 Farbwirkung

- experimentieren selbststandig mit Farbwirkungen

4.2 Farbtheorie

- unterscheiden verschiedene Funktionen von Farbe (Darstel-
lungswert, Symbolwert und Eigenwert)

» 5. Visuelle Kommunikation und Medien

Die Lernenden

5.1 Kommunikation*

- diskutieren Wirkungen, Aussagen und Absichten von mas-
senmedial verwendeten Bildern und Zeichen

- erkennen, dass Bildinformationen auch der Manipulation
dienen kénnen

5.2 Wahrnehmung*

- diskutieren Fragen zur Wahrnehmung und zeigen sich be-
reit, eigene Sichtweisen zu hinterfragen

5.3 Visualisierung*

- visualisieren eine Aussage/einen Sachverhalt: z. B. Gber eine
Grafik, ein Plakat, eine Ausstellung, eine Prasentation

» 6. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

6.1 Bildbetrachtung

- fuhren Bildbetrachtungen nach Méglichkeit vor dem Origi-
nal durch

- Ubersetzen die Simultaneitat eines Bildes in die (struktu-
rierte) lineare Form eines Textes

- analysieren die bildnerischen Mittel inhalts- und formbezo-
gen (Fachvokabular)

- wenden eine Auswahl an Methoden der Werkbetrachtung
an: z. B. ikonografisch, strukturanalytisch, historisch-sozial,
stilgeschichtlich, biografisch

6.2 Kunstkontext*

- vergleichen unterschiedliche kinstlerische Haltungen und
Stile

- erkennen die kontextuelle Einbettung von Kunstwerken in
der Zeit ihrer Entstehung exemplarisch

- lassen sich auf die Konfrontation mit verschiedenen kunst-

lerischen Ausdrucksformen und unterschiedlichen Medien
ein
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Bildnerisches Gestalten (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSSO 2+4 4 3 6

Wochenstunden KSO 2+2 4 4 7

Die Stundentafel ldsst im Schwerpunktfach Bildnerisches Gestalten eine abweichende Stunden-
verteilung auf die Jahre zu. Dies wird in obiger Darstellung mit 2+4 resp. 2+2 zum Ausdruck ge-
bracht (Lektionen des Schwerpunktfachs inkl. Lektionen des Grundlagen-Kunstbereichs). Ent-

sprechend kommt es zu Verschiebungen von Unterrichts- und Teilgebieten Uber die Schuljahre.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Zentrales Anliegen dieses Bildungsbereiches ist es, junge Menschen, die an Gestaltung und Kunst
interessiert sind, gezielt zu foérdern. Die Lernenden setzen sich praktisch und theoretisch mit Bil-
dern auseinander. Sie entwickeln ihre Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und Darstellungsfahigkeiten
weiter, um in einer stark visuell gepragten Zeit verantwortungsbewusst handeln zu kénnen.

Die im Folgenden verwendete Bezeichnung ,Bild"/, bildnerisch” meint nicht Bilder im engeren
Sinne, sondern eine umfassende Bezeichnung fir zwei- und dreidimensionale Objekte, Arte-
fakte, visuell gepragte Informationen, Prozesse und Situationen visueller Erfahrung in Raum und
Zeit, von Architektur und Design bis zum Film. Dieser Bildbegriff schliesst sowohl die bildenden
als auch die angewandten Kiinste und die Alltagsasthetik mit ein.

Analoge und digitale Medien beeinflussen permanent unsere Wahrnehmung, pragen Meinun-
gen und verdandern unser Kommunikationsverhalten. Bildkompetenz wird zunehmend zu einer
Schlisselkompetenz im Umgang mit bestehenden und neuen Formen der Kommunikation in Be-
rufs- und Sozialwelt. Die Bildkompetenz bildet einen Kernbereich des Faches. Ein differenziertes
Vorstellungsvermdgen und erweiterte Fahigkeiten, Ideen, Gedanken und komplexe Sachverhalte
visualisieren zu kénnen, sind auch in andern Fachbereichen gefordert (visual literacy).

Im bildnerischen Prozess werden Sehen, Fiihlen, Denken und Handeln miteinbezogen. Die Ler-
nenden sollen erkennen, dass Form und Inhalt in Kunst und Gestaltung in enger Wechselwir-
kung zueinander stehen, und dass das Medium und das gestaltgebende Verfahren Ausdruck und
Aussage der Mitteilung mitpragen. Individuelle bildhafte Vorstellungen werden gesellschaftli-
chen Zeichen und Werten gegenlbergestellt, Innen- mit Aussenwelten, Vergangenes mit Zu-
kinftigem in eine Beziehung gebracht.

Die Schilerinnen und Schiler lernen ihre Wahrnehmung als relativ und als abhéangig von vor-
herrschenden kulturellen Normen kennen. Das Reflektieren des eigenen Standpunktes schafft
Voraussetzungen fir die Achtung differierender Sichtweisen und Haltungen. Damit kdnnen
Wahrnehmungskonventionen hinterfragt und verandert werden.

Kunst- und Kulturbetrachtung sind wichtige Bestandteile des Unterrichts. In der Auseinanderset-
zung mit Werken verschiedener Epochen und Kulturen lernen Schilerinnen und Schiler unter-
schiedliche Ausdrucksformen und ihre kontextuellen Bedingtheiten kennen. So werden Voraus-
setzungen geschaffen fur die Achtung kultureller Leistungen.
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Far den Unterricht im Bildnerischen Gestalten ist eine flexible Themenwahl unabdingbar. Im
Sinne eines Spiralcurriculums sollen wiederholt Ziele auf unterschiedlichen Schulstufen in zuneh-
mend komplexeren und individuelleren Lernsituationen erreicht werden. Die folgende Eintei-
lung dient der Orientierung. Die Unterrichtsgebiete kénnen unterschiedlich gewichtet werden,
um auf schulische Sonderanlésse wie Blockwochen, Exkursionen, Museumsbesuche, auf aktuelle
Ausstellungsangebote, auf Projekte im 6ffentlichen Rahmen reagieren zu kénnen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten
Elemente der Bildsprache

Raum und Kérper

Farbe und Licht

Funktion und Konstruktion

Wahrnehmung

Visuelle Kommunikation

Kunst- und Werkbetrachtung

VvVvyVYyVYVYYVYY

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In kinstlerisch-kreativen Prozessen entwickeln und konkretisieren die Schilerinnen und Schiler
eigene ldeen sowohl intuitiv-experimentell wie auch systematisch weiter und verbessern ihre
praktisch-handwerklichen Fertigkeiten. In der Bildbetrachtung und im bildnerischen Prozess ent-
wickeln die Schilerinnen und Schuler eine forschende Haltung. Diese fordert die Fahigkeit zur
kritischen Reflexion und tragt zur persénlichen Meinungsbildung bei. Die Schiilerinnen und
Schiler erkennen, dass die bildnerisch-gestalterische Arbeit eine eigene Methode des Lernens
und Erkennens ist.

Gewohnte Sichtweisen sollen hinterfragt und die eigene Wahrnehmung/Sicht bildnerisch wie
sprachlich prazis formuliert werden kénnen. Gleichwertig zu Schrift und Sprache ist die Bildspra-
che (visual literacy) fur alle Studienrichtungen von Bedeutung.

Ein differenzierter Umgang mit Bildwirkungen und Bildaussagen férdert eine aufgeklarte Hal-
tung gegenlber Anspriichen aus Kunst, Politik und den Ambitionen aus Kommerz und Konsum.
Den Lernenden ist bewusst, dass Bilder Inhalte und Aussagen erzeugen kénnen.
Prozessorientierte Arbeitsweisen im Bildnerischen Gestalten verlangen viel Eigeninitiative. Be-
sonders in den abschliessenden Bildungsjahren tragen die Schilerinnen und Schiler die Haupt-
verantwortung fur ihre Projekte und treffen wichtige Entscheidungen selbst. Von dieser Erfah-
rung profitieren sie in der Maturaarbeit. Spater sind diese Fahigkeiten in samtlichen Studienrich-
tungen von zentraler Bedeutung.

Das Schwerpunktfach bereitet die Lernenden in besonderem Masse auf die Lehrgange an den
Hochschulen fir Gestaltung und Kunst, das Studium der Architektur, Design oder der Kunstge-
schichte vor, zudem auf samtliche Fachrichtungen, in denen genaue Beobachtungsfahigkeit,
raumliches Vorstellungsvermégen und prozessorientiertes Denken und Handeln wichtig sind.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Bildnerisches Gestalten férdert besonders die folgenden tberfachlichen
Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= einen gestalterischen Prozess selbststandig entwickeln
= die Verantwortung gegeniber eigenen gestalterischen Entscheidungen tragen
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Reflexive Fahigkeiten
= Offenheit zeigen in der Auseinandersetzung mit Werken aus Kunst und gestalteter Umwelt
= sich bewusst werden, dass Massenmedien die eigene Wahrnehmung beeinflussen kénnen
= vorherrschende kulturelle Wahrnehmungskonventionen reflektieren
= eigene und fremde Arbeiten kritisch reflektieren

Sozialkompetenz
= Toleranz gegeniber differierenden Positionen und Sichtweisen entwickeln
o konstruktiv mit Kritik an der eigenen Arbeit umgehen

Sprachkompetenz
= visueller Wahrnehmung in Sprache (Text-/Bildsprache) Ubersetzen
= verknUpfen von Wahrnehmung und Theorie
= Bilder lesen und bildnerische Aussagen erzeugen

Arbeits- und Lernverhalten
= Gefallen am gestalterischen Experiment finden
= Unvorhergesehenes oder zufallig Entdecktes in die eigene Arbeit einfliessen lassen
= mit Verunsicherung als notwendigem Bestandteil eines kreativen Prozesses umgehen

ICT-Kompetenzen:

= die wichtigsten Bild-Dateiformate unterscheiden

= eine digitale Fotokamera (z. B. Spiegelreflexkamera, Kompaktkamera oder Kamerafunktion
des eigenen Mobiltelefons) flr eine gestalterische Arbeit nutzen

= eine Bildbearbeitungssoftware (z. B. Adobe Photoshop) und ein Layout- und/oder Zeichen-
programm (z. B. Adobe InDesign bzw. lllustrator) als gestalterische Werkzeuge und Medien
gezielt einsetzen

= digitale Bildquellen kritisch hinterfragen

= sich auseinandersetzen mit dem Verhaltnis zwischen Bild und Wort (z. B. Bild — Bildlegende,
Formen der lllustration, Schriftbild)

Praktische Fdhigkeiten
= mit Materialien und Werkstoffen angemessen und sorgfaltig umgehen
= handwerkliche Fertigkeiten erlangen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

prafen mit Skizzen, Entwurfen, Studien und Modellen ver-
schiedene Entwurfsmethoden zu einer Aufgabenstellung
erkunden Sachverhalte und erfahren bildnerisch-gestalteri-
sche Arbeit als Methode des Lernens und Erkennens

1.2 Prozess*

erfahren und erkennen, dass es auf gestalterische Fragestel-
lungen vielfaltige Antworten gibt

entwickeln eine fragende und suchende Haltung innerhalb
eines bildnerischen Prozesses

1.3 Techniken und
Werkverfahren

kénnen die angewendeten Werkverfahren und Techniken
benennen und deren Eigenschaften beschreiben

setzen die eingefihrten Werkverfahren und Techniken
handwerklich sicher und differenziert ein

arbeiten mit einer vielseitigen Auswahl von mindestens 3
unterschiedlichen Werkverfahren und setzen diese stufen-
gerecht ein: z. B. zeichnerische und malerische Verfahren,
Drucktechniken, Fotografie, rdumlich-plastische und/oder
konstruktive Verfahren, Collage und Montage, digitale Bild-
verfahren, installative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Die Lernenden

2.1 Formensprache

experimentieren mit den Grundelementen der Form (Punkt,
Linie, Flache) in unterschiedlichen Darstellungsarten
vergleichen die Wirkungen unterschiedlicher Bildkompositi-
onen

2.2 Grafische Mittel

differenzieren zwischen Kontur, Schraffur, Textur und
Struktur

unterscheiden eine flachige von einer linearen Umsetzung

2.3 Beobachten und darstellen*

beschreiben Wahrnehmungen differenziert und setzen sie
bildnerisch um

schulen ihre Beobachtungsfahigkeit und Vorstellungskraft
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1. Jahr

» 3. Raum und Kérper

Die Lernenden

3.1 Raum und Kérper
wahrnehmen und
verstehen*

nehmen den Raum handelnd wahr (hehmen z. B. verschie-
dene Positionen im Raum ein)

beschreiben Raumwahrnehmungen differenziert

Uben und vertiefen raumliches Vorstellungsvermégen und
visuell-rdumliches Denken kontinuierlich

3.2 Raum und Kérper darstellen

kennen die Raum bildenden Mittel und wenden sie an
|6sen raumliche Probleme zeichnerisch und malerisch

zeichnen und malen nach Beobachtung und aus der Vorstel-
lung

3.3 Raum und Kérper bilden

gestalten oder veréandern reale R&ume/Modelle/Objekte

» 4. Farbe und Licht

Die Lernenden

4.1 Farbwirkung

beobachten und beschreiben Phdnomene der Farbinterak-
tion
erfahren die sinnliche Wirkung von Farben

beobachten den Einfluss der Lichtqualitat auf die Farbwir-
kung

4.2 Farbtheorie

ordnen Farben nach Kriterien (Helligkeit, Sattigung, Farb-
ton)

beschreiben Kontrastwirkungen von Farb- und Tonwerten

4.3 Farbmaterie

erproben die Wechselwirkung von Auftragungsarten (z. B.
pastos, lasierend), Werkzeugen und Malgriinden

» 5. Funktion und Konstruktion

Die Lernenden

5.1 Funktion und Konstruktion

- untersuchen Materialien und Verfahren auf ihre technisch-

funktionalen Eigenschaften

handhaben Werkzeuge, Maschinen und Apparate richtig
und sicher und erweitern ihre handwerklichen und techni-
schen Grundkenntnisse

wenden Werkverfahren an, die der technischen Konstruk-
tion oder der funktionalen Gestaltung zuzuordnen sind:
z. B. Druckverfahren, raumlich-plastische Verfahren, Bear-
beitung von Holz, Kunststoffen, Textilien, Metall, Lehm,
Gips
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1. Jahr

» 6. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

6.1 Bildbeschreibung* - beschreiben Bilder differenziert und strukturiert: z. B. unter
einem bestimmten Aspekt wie Farbe, Raum, Motiv und Nar-
ration

6.2 Bildinhalt* - lernen Kunstwerke als Form der Vermittlung von Inhalten

verstehen
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

lassen Assoziation und Zufall in die gestalterische Arbeit
einfliessen

erproben selbststandig alternative Losungen wahrend des
Bildfindungsprozesses

entscheiden selbststédndig, welche Loésungsansatze sie ver-
werfen bzw. weiterverfolgen

1.2 Prozess*

erkennen und reflektieren die Wechselwirkung zwischen In-
halt und Form

kénnen Verunsicherung und Ergebnisoffenheit in den eige-
nen Prozess einbinden

1.3 Techniken und
Werkverfahren

unterscheiden bildnerische Mittel von Werkverfahren und
Techniken

bedenken den Einfluss der gewahlten Technik/des gewahl-
ten Werkverfahrens auf die Wirkung/Aussage einer Arbeit

erarbeiten die Grundlagen der Fotografie

arbeiten mit einer erweiterten Auswahl unterschiedlicher
Werkverfahren und setzen diese stufengerecht ein: z. B.
zeichnerische und malerische Verfahren, Drucktechniken,
Fotografie, radumlich-plastische und/oder konstruktive Ver-
fahren, Collage und Montage, digitale Bildverfahren, instal-
lative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Die Lernenden

2.1 Formensprache

erfahren den Rhythmus in Form und Bildordnung als we-
sentliches Element bildnerischen Gestaltens

differenzieren ihr Vokabular zur Beschreibung von Bildord-
nungen: z. B. Symmetrie, Asymmetrie, Balance, Spannung,
Statik, Dynamik

reflektieren die Grundlagen der Bildkomposition und der
Formensprache in eigenen Arbeiten

2.2 Beobachten und darstellen*

unterscheiden beim Beobachten Wesentliches von Unwe-
sentlichem (Abstraktionsvermégen)

entwickeln eine kritische Haltung beziiglich ihres astheti-
schen Urteils




Bildnerisches Gestalten (Schwerpunktfach) 33

2. Jahr

» 3. Raum und Kérper

Die Lernenden

3.1 Raum und Kérper -
wahrnehmen und
verstehen* -

verbinden die eigene Raumwahrnehmung mit der linear-
perspektivisch konstruierten Darstellung

Uben und vertiefen raumliches Vorstellungsvermégen und
visuell-rdumliches Denken kontinuierlich

3.2 Raum und Kérper darstellen

erproben sowohl die analytisch-konstruktive als auch die in-
tuitiv-erlebte Raumdarstellung

setzen die Mittel der Raumdarstellung zur Konkretisierung
eigener Vorstellungen von Raum und Kérper ein

3.3 Raum und Kérper bilden -

Unterscheiden additive von subtraktiven Techniken der
dreidimensionalen Gestaltung

berlcksichtigen die Mehransichtigkeit eines raumlichen
Werkes

erproben raumlich-plastische Gestaltungsmittel in dreidi-
mensionalen Arbeiten

» 4. Farbe und Licht

Die Lernenden

4.1 Farbwirkung -

setzen Farbe wirkungsorientiert ein, d.h. machen Wahrge-
nommenes und innere Bilder bzw. eigene Vorstellungen
Uber Farbe bildnerisch sichtbar

setzen Farbe als Raum schaffendes Mittel ein (Luft- und
Farbperspektive)

4.2 Farbtheorie* -

nutzen Farbsysteme als Modelle zur Erkldrung von Farbpha-
nomenen

unterscheiden additive, subtraktive und optische Farbmi-
schung

unterscheiden verschiedene Funktionen von Farbe (Darstel-
lungswert, Symbolwert und Eigenwert)

» 5. Funktion und Konstruktion

Die Lernenden

5.1 Funktion und Konstruktion -

planen und visualisieren/realisieren funktionale Konstrukti-
onen

verarbeiten Werkstoffe materialgerecht und ressourcenori-
entiert

wenden Werkverfahren an, die der funktionalen Gestaltung
zuzuordnen sind: z. B. Architekturmodelle, Buhnenbild, Pro-
duktedesign
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2. Jahr

» 6. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

6.1 Bildbetrachtung

- diskutieren anhand von Kunstwerken die Wechselwirkung
zwischen Inhalt, Form und Funktion und nutzen dabei das
erlernte Fachvokabular aus den anderen Unterrichtsgebie-
ten (Form, Farbe, Raum)

- wenden eine Auswahl an Methoden der Werkbetrachtung
an: z. B. ikonografisch, strukturanalytisch, historisch-sozial,
stilgeschichtlich, biografisch

6.2 Kunstgeschichte

- unterscheiden Tendenzen gegensatzlicher klnstlerischer
Haltungen zwischen Realismus und Idealisierung

- vergleichen Bildkonzepte unterschiedlicher Abstraktions-
grade zwischen mimetischen Bildvorstellungen (Naturalis-
mus) und ungegenstandlicher Kunst (Abstraktion)

- ordnen Kunstwerke stilgeschichtlich der Zeit ihrer Entste-
hung zu (exemplarisch, in erster Linie europaische Kunst
zwischen Mittelalter und 21. Jahrhundert)
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

entwickeln eigene Lésungswege durch Intuition und Refle-
xion

entscheiden selbststéandig, welche Loésungsansatze sie ver-
werfen bzw. weiterverfolgen

gehen mit Kritik konstruktiv um

1.2 Prozess*

strukturieren, reflektieren und prasentieren einen bildneri-
schen Prozess (Sammeln, Ordnen, Experimentieren, Realisie-
ren) anhand nachvollziehbarer Kriterien

stellen Bezlige zwischen eigenen Arbeiten und fremden
kinstlerischen Werken her

1.3 Techniken und
Werkverfahren

wahlen diverse Werkverfahren aus und experimentieren
selbststandig und differenziert mit ihnen

reflektieren die verwendeten Werkverfahren und Techniken
auf Grund eigener Kriterien

erweitern ihr Grundlagenwissen im Bereich der digitalen
Bildmedien: z. B. digitale Bildbearbeitung, Zeichentechni-
ken, Typografie

arbeiten mit einer sinnvoll erweiterten Auswahl unter-
schiedlicher Werkverfahren und setzen diese stufengerecht
ein: z. B. zeichnerische und malerische Verfahren, Druck-
techniken, Fotografie, raumlich-plastische und/oder kon-
struktive Verfahren, Collage und Montage, digitale Bildver-
fahren, installative und performative Umsetzungsformen

» 2. Wahrnehmung

Die Lernenden

2.1 Wahrnehmung*

- unterscheiden bewusst zwischen Sehen und Schauen, Wahr-

nehmen und Interpretieren

- prazisieren ihre Wahrnehmung durch Benennen, Verglei-

chen und Ordnen

- sensibilisieren ihr Sehen durch die kritische Reflexion eige-

ner Arbeiten
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3. Jahr

» 3. Visuelle Kommunikation

Die Lernenden

3.1 Visuelle Kommunikation*

- setzen sich mit dem Bild als eine Form der Kommunikation
auseinander

- visualisieren eine Aussage / einen Sachverhalt: z. B. Gber
eine Fotografie, eine Grafik, ein Plakat, eine Ausstellung,
eine Prasentation

- wenden Grundlagen der Typografie an

3.2 Medienkompetenz*

- erkennen, dass Bilder auch der Manipulation dienen kén-
nen und erfahren, wie sich digitale Bilder technisch manipu-
lieren lassen: z. B. Photoshop, Montage

- entwickeln durch Selbsttatigkeit einen kritischen Umgang
mit Bildern

- erkennen, dass durch die Medien neue Innenbilder entste-
hen

3.3 Berufsfelder

- begegnen Fachleuten zuklnftiger Berufsfelder und erhal-
ten dadurch Einblicke in den Berufsalltag bzw. in gestalteri-
sche Ausbildungsgange: z. B. in Betrieben, an Hochschulen,
in Studios, Ateliers oder Museen

» 4. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

4.1 Bildbetrachtung

- fohren Bildbetrachtungen nach Méglichkeit vor dem Origi-
nal durch

- lassen sich auf die Konfrontation mit verschiedenen kinstle-
rischen Ausdrucksformen und unterschiedlichen Medien ein

- kennen Beispiele gestalteter Umwelt und entwickeln Ach-
tung vor kulturellen Leistungen
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

Uberprifen eigene Entwirfe und Ideen anhand selbst for-
mulierter Kriterien

begriinden Entscheidungen, Vorgehensweisen und Resul-
tate

erkennen bildnerisches Arbeiten als Lern- und Erkenntnis-
methode

1.2 Prozess*

vertiefen im Rahmen eines Projektes eine bildnerische oder
eine technisch-funktionale Fragestellung selbststandig

nutzen das kreative Potential einer Gruppe

1.3 Techniken und
Werkverfahren

vertiefen und verbessern den Umgang mit gewahlten Werk-
verfahren

verwenden Werkverfahren und Techniken wirkungsorien-
tiert

arbeiten ihren Gestaltungsabsichten entsprechend mit be-
sonders geeigneten Werkverfahren: z. B. zeichnerische und
malerische Verfahren, Drucktechniken, Fotografie, raum-
lich-plastische und/oder konstruktive Verfahren, Collage
und Montage, digitale Bildverfahren, installative und per-
formative Umsetzungsformen

» 2. Wahrnehmung

Die Lernenden

2.1 Wahrnehmung*

erkennen, wie die Kommunikationsmedien unsere Wahr-
nehmung beeinflussen

erweitern die praktische Anwendung von Organisations-
prinzipien der Form und vertiefen ihr theoretisches Wissen
Uber gestaltpsychologische Wahrnehmungsgesetze: z. B. das
Gesetz der Pragnanz, der Kontinuitat, der Ahnlichkeit

2.2 Reflexion*

verknUpfen Wahrnehmung, Beobachtung und Wissen
reflektieren die Wahrnehmung und zeigen sich bereit, ei-
gene Sichtweisen zu hinterfragen

stellen Innen- und Aussenwelten, Individuelles und Gesell-
schaftliches, Bekanntes und Neues in einen bildnerischen
Bezug
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4. Jahr

» 3. Visuelle Kommunikation

Die Lernenden

3.1 Visuelle Kommunikation*

verstehen das Sender-Empfanger-Modell (Shannon-Weaver-
Modell)

setzen sich innerhalb der Semiotik mit den drei Funktionen
des Zeichens auseinander (Semantik, Syntaktik und Pragma-
tik)

diskutieren Uber Bilder als komplexe ,,Zeichen” und deren
Beziehungen zur Wirklichkeit

diskutieren Wirkungen, Aussagen und Absichten von mas-
senmedial verwendeten Bildern und Zeichen

3.2 Bildsprache*

untersuchen den Zusammenhang zwischen gestalterischer
Absicht, kommunikativer Zielsetzung und asthetischer Wir-
kung

vergleichen unterschiedliche visuelle Ausdrucksformen in
Kunst, Wissenschaft und in der trivialen Alltagsasthetik

machen mit bildnerischen Mitteln eigene Gedanken, Ideen,
Vorstellungen und Realitdten sicht- und lesbar

» 4. Kunst- und Werkbetrachtung

Die Lernenden

4.1 Bildbetrachtung*

- erkennen, dass Gestaltungs- und Wahrnehmungskonven-
tionen zeitbedingt sind

4.2 Kunstgeschichte*

- setzen sich vertieft mit Kunst des 20. und 21. Jahrhun-
derts auseinander

- entwickeln ein Verstandnis fur kulturgeschichtliche Hin-
tergrinde, Zusammenhdnge und Denkweisen

4.3 Bildinhalt*

- erkennen und begriinden die Mehrdeutigkeit von Bil-
dern

- beschreiben und hinterfragen Wirkungsabsichten und
funktionale Aspekte von klinstlerischen Werken, Archi-
tektur und/oder Design

- erfahren, dass Bilder zu Reprasentations- und Machtzwe-
cken eingesetzt werden kénnen
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Bildnerisches Gestalten (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Bildnerisches Gestalten ist eine Form der Kommunikation und setzt sich mit Wahrnehmen, Sehen
und Sichtbarmachen auseinander. Im Unterricht entwickeln die Lernenden ihre bildsprachlichen
Grundlagen weiter. Bildkompetenz wird zunehmend zu einer Schlisselkompetenz im Umgang
mit bestehenden und neuen Formen der Kommunikation. Die Bildkompetenz bildet genauso ei-
nen Kernbereich des Erganzungsfachs.

Die im Folgenden verwendete Bezeichnung ,Bild"/, bildnerisch” meint nicht Bilder im engeren
Sinne, sondern eine umfassende Bezeichnung fir zwei- und dreidimensionale Objekte, Arte-
fakte, visuell gepragte Informationen, Prozesse und Situationen visueller Erfahrung in Raum und
Zeit, von Architektur und Design bis zum Film. Dieser Bildbegriff schliesst sowohl die bildenden
als auch die angewandten Kiinste und die Alltagsasthetik mit ein.

Im prozesshaften Entwickeln eigenstandiger Arbeiten wird das Sehen, Fiihlen, Denken und Han-
deln miteinbezogen. Dabei verknlUpfen die Lernenden experimentelles mit systematischem Vor-
gehen. Sie erkennen, dass die bildnerisch-gestalterische Arbeit auch eine Methode des Lernens
und Erkennens ist, mit der sie bildnerische Fragen klaren kénnen.

Die Schilerinnen und Schiler lernen ihre Wahrnehmung als relativ und als abhéangig von vor-
herrschenden kulturellen Normen kennen. Das Reflektieren des eigenen Standpunktes schafft
Voraussetzungen fir die Achtung differierender Sichtweisen und Haltungen. Damit kdnnen
Wahrnehmungskonventionen hinterfragt und verandert werden.

Die Lernenden im Erganzungsfach weisen aufgrund der Wahlpflicht in der 2. und 3. Klasse zwi-
schen Musik und Bildnerischem Gestalten ein unterschiedliches Vorwissen in den Grundlagen
auf. Um diesem Umstand Rechnung zu tragen, setzt die Lehrperson entsprechende Schwer-
punkte.

Fir den Unterricht im Bildnerischen Gestalten ist eine erweiterte Themenwahl unabdingbar. Die
Unterrichtsgebiete kénnen unterschiedlich gewichtet werden, um auf schulische Sonderanlasse
wie Blockwochen, Exkursionen, Museumsbesuche, auf aktuelle Ausstellungsangebote, auf Pro-
jekte im 6ffentlichen Rahmen reagieren zu kénnen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

» Elemente der Bildsprache

» Raum und Koérper

» Farbe und Licht

» Werkbetrachtung und visuelle Kommunikation
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Im Erganzungsfach tragen die Schilerinnen und Schiler vermehrt Verantwortung fur ihre Pro-
jekte und treffen gestalterische Entscheidungen selbststédndig. Diese Arbeitsweise fordert die Fa-
higkeit zur kritischen Reflexion und tragt zur persénlichen Meinungsbildung bei. Die eigene
Wahrnehmung und Sichtweise soll sprachlich in Bild und Wort prazis formuliert werden. Analog
zur geschriebenen Sprache ist auch die Bildsprache (visual literacy) fr alle Studienrichtungen
von Bedeutung. Ein differenzierter Umgang mit Bildwirkungen und Bildaussagen foérdert eine
aufgeklarte Haltung gegentiber Ansprichen aus Kunst, Politik und den Ambitionen aus Kom-
merz und Konsum.

Prozessorientierte Arbeitsweisen im Bildnerischen Gestalten verlangen viel Eigeninitiative. Von
dieser Erfahrung profitieren sie in der Maturaarbeit. Spater sind diese Fahigkeiten in samtlichen
Studienrichtungen von zentraler Bedeutung.

Grundsatzlich bereitet das Fach die Lernenden auf samtliche Fachrichtungen, in denen genaue
Beobachtungsfahigkeit, raumliches Vorstellungsvermégen und prozessorientiertes Denken und
Handeln wichtig sind, im Speziellen auch auf die padagogischen Hochschulen, vor.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Bildnerisches Gestalten férdert besonders die folgenden Uberfachlichen
Kompetenzen:

Selbststiandigkeit
= einen gestalterischen Prozess selbststandig entwickeln

Reflexive Fahigkeiten
= Offenheit zeigen in der Auseinandersetzung mit Werken aus Kunst und gestalteter Umwelt

Sozialkompetenz
= Toleranz gegeniber differierenden Positionen und Sichtweisen entwickeln
o konstruktiv mit Kritik an der eigenen Arbeit umgehen

Sprachkompetenz
= Bilder lesen und bildnerische Aussagen erzeugen (Bildsprache)

Arbeits- und Lernverhalten
= Gefallen am gestalterischen Experiment finden
= Unvorhergesehenes oder zufallig Entdecktes in die eigene Arbeit einfliessen lassen
= mit Verunsicherung als notwendigem Bestandteil eines kreativen Prozesses umgehen

ICT-Kompetenzen:
= die wichtigsten Bild-Dateiformate unterscheiden
= eine digitale Fotokamera (z. B. Spiegelreflexkamera, Kompaktkamera oder Kamerafunktion
des eigenen Mobiltelefons) flr eine gestalterische Arbeit nutzen
= digitale Bildquellen kritisch hinterfragen

Praktische Féhigkeiten
= mit Materialien und Werkstoffen angemessen und sorgfaltig umgehen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Grundlegende Fertigkeiten und Fahigkeiten

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Entwurfsmethode*

entwickeln eine selbstkritische, fragende und suchende Hal-
tung

sind fahig konventionelle Vorgehensweisen zu hinterfragen
und far das Unvorhergesehene offen zu bleiben

erkennen bildnerisches Arbeiten als Lern- und Erkenntnis-
methode

experimentieren mit bildnerischen Mitteln sowohl spiele-
risch als auch zielgerichtet

1.2 Prozess*

strukturieren, reflektieren und prasentieren einen bildneri-

schen Prozess (Sammeln, Ordnen, Experimentieren, Realisie-
ren) anhand nachvollziehbarer Kriterien

entwickeln im Rahmen eines Projektes ein Gestaltungs-ver-

fahren oder eine bildnerische Fragestellung selbststandig

1.3 Techniken und
Werkverfahren

wahlen aus bereits bekannten Techniken und Werkverfah-
ren aus und/oder experimentieren selbststdndig mit diver-
sen Werkverfahren

verwenden Werkverfahren und Techniken differenziert,
wirkungsorientiert und inhaltsaddaquat

arbeiten mit einer vielseitigen Auswahl von mindestens 3
unterschiedlichen Werkverfahren und setzen diese stufen-
gerecht ein: z. B. zeichnerische und malerische Verfahren,
Drucktechniken, Fotografie, raumlich-plastische und/oder
konstruktive Verfahren, Collage und Montage, digitale Bild-
verfahren, installative und performative Umsetzungsformen

» 2. Elemente der Bildsprache

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Grundelemente der
Bildsprache

- erfahren den Rhythmus in Form und Bildordnung als we-

sentliches Element bildnerischen Gestaltens

- differenzieren ihr Vokabular zur Beschreibung von Bildkom-

positionen: Symmetrie, Asymmetrie, Balance, Spannung,
Statik, Dynamik, u. a.

- unterscheiden beim Beobachten Wesentliches von Unwe-

sentlichem (Abstraktionsvermégen)
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4. Jahr

» 3. Raum und Kérper

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Erweiterung der
Grundlagen

- setzen Raum bildende Mittel wirkungsorientiert ein

- experimentieren mit der analytisch-konstruktiven und/oder
mit der intuitiv-erlebten Raumdarstellung

- gestalten und oder verandern reale Raume/Modelle/Objekte

- Uben und vertiefen rdumliches Vorstellungsvermégen und
visuell raumliches Denken kontinuierlich

» 4. Farbe und Licht

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Erweiterung der
Grundlagen

- experimentieren selbststandig mit Farbwirkung

» 5. Werkbetrachtung und visuelle Kommunikation

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

5.1 Bildbetrachtung*

- fohren Bildbetrachtungen nach Méglichkeit vor dem Origi-
nal durch

- vergleichen unterschiedliche visuelle Ausdrucksformen in
Kunst, Wissenschaft und in der trivialen Alltagsasthetik

- lassen sich auf die Auseinandersetzung mit verschiedenen
Ausdrucksformen der zeitgendssischen Klinste ein

5.2 Bildsprache*

- visualisieren eine Aussage / einen Sachverhalt: z. B. Gber
eine Fotografie, eine Grafik, ein Plakat, eine lllustration,
eine Installation

- setzen die eigene Arbeit in einen Bezug zu Werken aus der
Kunst und der angewandten Gestaltung

- beschreiben Wirkungsabsichten und funktionale Aspekte
von kinstlerischen Werken und massenmedial verwendeten
Bildern und Zeichen
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Biologie (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Biologieunterricht hilft, die belebte Natur bewusster wahrzunehmen und die Beobachtungs-
gabe fragend-experimentell zu férdern. Durch die Beschaftigung mit den Lebewesen werden
wissenschaftliche Neugierde und Entdeckungsfreude geweckt. Dabei werden die Vielfalt und die
Schonheiten in der Natur aufgezeigt und der verantwortungsbewusste Umgang mit sich selbst
und der Umwelt gefordert.

Die intensive Auseinandersetzung mit den Grundphanomenen des Lebens ermdéglicht einen Ein-
blick in die vielfaltigen Zusammenhange in der Natur. Diese komplexe Wirklichkeit wird in der
Biologie unter anderem in Form von Modellen abgebildet, was die Fahigkeit des abstrakten Den-
kens fordert. Im Nachdenken Uber Wege und Ziele biologischer Forschung werden deren Moég-
lichkeiten und Grenzen aufgezeigt.

Das Erkennen von Wechselwirkungen in der Natur und von Auswirkungen menschlicher Ein-
griffe ermoéglicht das Formulieren entscheidender Fragen, das Abschatzen von Risiken und die
Diskussion Uber Alternativen zu umweltrelevanten Themen und leistet somit einen Beitrag zur
persdnlichen und gesellschaftlichen Sinngebung. Der Mensch soll sich als allseitig vernetztes Le-
bewesen begreifen und ein Verstandnis fir Umweltschutz entwickeln.

Der Einbezug des Evolutionsgedankens in den gesamten Unterricht festigt das Bewusstsein, dass
das Lebendige sich permanent verdandert und weiterentwickelt.

Der Biologieunterricht fihrt zu vertieftem Wissen Uber die Funktionen des eigenen Koérpers, wo-
bei die Gesundheitserziehung und die Suchtpravention zentrale Anliegen darstellen. Die Biolo-
gie des menschlichen Korpers ist Voraussetzung fir das Verstandnis der Medizin, was dazu befa-
higt, neue Entwicklungen in modernen biologisch-medizinischen Gebieten zu verstehen und so
bei gesellschaftlichen Fragen mitzudenken.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Leben ist aus Grundbausteinen aufgebaut

Leben steht in Wechselwirkung mit der Umwelt

Leben wird mit standardisierten Methoden erforscht

Leben bedingt Stoffwechsel

In Lebewesen finden Steuerung und Regelung statt

Leben speichert Information, gibt Merkmale weiter und bringt sie in Erscheinung
Leben entwickelt sich weiter

vVvyVvyvVvYYy
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Biologieunterricht im Grundlagenfach erméglicht den Einstieg in samtliche naturwissen-
schaftliche Studienrichtungen inklusive Medizinstudium. Durch die Beschaftigung mit komple-
xen Zusammenhangen in der Natur anhand von Modellen und Regelkreisen schult der Biologie-
unterricht im Grundlagenfach das Abstraktionsvermégen, welches auch in vielen nicht naturwis-
senschaftlichen Fachern gefordert wird. So sind die Lernenden fahig, ihre fachlich begriindete
Meinung in 6ffentliche Diskussionen von Themen einzubringen, welche die Biologie betreffen,
und kénnen ihre Fahigkeiten zur Analyse komplexer Zusammenhange in anderen Fachbereichen
nutzbringend einsetzen. Die Férderung des experimentell-systemischen Ansatzes erhéht die Fle-
xibilitdt im Umgang mit neuen Situationen und Erkenntnissen und tragt dazu bei, Lo6sungsmég-
lichkeiten zu erkennen.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Biologie férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= das erworbene Wissen durch die kritisch-forschende Denkweise in der Biologie vernetzen,
um eine systemische Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen und politischen Problemen
zu ermdglichen

Sozialkompetenz
= mit der Umwelt und den Mitmenschen verantwortungsbewusst umgehen
= durch die intensive, auch ethische Auseinandersetzung mit Lebewesen in biologischen Expe-
rimenten Empathie und Frustrationstoleranz erhéhen

Sprachkompetenz
= Beschreibungen von Interpretationen klar unterscheiden, was zum Beispiel einen kompeten-
ten Umgang mit Pressemitteilungen und Meinungsausserungen ermdéglicht

Arbeits- und Lernverhalten
= bedacht und zielgerichtet an Problemstellungen herangehen und diese zuverlassig und zeit-
lich sinnvoll planen

ICT-Kompetenzen
= Recherchen durchfihren und Informationsquellen kritisch beurteilen (siehe 1. Klasse, Unter-
richtsgebiet 3)
= durch Uben von korrektem Zitieren (siehe 1. Klasse, Unterrichtsgebiet 3) mit Quellen sinnvoll
umgehen und Plagiate vermeiden
= Texte, Grafiken und Prasentationen mit Hilfe des Computers gestalten und Tabellenkalkula-
tionen vielseitig einsetzen (siehe 1. Klasse, Unterrichtsgebiet 3)

Praktische Féhigkeiten
= in biologischen Experimenten erworbenes manuelles Geschick, sorgfaltiges Arbeiten und or-
ganisatorische Fahigkeiten im Alltag einbringen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Leben ist aus Grundbausteinen aufgebaut

Die Lernenden

1.1 Zelle als Grundbaustein des
Lebens

beschreiben die Zellorganellen und deren Funktion
nennen Unterschiede zwischen Eucyte und Procyte
untersuchen Zellen mit Hilfe des Lichtmikroskops (Einzeller,
Zelltypen, Gewebe)

fassen die Vorgange wahrend der Zellteilung zusammen
und geben ein einfaches Modell zur Differenzierung von
Zellen wieder

1.2 Biomolektile*

beschreiben modellhaft die molekularen Bausteine der Zelle
(Lipide, Kohlehydrate, Proteine, Nukleinsdure)

unterscheiden organische und anorganische Stoffe

1.3 Transportvorgange

beobachten und erldutern Transportvorgange (z. B. Plasmo-
lyse)

erldutern den Einfluss der Temperatur auf die Geschwindig-
keit der Transportvorgange

1.4 Evolutive Aspekte

vergleichen Strukturen und Funktionen von Zellen und Zell-
organellen im Entstehungsprozess des Lebens

geben die Prozesse wahrend der frihen Entwicklung vom
Ein- zum Vielzeller wieder

1.5 Fachbegriffe

definieren folgende Begriffe und ordnen diese entsprechen-
den Abbildungen zu: Zellwand, Zellmembran, ER, Dictyo-
som, Golgi-Apparat, Mitochondrium, Chloroplast, Zellkern,
Ribosom, Diffusion, Osmose, Endo-/Exozytose, Mitose, RGT-
Regel

» 2. Leben steht in Wechselwirkung mit der Umwelt

Die Lernenden

2.1 Organisationsebenen des
Lebendigen (vom
Organismus zur Biosphére)

geben die Biosphare als hierarchisch strukturiertes System
wieder

beschreiben die Formenvielfalt und die Organisation der
Pflanzen- und Tierwelt (Zoologie und Botanik)

2.2 Beziehungen zwischen
Lebewesen und der
unbelebten Natur

erklaren die Auswirkungen abiotischer Umweltfaktoren auf
Organismen (Toleranzbereiche)

wenden die Kenntnisse Uber den Einfluss eines abiotischen
Faktors auf Vorkommen und Aufbau von Lebewesen an

2.3 Innerartliche und
zwischenartliche
Wechselwirkungen

analysieren verschiedene inner- und zwischenartliche Wech-
selwirkungen

beschreiben und interpretieren Grafiken (z. B. Rauber-
Beute-Beziehung, interspezifische Konkurrenz)
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2.4 Okosysteme und deren
Beeinflussung durch den
Menschen*
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- vergleichen Stoffkreislauf und Energiefluss

- beschreiben ein Okosystem (z. B. See, Wald) und schildern
die Auswirkungen anthropogener Einfllsse

2.5 Evolutive Aspekte

- erklaren die Bedeutung der Variabilitat der Lebewesen in
Bezug auf die natlrliche Selektion

- wenden die Erkenntnisse Gber den Einfluss von Umweltfak-
toren auf das Vorkommen und die Anpassungsleistung von
Lebewesen an (Homologie, Analogie)

2.6 Fachbegriffe

- definieren die Begriffe Okosystem, Biotop, Biozénose, Po-
pulation, Organismus, Symbiose, Parasitismus, Konkurrenz,
Rauber-Beute, 6kologische Potenz, Nahrungsnetz, Nah-
rungspyramide, Produzent, Konsument, Destruent, 6kologi-
sche Nische, Biodiversitat, abiotische und biotische Faktoren
einzeln und im Zusammenhang, Wirkungsgesetz der Um-
weltfaktoren, Homologie, Analogie, Selektion, Variabilitat

» 3. Leben wird mit standardisierten Methoden erforscht

Die Lernenden

3.1 Konzepterstellung

- entwickeln biologische Fragestellungen und Hypothesen
- planen ein Projekt

- wahlen geeignete biologische Methoden aus (z. B. Beobach-
ten, Messen, Untersuchen)

3.2 Datenaufnahme

- nehmen Daten eigenstandig auf
- fuhren die Datenaufnahme konsequent durch

3.3 Datenauswertung*

- sortieren Daten
- fassen Daten zusammen
- werten Daten mit Hilfe des Computers aus

3.4 Resultatdarstellung*

- stellen Daten in sinnvoller Weise grafisch dar
- setzen geeignete Computerprogramme wie z. B. Excel ein

3.5 Interpretation

- diskutieren Resultate unter Einbezug biologischer Fachlite-
ratur

- unterscheiden zwischen Beschreibung und Interpretation
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Leben bedingt Stoffwechsel

Die Lernenden

1.1 Organisationsebenen des - beschreiben den Organismus als hierarchisch strukturiertes
Lebendigen (vom Molekdal System
zum Organismus) - begriinden die Sonderstellung der Viren als Grenzfall des
Lebendigen
1.2 Biomolekdile* - erkennen die Bedeutung und Funktionsweise von Enzymen

(Schlissel-Schloss-Prinzip)

1.3 Stoffwechselprinzipien* - unterscheiden die Prozesse der Assimilation und Dissimila-
tion in Grundzlgen
- beschreiben den Membranaufbau, erlautern verschiedene
Mechanismen des Stofftransports durch Membranen und
ordnen Transportvorgdange einem moglichen Mechanismus
zZu

1.4 Physiologie* - erklaren Bau und Funktion des Blutes, des Blutkreislaufsys-
tems und eines weiteren Organsystems
- leiten aufgrund ihrer Kenntnisse Uber das Blutkreislaufsys-
tem mogliche Fehlprozesse und darauf beruhende Krank-
heiten ab
- illustrieren das Prinzip der Oberflachenvergrésserung an ei-
nem Beispiel

1.5 Evolutive Aspekte - diskutieren vergleichend Bau und Funktion von Organen o-
der Organsystemen
- leiten Zusammenhange zwischen Bau und Funktion von Or-
gansystemen ab

1.6 Fachbegriffe - definieren die Begriffe Zellorganell, Zelle, Gewebe, Organ,
Organsystem, Organismus
- umschreiben die Prozesse der Assimilation, Dissimilation, Fo-
tosynthese, Zellatmung
- erklaren die Begriffe Carrier-/Tunneltransport, aktiver/passi-
ver Transport, ATP, ABO-System

» 2.In Lebewesen finden Steuerung und Regelung statt

Die Lernenden

2.1 Reizaufnahme und - geben einen Uberblick tber den Bau des menschlichen Ner-
Erregungsleitung* vensystems wieder
- schildern den Aufbau und die Funktionsweise von Nerven-
zellen und Nerven
- erldutern den Unterschied zwischen elektrotonischer und
chemischer Informationsweiterleitung
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2.2 Hormonsystem
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erklaren das Prinzip des Regelkreises an einem ausgewahl-
ten Beispiel (Stress, Fortpflanzung, Wasserhaushalt, Zucker-
haushalt usw.)

2.3 Evolutive Aspekte

bringen die strukturellen Unterschiede der Gehirne von Wir-
beltierklassen mit ihrer Funktion in Zusammenhang und dis-
kutieren diese als Resultat evolutiver Prozesse

2.4 Fachbegriffe

definieren die Begriffe Schwellenwert, Alles-oder-Nichts-
Prinzip, Aktionspotential, Ruhepotential, Synapse, Neuro-
transmitter, Zentralnervensystem, peripheres Nervensystem,
somatisches und vegetatives Nervensystem, motorische und
sensorische Rindenfelder

erklaren die Begriffe Hormon, Rezeptor, positive und nega-
tive Ruckkopplung

ordnen die Begriffe Vorderhirn (Grosshirn) inklusive Balken,
Hinterhirn inklusive Kleinhirn und Bricke, Zwischenhirn in-
klusive Thalamus, Hypothalamus und Hypophyse, Mittel-
hirn, Nachhirn (verlangertes Mark), Hirnrinde Darstellungen
zu
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3. Jahr

» 1. Leben speichert Information, gibt Merkmale weiter und bringt sie in Erscheinung

Die Lernenden

1.1 Molekulare Grundlagen*

beschreiben den Aufbau der DNA und der RNA
geben die Vorgange wahrend der Meiose wieder

1.2 Expression von Merkmalen

erklaren die Vorgange wahrend der Replikation, Transkrip-
tion und Translation

geben die Funktionsvielfalt verschiedener Nukleinsauren an
(z. B. DNA, mRNA, tRNA, rRNA)

erkennen die Bedeutung von epigenetischen Veranderun-
gen fir die Genexpression

1.3 Regeln der Vererbung*

wenden die Mendelschen Regeln zur Erklarung von Erbgéan-
gen an

erlautern die Vorgange wahrend der Neukombination von
Genen bei der Fortpflanzung

1.4 Moderne Verfahren der
Biologie*

gewinnen exemplarisch einen Einblick in Methoden der Mo-
lekularbiologie (z. B. PCR)

geben das Prinzip der Gentechnik wieder (= gezielter Ein-
griff ins Erbgut)

setzen sich mit dem Einsatz der Gentechnologie kritisch
wuirdigend auseinander

1.5 Evolutive Aspekte

leiten die Bedeutung der Mutation fir die Evolution ab

1.6 Biologische Begriffe

definieren die Begriffe Nucleotid, Desoxyribonukleinsaure,
Basen (Adenin, Thymin, Guanin, Cytosin, Uracil), Replika-
tion, Transkription, Translation, Intron, Exon, Splicing, Pri-
mer, Polymerase, tRNA, mRNA, rRNA, Ribosom, Aminosaure,
Protein, Codon, Chromosom, Chromatide, haploid, diploid,
homologe Chromosomen, dominant, rezessiv, Allel, Gen,
Polygenie, Kodominanz, autosomal, gonosomal, Genotyp,
Phanotyp, heterozygot, homozygot, Mutation, Modifika-
tion, Rekombination, Crossing-Over, Genom, Methylierung,
Plasmid, Vektor, Restriktionsenzym, GVO, Klon

» 2. Leben entwickelt sich weiter

Die Lernenden

2.1 Artentstehung

geben die Mechanismen der Weiterentwicklung von Lebe-
wesen bis zur Entstehung einer Art wieder
beschreiben den Menschen als Resultat evolutiver Prozesse
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3. Jahr

2.2 Evolutive Aspekte - erklaren mindestens eine Methode zur Untersuchung von
Verwandtschaftsverhaltnissen (z. B. DNA-Hybridisierung, Se-
guenzanalyse)

2.3 Biologische Begriffe - definieren die Begriffe Art, Mutation, Selektion, Isolation
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Biologie (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSO 2 4

Wochenstunden KSSO 2 2 2

Die Stundentafel ldsst im Schwerpunktfach Biologie und Chemie eine abweichende Stundenver-
teilung auf die Jahre zu. Dadurch kann eine Verschiebung von Unterrichtsgebieten und Teilge-
bieten zwischen den Jahren entstehen. Bei starker Abweichung der Stundenverteilung auf die
verschiedenen Jahre kénnen auf Grund der unterschiedlichen Vorkenntnisse auch zusatzliche
Lerninhalte ausgewiesen werden.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Der Biologieunterricht hilft, die belebte Natur bewusster wahrzunehmen und die Beobachtungs-
gabe fragend-experimentell zu férdern. Durch die Beschaftigung mit den Lebewesen werden
wissenschaftliche Neugierde und Entdeckungsfreude geweckt. Dabei werden die Vielfalt und die
Schonheiten in der Natur aufgezeigt und der verantwortungsbewusste Umgang mit sich selbst
und der Umwelt gefordert.

Die intensive Auseinandersetzung mit den Grundphanomenen des Lebens ermdéglicht einen Ein-
blick in die vielfaltigen Zusammenhange in der Natur. Diese komplexe Wirklichkeit wird in der
Biologie unter anderem in Form von Modellen abgebildet, was die Fahigkeit des abstrakten Den-
kens fordert. Im Nachdenken Uber Wege und Ziele biologischer Forschung werden deren Még-
lichkeiten und Grenzen aufgezeigt.

Das Erkennen von Wechselwirkungen in der Natur und von Auswirkungen menschlicher Ein-
griffe ermoéglicht das Formulieren entscheidender Fragen, das Abschatzen von Risiken und die
Diskussion Uber Alternativen zu umweltrelevanten Themen und leistet somit einen Beitrag zur
persdnlichen und gesellschaftlichen Sinngebung. Der Mensch soll sich als allseitig vernetztes Le-
bewesen begreifen und ein Verstandnis fir Umweltschutz entwickeln.

Der Einbezug des Evolutionsgedankens in den gesamten Unterricht festigt das Bewusstsein, dass
das Lebendige sich permanent verandert und weiter entwickelt.

Der Biologieunterricht fihrt zu vertieftem Wissen Uber die Funktionen des eigenen Koérpers, wo-
bei die Gesundheitserziehung und die Suchtpravention zentrale Anliegen darstellen. Die Biolo-
gie des menschlichen Koérpers ist Voraussetzung fur das Verstandnis der Medizin, was dazu befa-
higt, neue Entwicklungen in modernen biologisch-medizinischen Gebieten zu verstehen.

Der vermehrt praxisorientierte Unterricht und die Erweiterung des Themenspektrums im Schwer-
punktfach filhren zum besseren Verstandnis biologischer Denk- und Arbeitsweise. Zudem findet
eine vertiefte Auseinandersetzung mit modernen Verfahren der Biologie und Medizin statt, was
eine differenzierte Diskussion gesellschaftlich und politisch relevanter Fragen erlaubt.

Die intensive Beschaftigung mit biologischen Inhalten und deren Zusammenhang mit anderen
naturwissenschaftlichen Fachern und Mathematik erweitert die Fahigkeit vernetzten Denkens
und lasst die Relevanz dieser Wissenschaften fiur die Biologie erfassen.
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Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Leben greift an und verteidigt sich

» Leben wird gesteuert und reguliert

» Leben ist organisiert

» Leben vermehrt, entwickelt und verandert sich
» Leben wird erforscht

» Leben wandelt um

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Zusatzlich zum Grundlagenfach bildet das Schwerpunktfach Biologie aufgrund der vertieften
Auseinandersetzung mit den komplexen Zusammenhéangen in der Natur und modernen For-
schungsmethoden eine gute Grundlage fir das Studium naturwissenschaftlicher Richtungen, ins-
besondere auch der Medizin und der Sportwissenschaften. Durch den zusatzlichen Erwerb von
Kenntnissen in Chemie und Mathematik bildet das Schwerpunktfach Biologie insbesondere auch
gute Voraussetzungen fir Studien in technischen Richtungen.

Die Lernenden werden befahigt, sich in politische, soziale und gesellschaftliche Diskussionen ein-
zubringen und aktiv an der Ausarbeitung von Problemldésungen teilzunehmen. Zudem wird
durch den Einbezug von Fachliteratur in den Unterricht das Interesse geweckt, aktuelle For-
schungsarbeiten mitzuverfolgen.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Schwerpunktfach Biologie férdert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fdhigkeiten
= das erworbene Wissen durch die kritisch-forschende Denkweise in der Biologie vernetzen,
um die differenzierte und systemische Auseinandersetzung mit komplexen gesellschaftlichen
und politischen Problemen zu erméglichen

Sozialkompetenz
= mit der Umwelt und den Mitmenschen verantwortungsbewusst umgehen
= durch die intensive, auch ethische Auseinandersetzung mit Lebewesen in biologischen Expe-
rimenten Empathie und Frustrationstoleranz erhéhen

Sprachkompetenz
= Beschreibungen von Interpretationen klar unterscheiden, was zum Beispiel einen kompeten-
ten Umgang mit Pressemitteilungen und Meinungsausserungen ermdglicht
= aktuelle Forschungsliteratur verstehen und in eigene Arbeiten einbringen

Arbeits- und Lernverhalten
= bedacht und zielgerichtet an Problemstellungen herangehen und diese zuverlassig und zeit-
lich sinnvoll planen

ICT-Kompetenzen
= Recherchen im Bereich der Life Sciences und der Gbrigen Naturwissenschaften durchfihren
und die entsprechenden Informationsquellen kritisch beurteilen
= durch das wiederholte Verfassen von naturwissenschaftlichen Arbeiten mit Quellen sinnvoll
umgehen und Plagiate vermeiden
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= Messwerte naturwissenschaftlicher Experimente (z. B. CassyLab) in eine geeignete Datenver-
arbeitungssoftware importieren, auswerten und grafisch darstellen (z. B. Excel, GIS, Logger-
Pro)

Praktische Féhigkeiten
= in biologischen Experimenten erworbenes manuelles Geschick sorgfaltigen Arbeitens und
organisatorischer Fahigkeiten im Alltag einbringen
= mit technischen Messinstrumenten und Geraten kompetent umgehen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr (nur KSSO)

» 1. Leben greift an und verteidigt sich

Die Lernenden

1.1 Mikrobiologie

erlautern Aufbau, Vermehrungs- und Lebensweise von Mik-
roorganismen (z. B. Viren, Bakterien)

geben einen Uberblick Uber die Vielfalt der Bakterienfor-
men

beschreiben die Einsatzmoglichkeiten von Mikroorganismen
in der Biotechnologie

fuhren einfache Versuche im Bereich der Mikrobiologie
durch (z. B. Joghurtproduktion, Abstrichpraparate, Verdin-
nungsreihen)

1.2 Fachbegriffe

definieren die Begriffe Prion, Virus, Bakteriophage, Bakte-
rium, Pilz, lytischer und lysogener Zyklus, Teilung, Klon, ae-
robe/anaerobe Bakterien, Archaebakterien, Prokaryot, Eu-
karyot

» 2. Leben wird gesteuert und

reguliert

Die Lernenden

2.1 Verhalten

beschreiben komplexe Reaktionen als Folge des Zusammen-
spiels von erlerntem und angeborenem Verhalten

erklaren, wie Verhalten ausgeldst wird

diskutieren den Einfluss soziobiologischer Mechanismen auf
die Fitness

2.2 Fachbegriffe

definieren die Begriffe angeborenes/erlerntes Verhalten,
Pragung, klassische/operante Konditionierung, Gewdhnung,
Reiz (inkl. Schlusselreiz), Attrappenversuch, Endhandlung,
kognitives Verhalten, Kommunikation (optisch, akustisch,
olfaktorisch), Fortpflanzungserfolg, Verbande von Lebewe-
sen (solitar, offen anonym, geschlossen anonym, individu-
ell), Kosten-Nutzen, altruistisches Verhalten

» 3. Leben ist organisiert

Die Lernenden

3.1 Vergleichende Anatomie

geben die Grundbauplane ausgewahlter Tierstdmme wieder

praparieren mindestens einen Vertreter einer Tiergruppe
unter Anleitung
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3.2 Botanik
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- reproduzieren Grundbauplane ausgewahlter Pflanzengrup-
pen

- beschreiben den Aufbau der wichtigsten Pflanzenorgane
(Blatt, Stangel, Wurzel)

- bestimmen mit Hilfe geeigneter Literatur ihnen unbekannte
Pflanzen

3.3 Fachbegriffe

- geben die Bedeutung folgender Begriffe wieder: Cuticula,
Epidermis, Schwammgewebe, Palisadengewebe, Spaltoff-
nung, Leitbtindel (Phloem, Xylem), Festigungsgewebe, BIU-
tenformel

Anmerkung: Die Begriffe im Bereich ,,Grundbauplane von

Tierstammen” hangen von den ausgewahlten Tierstdmmen ab
und werden deshalb hier nicht aufgefihrt.
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3. Jahr

» 1. Leben greift an und verteidigt sich

Die Lernenden

1.1 Immunbiologie

unterscheiden unspezifische und spezifische (humorale und
zellulare) Immunabwehr

geben die Ablaufe der Immunabwehr wieder

erklaren aufgrund ihrer Kenntnisse Reaktionen des Immun-
systems auf verschiedene EinflUsse (z. B. Allergie, Autoim-
munreaktion, Transplantation, Impfungen)

1.2 Fachbegriffe

definieren die folgenden Begriffe auch im Zusammenhang:
unspezifische/spezifische Immunabwehr, Leukozyt, Lympho-
zyt (T- und B-), Makrophage, T-Helferzelle, T-Killerzelle,
T-/B-Gedachtniszelle, Antikoérper, Botenstoffe (z. B. Interleu-
kine), aktive/passive Immunisierung, Allergie, Mastzellen,
Transplantation, Autoimmunreaktion

» 2. Leben vermehrt, entwickelt und verandert sich

Die Lernenden

2.1 Entwicklungsbiologie *

schildern die Entwicklungsablaufe beim Menschen
fassen Steuerungsmechanismen der Entwicklung zusammen

beurteilen moderne Verfahren (z. B. pranatale Diagnostik,
Stammzellenforschung)

2.2 Fortpflanzung unterscheiden sexuelle und asexuelle Vermehrung
erklaren die Bedeutung der Rekombination
diskutieren die Bedeutung verschiedener Fortpflanzungs-
strategien

2.3 Fachbegriffe definieren die Begriffe Besamung, Befruchtung, Furchung,

Keimblatt, Ektoderm, Mesoderm, Entoderm, Blastula,
Gastrulation, Differenzierung, Amnion, Chorion, Dottersack,
Allantois, Plazenta, matterliche Faktoren, Konzentrations-
gradienten, Signalstoffe, Stammzelle, r-/K-Stratege, Genera-
tionswechsel




Biologie (Schwerpunktfach)
3. Jahr

61

» 3. Leben wird gesteuert und reguliert

Die Lernenden

3.1 Genetik*

- schildern Regulationsmechanismen der Genexpression bei
Pro- und Eukaryoten

- beschreiben verschiedene moderne Verfahren der Biotech-
nologie

- erlautern die Folgen von Erbgutveranderungen auf den Or-
ganismus (z. B. Krebsentstehung, Erbkrankheiten)

- setzen ihr Wissen experimentell um (z. B. DNA-Vervielfalti-
gung mittels PCR, Bakterientransformation)

3.2 Fachbegriffe

- definieren die Begriffe Apoptose, Substratinduktion, End-
produktrepression, Restriktionsenzym, Ligase, Plasmid, Vek-
tor, Primer, Nucleotide, DNA-Isolierung, PCR, Markergen,
transgener Organismus

» 4. Leben wird erforscht

Die Lernenden

4.1 Praktische Umsetzung

- entwerfen eigenstandig ein Konzept zur Beantwortung ei-
ner naturwissenschaftlichen Frage

- wenden ihr Wissen bei der Durchfihrung von Versuchen an

- geben Vorgehensweisen, Resultate und mégliche Interpre-
tationen von praktischen Untersuchungen wieder
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4. Jahr

» 1. Leben wandelt um

Die Lernenden

1.1 Zellstoffwechsel*

- fassen die Vorgange der Dissimilation (Glykolyse, Citratzyk-
lus, Atmungskette, Garung) und der Assimilation (Fotosyn-
these, Lichtreaktion und Calvinzyklus) zusammen

- leiten die Bedeutung der ATP-Produktion fur die Energiebe-
reitstellung im Koérper ab

- leiten die Bedeutung der Produktion von organischen Stof-
fen als Voraussetzung des Lebens ab

1.2 Fachbegriffe

- erlautern die Begriffe Glykolyse, Citratzyklus, Atmungs-
kette, Redoxpotential, Elektronentransport, Garung, Foto-
synthese, Lichtreaktion, Dunkelreaktion, Mitochondrium, In-
termembranraum, Chloroplast, Thylakoide, Stroma, Absorp-
tionsspektrum, Fotosystem, Enzym, Coenzym, Cosubstrat,
ATP, NADH, NADPH, Glucose, Pyruvat

» 2. Leben vermehrt, entwickelt und verandert sich

Die Lernenden

2.1 Evolution*

- geben einen Uberblick Giber die Stammesgeschichte des
Menschen

- Beschreiben die synthetische Evolutionstheorie als Verbin-
dung evolutiver Prozesse

- wenden die Hardy-Weinberg-Gleichung an

- entwerfen mit Hilfe der nétigen Daten einfache Stamm-
bdume

2.2 Fachbegriffe

- geben kompetent tGber folgende Begriffe Auskunft: Selek-
tion, genetische Drift, Evolutionsfaktoren, Koevolution, Iso-
lation, allopatrische und sympatrische Artentstehung,
Gradualismus, Punktualismus, Fossil, Fossilisation, Primat,
Australopithecus, Homo, kulturelle Evolution

» 3. Leben greift an und verteidigt sich (Nur KSO)

Die Lernenden

3.1 Okologie*

- analysieren komplexe Zusammenhange innerhalb eines
Okosystems

- beurteilen die Tragweite anthropogener Einflisse auf Oko-
systeme
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- erlautern Aufbau und Vermehrungsweise von Erregern
(z. B. Viren, Bakterien)

- beschreiben die Einsatzmoglichkeiten von Mikroorganismen
in der Biotechnologie

3.3 Fachbegriffe

- geben kompetent Uber folgende Begriffe Auskunft: 6kolo-
gische Potenz, Toleranz, Wirkungsgesetz der Umweltfakto-
ren, Bioindikatoren, Populationsdynamik, Massenwechsel,
Okologisches Gleichgewicht, Regulation, Trophiestufe, Nah-
rungspyramide, Sukzession, Klimax, Treibhauseffekt

- definieren die Begriffe Prion, Virus, Bakteriophage, Bakte-
rium, Pilz, lytischer und lysogener Zyklus, Teilung, Klon, ae-
robe/anaerobe Bakterien, Archaebakterien, Prokaryot, Eu-
karyot

» 4. Leben wird gesteuert und

reguliert (Nur KSO)

Die Lernenden

4.1 Neurobiologie*

- beschreiben moderne diagnostische Verfahren (z. B. MRI,
PET, CT)

- analysieren Mechanismen von biochemischen und physiolo-
gischen Reaktionen auf ausgewahlte Substanzen (z. B.
Suchtmittel, Medikamente)

- erklaren die komplexen Zusammenhange in der Verarbei-
tung

4.2 Verhalten

- beschreiben komplexe Reaktionen als Folge des Zusammen-
spiels von erlerntem und angeborenem Verhalten

- erklaren, wie Verhalten ausgeldst wird

- diskutieren den Einfluss soziobiologischer Mechanismen auf
die Fitness

4.3 Fachbegriffe

- erklaren folgende Begriffe: Gliazelle, Dendrit, Axon, Nat-
rium-Kalium-Pumpe, spannungsgesteuerte und ligandenge-
steuerte lonenkanale, zeitliche und rdumliche Summation,
Depolarisation, Hyperpolarisation, Refraktarphase, saltatori-
sche Erregungsleitung, Sympathicus, Parasympathicus,
Sucht, Sinneszelle, Reiz, Sinnesorgan

- definieren die Begriffe angeborenes/erlerntes Verhalten,
Pragung, klassische/operante Konditionierung, Gewéhnung,
Reiz (inkl. SchlUsselreiz), Attrappenversuch, Endhandlung,
kognitives Verhalten, Kommunikation (optisch, akustisch,
olfaktorisch), Fortpflanzungserfolg, Verbande von Lebewe-
sen (solitar, offen anonym, geschlossen anonym, individu-
ell), Kosten-Nutzen, altruistisches Verhalten
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Die Lernenden

5.1 Praktische Umsetzung

- wenden ihr Wissen bei der Durchfiihrung von Versuchen an

- geben Vorgehensweisen, Resultate und mogliche Interpre-
tationen von praktischen Untersuchungen wieder
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Biologie (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Biologieunterricht hilft, die belebte Natur bewusster wahrzunehmen und die Beobachtungs-
gabe fragend-experimentell zu férdern. Durch die Beschaftigung mit den Lebewesen werden
wissenschaftliche Neugierde und Entdeckungsfreude geweckt. Dabei werden die Vielfalt und die
Schonheiten in der Natur aufgezeigt und der verantwortungsbewusste Umgang mit sich selbst
und der Umwelt gefordert.

Die intensive Auseinandersetzung mit den Grundphanomenen des Lebens ermdéglicht einen Ein-
blick in die vielfaltigen Zusammenhange in der Natur. Diese komplexe Wirklichkeit wird in der
Biologie unter anderem in Form von Modellen abgebildet, was die Fahigkeit des abstrakten Den-
kens fordert. Im Nachdenken Uber Wege und Ziele biologischer Forschung werden deren Még-
lichkeiten und Grenzen aufgezeigt.

Das Erkennen von Wechselwirkungen in der Natur und von Auswirkungen menschlicher Ein-
griffe ermoéglicht das Formulieren entscheidender Fragen, das Abschatzen von Risiken und die
Diskussion Uber Alternativen zu umweltrelevanten Themen und leistet somit einen Beitrag zur
persdnlichen und gesellschaftlichen Sinngebung. Der Mensch soll sich als allseitig vernetztes Le-
bewesen begreifen und ein Verstandnis fir Umweltschutz entwickeln.

Der Einbezug des Evolutionsgedankens in den gesamten Unterricht festigt das Bewusstsein, dass
das Lebendige sich permanent verdandert und weiterentwickelt.

Der Biologieunterricht fihrt zu vertieftem Wissen Uber die Funktionen des eigenen Koérpers, wo-
bei die Gesundheitserziehung und die Suchtpravention zentrale Anliegen darstellen. Die Biolo-
gie des menschlichen Korpers ist Voraussetzung fir das Verstandnis der Medizin, was dazu befa-
higt, neue Entwicklungen in modernen biologisch-medizinischen Gebieten zu verstehen.

Der vermehrt praxisorientierte Unterricht und die Erweiterung des Themenspektrums im Ergan-
zungsfach filhren zum besseren Verstandnis biologischer Denk- und Arbeitsweise. Insbesondere
wird die Fahigkeit gefoérdert, biologische Inhalte besser miteinander zu vernetzen.

Zudem findet eine vertiefte Auseinandersetzung mit modernen Verfahren der Biologie und Me-
dizin statt, was eine differenzierte Diskussion gesellschaftlich und politisch relevanter Fragen er-
laubt.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Leben greift an und verteidigt sich

» Leben wandelt um

» Leben wird gesteuert und reguliert

» Leben vermehrt, entwickelt und verandert sich
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Das Erganzungsfach Biologie erleichtert aufgrund der vertieften Auseinandersetzung mit den
komplexen Zusammenhangen in der Natur und moderneren Forschungsmethoden speziell den
Einstieg in naturwissenschaftliche Studienrichtungen insbesondere auch dem Medizinstudium
und den Sportwissenschaften.

Zudem werden die Lernenden befahigt, sich in politischen, sozialen und gesellschaftlichen Dis-
kussionen einzubringen und aktiv an der Ausarbeitung von Problemlésungen teilzunehmen.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Biologie férdert besonders die folgenden Gberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= das erworbene Wissen durch die kritisch-forschende Denkweise in der Biologie vernetzen,
um die differenzierte und systemische Auseinandersetzung mit komplexen gesellschaftlichen
und politischen Problemen zu erméglichen

Sozialkompetenz
= mit der Umwelt und den Mitmenschen verantwortungsbewusst umgehen
= durch die intensive, auch ethische Auseinandersetzung mit Lebewesen in biologischen Expe-
rimenten Empathie und Frustrationstoleranz erhéhen

Sprachkompetenz
= Beschreibungen von Interpretationen klar unterscheiden, was zum Beispiel einen kompeten-
ten Umgang mit Pressemitteilungen und Meinungsdusserungen erméglicht
o aktuelle Fachliteratur verstehen

Arbeits- und Lernverhalten
= bedacht und zielgerichtet an Problemstellungen herangehen und diese zuverlassig und zeit-
lich sinnvoll planen

ICT-Kompetenzen
= Recherchen durchfihren und Informationsquellen kritisch beurteilen
@ durch Uben von korrektem Zitieren mit Quellen sinnvoll umgehen und Plagiate vermeiden
= Messwerte naturwissenschaftlicher Experimente (z. B. CassyLab) in eine geeignete Datenver-
arbeitungssoftware importieren, auswerten und grafisch darstellen (z. B. Excel, GIS, Logger-
Pro)

Praktische Féhigkeiten
= in biologischen Experimenten erworbenes manuelles Geschick, sorgfaltiges Arbeiten und or-
ganisatorische Fahigkeiten im Alltag einbringen
= mit technischen Messinstrumenten und Geraten kompetent umgehen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Leben greift an und verteidigt sich

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Okologie *

analysieren komplexe Zusammenhéange innerhalb eines
Okosystems

geben Vorgehensweisen, Resultate und mégliche Interpre-
tationen von praktischen Untersuchungen wieder
beurteilen die Tragweite anthropogener Einflisse auf Oko-
systeme

1.2 Immunbiologie

unterscheiden unspezifische und spezifische (humorale und
zelluldre) Immunabwehr

geben die Ablaufe der Immunabwehr wieder

erklaren aufgrund ihrer Kenntnisse Reaktionen des Immun-
systems auf verschiedene EinflUsse (z. B. Allergie, Autoim-
munreaktion, Transplantation, Impfungen)

1.2 Mikrobiologie

erlautern Aufbau und Vermehrungsweise von Erregern (z.
B. Viren, Bakterien)

beschreiben die Einsatzmdglichkeiten von Mikroorganismen
in der Biotechnologie

wenden ihr Wissen bei der Durchfihrung mikrobiologischer
Versuche an

» 2. Leben wandelt um

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Zellstoffwechsel*

fassen die Vorgadnge der Dissimilation (Glykolyse, Citratzyk-
lus, Atmungskette, Garung) und der Assimilation (Fotosyn-
these, Licht- und Dunkelreaktion) zusammen

leiten die Bedeutung der ATP-Produktion fur die Energiebe-
reitstellung im Organismus ab

leiten die Bedeutung der Produktion von organischen Stof-
fen als Voraussetzung des Lebens ab

2.2 Sinnesphysiologie*

erlautern die Umwandlung von Reiz zu Reaktion auf mole-
kularer Ebene

schildern eine Form der Informationsumwandlung (z. B. Fo-
totransduktion, Mechanotransduktion)

vergleichen verschiedene Orientierungsformen bei Lebewe-
sen miteinander
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- untersuchen den Aufbau von Lebewesen (z. B. Pflanzen,
Tiere, Mikroorganismen) unter korrekter Verwendung ver-
schiedener Hilfsmittel

- beschreiben Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Bau und
Funktion verschiedener Lebewesen oder ihrer Organsysteme
und Organe

2.4 Botanik

- untersuchen die Wirkung von pflanzlichen Stoffen auf Or-
ganismen

» 3. Leben wird gesteuert und reguliert

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Neurobiologie*

- beschreiben moderne diagnostische Verfahren (z. B. MRI,
PET, CT)

- analysieren Mechanismen von biochemischen und physiolo-
gischen Reaktionen auf ausgewahlte Substanzen (z. B.
Suchtmittel, Medikamente)

- erklaren die komplexen Zusammenhange in der Verarbei-
tung von Informationen (z. B. Lernprozesse)

3.2 Verhalten

- beschreiben komplexe Reaktionen als Folge des Zusammen-
spiels von erlernten und angeborenen Verhalten

- erklaren, wie Verhalten ausgel6st wird

- entwerfen ein Konzept zur Beantwortung einer verhaltens-
biologischen Frage

- diskutieren den Einfluss soziobiologischer Mechanismen
(z. B. Altruismus, Rangordnung, Aggression) auf die Ge-
samtfitness einer Population

3.3 Genetik*

- schildern Regulationsmechanismen der Genexpression bei
Pro- und Eukaryoten

- beschreiben verschiedene moderne Verfahren der Biotech-
nologie (z. B. PCR, ELISA, Gentransfer, DNA-Sequenzierung)

- erlautern die Folgen von Erbgutveranderungen auf den Or-
ganismus (z. B. Krebsentstehung, Erbkrankheiten)

- setzen ihr Wissen experimentell um

3.4 Hormonsystem

- stellen das Zusammenspiel von Hormonen in einem Regel-
kreis dar

- leiten die Wirkung verschiedener Hormone auf den Orga-
nismus ab
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» 4. Leben vermehrt, entwickelt und verandert sich

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

4.1 Entwicklungsbiologie* - schildern die Entwicklungsablaufe an einem Beispiel
- fassen Steuerungsmechanismen der Entwicklung zusammen

- beurteilen moderne Verfahren (z. B. Pranatale Diagnostik,
Stammzellenforschung)

4.2 Fortpflanzung - unterscheiden sexuelle und asexuelle Vermehrung
- erklaren die Bedeutung der Rekombination

- diskutieren die Bedeutung verschiedener Fortpflanzungs-
strategien

4.3 Evolution* - geben einen Uberblick Uber die Stammesgeschichte des
Menschen

- Beschreiben die synthetische Evolutionstheorie als Verbin-
dung evolutiver Prozesse

- wenden die Hardy-Weinberg- Gleichung an

- entwerfen mit Hilfe der nétigen Daten einfache Stamm-
bdume
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Chemie (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Chemiegrundlagenunterricht vermittelt die grundlegenden Kenntnisse tGber den Aufbau, die
Eigenschaften und die Umwandlung der Stoffe der belebten und unbelebten Natur. Im Zentrum
des Chemieunterrichts steht das Experiment als wissenschaftliche Methode des Erkenntnisge-
winns. Charakteristisch fur die Denkweise der Chemie ist die VerknUpfung der beobachtbaren
und anderweitig erfahrbaren Ebene der Stoffe mit der nicht direkt zuganglichen Ebene der Teil-
chen. Den Lernenden wird einerseits ein Set von Modellvorstellungen zur Verfigung gestellt,
mit denen die Eigenschaften der Stoffe erklart oder das chemische Verhalten der Stoffe bis zu
einem gewissen Punkt sogar vorausgesagt werden kénnen. Dieser Einblick in die Wechselbezie-
hungen zwischen Beobachtung und Modell férdert das Abstraktionsvermdégen der Lernenden, es
ist aber zugleich auch Anlass, Gber Moglichkeiten und Grenzen naturwissenschaftlicher Erkennt-
nisse nachzudenken. Die Lernenden werden auch mit dem Wesen der Formelsprache der Che-
mie, einem zentralen Instrument zur Beschreibung der Stoffe, vertraut gemacht.

Als MINT!-Fach ist die Chemie fiir das Verstédndnis unserer modernen und technologisierten Welt
unabdingbar. Deshalb werden den Lernenden die theoretischen Konzepte, wenn immer moég-
lich, anhand von Beispielen mit Alltagsbezug (z. B. Herkunft der Rohstoffe, chemische Stoffe als
Energietrager und -speicher, Kohlendioxidproblematik) vorgestellt. Dadurch wird das Interesse
der Lernenden nach dem Wie und Warum stofflicher Erscheinungen und Phanomene sowohl im
Alltag und in der Natur als auch in der Technik und in der Industrie geweckt.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Atombau
Stochiometrie
Bindungslehre
Organische Chemie
Reaktionslehre
Redoxreaktionen
Saure-Base-Reaktionen

vVvyVvyvVvYYy

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die im Grundlagenunterricht angeeigneten Inhalte und Konzepte zusammen mit der Fahigkeit,
zu abstrahieren, mit Modellvorstellungen zu arbeiten und chemische Phdanomene mit Hilfe der
Formelsprache zu beschreiben, bilden die Grundlage fiir den erfolgreichen Ubergang von der
Mittelschule an die naturwissenschaftlichen, technischen und medizinischen Studiengange der
Hochschulen und die Motivation, diesen Schritt zu machen. Die im Chemieunterricht gewahlten

1 MINT steht fir die Unterrichtsdisziplinen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik.
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Inhalte sollen eine Berufsfeldorientierung auf dem Gebiet der molekularen Wissenschaften und
Life Sciences ermdglichen.

Die Chemie soll dabei aber nicht als eine isolierte naturwissenschaftliche Disziplin verstanden
werden. Die Lernenden werden dafir sensibilisiert, dass die chemischen Stoffe grundséatzlich die
allermeisten Bereiche des Lebens durchdringen und dass die Produkte der chemischen und ver-
wandten Industrien (z. B. chemische und pharmazeutische Industrie, Lebensmittelindustrie) die
Lebensqualitat der Menschen entscheidend beeinflussen. Die herausragende Bedeutung der
Chemie bzw. der chemischen Stoffe fur die Gesellschaft, die Wirtschaft und die Umwelt wird im-
mer wieder exemplarisch aufgezeigt (z. B. Erddlproblematik, Energieversorgung).

Der Uberblick Uber grundlegende Kenntnisse der Chemie zusammen mit dem Wissen aus den
Gbrigen (MINT-) Fachern unterstitzt die Lernenden darin, ein rationales, naturwissenschaftlich
begriindetes Weltbild aufzubauen. Dabei werden die Lernenden zu einer kritischen Fragehal-
tung gefuhrt und nehmen in der Diskussion aktueller Fragen und Probleme (z. B. Okologie, Er-
nahrungssicherung, nachhaltige Bewirtschaftung der Rohstoffe) kompetent Stellung. Diese all-
gemeinbildenden Aspekte des Chemieunterrichts werden auch der persénlichen Bildung gerecht
und tragen zur allgemeinen Studierfahigkeit bei.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Chemie fordert besonders die folgenden Gberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fdhigkeiten

= stoffliche Phdnomene anhand von vorgezeigten oder selber durchgefihrten Experimenten
genau beobachten

o= Modelle und Theorien kritisch beurteilen (z. B. anhand der Atommodelle)

= sich bewusst werden, in welchen Bereichen des Lebens wir von chemischen oder naturwis-
senschaftlichen Errungenschaften gepragt werden

= sich bewusst werden, in welchen politischen bzw. gesellschaftlichen Diskussionen chemische
oder naturwissenschaftliche Argumente eine Rolle spielen

Sozialkompetenz
o sich der Bedeutung des Zugangs zu Rohstoffen als Voraussetzung fur Wohlstand bewusst
werden (z. B. anhand der Férderung und Verarbeitung von Erddl oder Metallen)
= sich des Zusammenhangs zwischen unserem Konsum- bzw. Mobilitdtsverhalten und den dar-
aus resultierenden globalen Problemen bewusst werden

Sprachkompetenz
= beschriebene oder beobachtete Prozesse in eine abstrakte Formelsprache Gbersetzen (und
umgekehrt)
= geeignete Artikel aus dem Wissensteil einer Tageszeitung studieren und verstehen

ICT-Kompetenzen
= die Moglichkeiten und Grenzen des Internets als Quelle in den Naturwissenschaften (z. B.
Stoffdaten) erkennen
= sich der Bedeutung von Computer-Animationen und -Simulationen bewusst werden (z. B.
anhand der Darstellung von Molekilen mit IsisDraw)
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.



Chemie (Grundlagenfach)
1. Jahr

74

1. Jahr

» 1. Atombau

Die Lernenden

1.1 Atommodelle

erklaren mit eigenen Worten den Begriff ,,Modell”

leiten vom entsprechenden Experiment (z. B. Streuversuch
von Rutherford, lonisierungsenergie, Flammenfarben) das
Atommodell ab

illustrieren mit einer Skizze den Aufbau der Atome in ver-
schiedenen Atommodellen (Dalton, Rutherford, Bohr)

1.2 Elementarteilchen

listen die drei Elementarteilchen mit Symbol, Ladung und
ungefdhrer Masse auf

geben fur ein Isotop mit gegebenem Nuklidsymbol (z. B.
4C) die Anzahl der jeweiligen Elementarteilchen an

1.3 Periodensystem der
Elemente

bestimmen mit Hilfe des PSE wichtige Grdssen (z. B. Anzahl
Protonen, Anzahl Valenzelektronen, Atomradien)
vergleichen den Aufbau der Atome der Alkalimetalle, Halo-
gene und Edelgase mit den Eigenschaften der entsprechen-
den Elementarstoffe (z. B. Reaktivitaten)

1.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Alkalimetalle, Atomkern, Atomradius, Atomrumpf, Edel-
gase, Elementarteilchen (Elektron, Neutron, Proton), Halb-
wertszeit, Halogene, Hulle, lonisierungsenergie, Massen-
zahl, Nuklidsymbol, Ordnungszahl, Radioaktivitat, Valen-
zelektronen (Aussenelektronen), a-, B-, y-Strahlung und
Kernspaltung

» 2. Stochiometrie |

Die Lernenden

2.1 Molbegriff

demonstrieren anhand eines Beispiels die sehr grosse Zahl
identischer Teilchen in einem Mol einer Stoffprobe
verstehen das Mol als geeignete Grosse fur Berechnungen
mit Stoffmengen

2.2 Reaktionsgleichungen

stellen Reaktionsgleichungen mit stéchiometrischen Koeffi-
zienten und mit einer Angabe zu den Zustanden samtlicher
Reaktanden auf

2.3 Stéchiometrische
Rechnungen

berechnen mit Hilfe des PSE die molare Masse (M) eines
Stoffes

Rechnen mit der Grundgleichung der Stéchiometrie
(n=m/M)

berechnen flr eine gegebene chemische Reaktion mittels
stéchiometrischen Uberlegungen umgesetzte oder umzuset-
zende Stoffmengen
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- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:

Mol, molare Masse, Stdchiometrie, stochiometrische Koeffi-
zienten

» 3. Bindungslehre I: Elektronenpaarbindung

Die Lernenden

3.1 Kugelwolken-Modell

verstehen eine Elektronenwolke (Orbital) als Aufenthaltsort
von héchstens zwei Elektronen

illustrieren mit einer Skizze den Aufbau eines beliebigen
Hauptgruppen-Atoms im Kugelwolken-Modell

verstehen eine Elektronenpaarbindung als eine Uberlap-
pung zweier einfach-besetzter Elektronenwolken

3.2 Lewis-Formel

leiten ausgehend vom Kugelwolken-Modell die Lewis-
Schreibweise fur Atome ab

skizzieren ausgehend von einer Summenformel Lewis-For-
meln far denkbare Molekle

3.3 Réumliche Struktur

ermitteln mit Hilfe des Elektronenpaarabstossungsprinzips
(VSEPR) die raumliche Struktur von Molekulen

illustrieren mit Hilfe der Keil-Strich-Formel die rdaumliche
Struktur von Molekilen

3.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Bindungsenthalpie, Elektronenpaar (bindendes, nicht-bin-
dendes (freies)), Elektronenpaarbindung (Doppelbindung,
Dreifachbindung), Elektronenwolke (Orbital), Keil-Strich-
Formel, Lewis-Formel, Molekul, raumliche Struktur (linear,
gewinkelt, trigonal-planar, pyramidal, tetraedrisch), Uber-

lappung

» 4. Bindungslehre Il: Metallbindung

Die Lernenden

4.1 Aufbau und Eigenschaften

verstehen den Aufbau von Metallen als dynamisches Modell
zwischen Atomrimpfen und Elektronengas

erkldren die Stoffeigenschaften der Metalle (elektrische
Leitfahigkeit, Warmeleitfahigkeit, Verformbarkeit, Schmelz-
und Siedetemperatur) mit deren atomarem Aufbau
erldutern, wie die Fremdatome einer Legierung die Eigen-
schaften der urspriinglichen Metalle beeinflussen

4.2 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
elektrische Leitfahigkeit, Elektronengas (delokalisierte
Elektronen), Legierung, Schmelz- und Siedetemperatur, Ver-
formbarkeit, Warmeleitfahigkeit
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» 1. Bindungslehre Ill: lonenbindung

Die Lernenden

1.1 lonen - verstehen die Bildung der einatomigen lonen als Abgabe o-
der Aufnahme bzw. Ubertragung von Elektronen
- kennen die Namen und Formeln der einatomigen lonen und
folgender mehratomiger lonen: Ammonium, Carbonat,
Hydrogencarbonat, Hydroxid, Nitrat, Phosphat, Hydrogen-
phosphat, Dihydrogenphosphat, Sulfat und Hydrogensulfat

1.2 Eigenschaften und Aufbau - unterscheiden Salze von metallischen und molekularen Stof-
der Salze fen anhand typischer Stoffeigenschaften (Schmelz- und Sie-
detemperatur, Sprodigkeit, elektrische Leitfahigkeit, Los-
lichkeit)

- interpretieren die typischen Stoffeigenschaften der Salze
mit deren Aufbau

- ermitteln fur ein Salz ausgehend von der Art des Kations
und des Anions die korrekte Verhaltnisformel

1.3 Nomenklatur - konstruieren ausgehend von einer Verhéltnisformel des Sal-
zes oder ausgehend von den darin vorkommenden lonen
den Namen nach IUPAC (und umgekehrt)

1.4 Enthalpien* - formulieren den Zusammenhang zwischen den tabellierten
Gitterenthalpien und dem Schmelzpunkt des Salzes
- formulieren den Zusammenhang zwischen den tabellierten
Hydratationsenthalpien und der Léseenthalpie des Salzes
- schatzen mit Hilfe der tabellierten Gitterenthalpien und
Hydratationsenthalpien fir ein gegebenes Salz die Léseent-
halpie in Wasser ab

1.6 Glossar - verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Gitterenthalpie, Hydratationsenthalpie, lon (Anion, Kation),
lonenbindung, Léseenthalpie, Loslichkeit, Salz, Sprodigkeit,
Verhéltnisformel

» 2. Bindungslehre IV: Zwischenmolekulare Krafte

Die Lernenden

2.2 van der Waals-Kraft* - beschreiben, wie zwischen Molekulen ohne Dipol-Charakter
eine zwischenmolekulare Kraft (van der Waals-Kraft) zu
Stande kommt

- ordnen gegebene Molekiile nach zunehmender Starke der
dazwischen herrschenden van der Waals-Kraft
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- bestimmen fir ein gegebenes Molekiil, ob es sich um einen

Dipol handelt

- erklaren, warum zwischen Dipol-Molekdlen eine zwischen-

molekulare Kraft (Dipol-Dipol-Kraft) herrscht

- untersuchen, ob zwischen zwei gegebenen Molekilen eine

Dipol-Dipol-Kraft herrscht

2.4 Wasserstoffbriicke*

- erkennen die Struktur-Merkmale von positiven und negati-

ven Halbbricken (aktiven und passiven Stellen)

- erklaren, wie zwischen einem Molekul mit positiver Halb-

bricke und einem Molekil mit negativer Halbbrilcke eine
besonders starke zwischenmolekulare Kraft (Wasserstoff-
bricke) zustande kommt

- untersuchen, ob zwischen zwei gegebenen Molekilen eine

Wasserstoffbriicke gebildet werden kann

2.5 Interpretation von
Eigenschaften*

- deuten Siedepunkte molekularer Stoffe mit den zwischen
den Molekllen herrschenden zwischenmolekularen Kraften

- deuten das homogene bzw. heterogene Mischungsverhal-
ten eines Gemisches zweier molekularer Stoffe mit den im
System herrschenden zwischenmolekularen Kraften

- beschreiben mit Hilfe einer Skizze, welche Krafte zwischen
den Teilchen in einer Salzlésung herrschen

2.6 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
apolar, Bindungsdipol (polare Bindung), Dipol-Dipol-Kraft,
Dipol-Molekdl, Elektronegativitat, hydrophil, hydrophob,
lon-Dipol-Kraft, lipophil, lipophob, Molekuldipol, negative
Halbbrlcke (passive Stelle), polar, positive Halbbrtcke (ak-
tive Stelle), unpolar, van der Waals-Kraft, Wasserstoffbru-
cke, zwischenmolekulare Kraft

» 3. Organische Chemie I: Kohlenwasserstoffe

Die Lernenden

3.1 Strukturformeln

- definieren den Begriff ,Heteroatom”

- skizzieren ausgehend von der Lewis-Formel eines beliebigen
organischen Molekdls dessen Skelettformel

3.2 Kohlenwasserstoffe*

- verstehen den Rohstoff Erdél als Hauptquelle fir Kohlen-
wasserstoffe und organische Verbindungen

- nennen gemeinsame Eigenschaften der Kohlenwasserstoffe
(z. B. Brennbarkeit, Reaktionstragheit, Hydrophobie)

- erlautern die strukturelle Vielfalt der Kohlenwasserstoffe
und beschreiben die Strukturen mit den passenden Begrif-
fen

3.3 Halogenierung

- geben flr einen gesattigten oder ungesattigten Kohlenwas-
serstoff die Struktur denkbarer Halogenierungsprodukte an

- formulieren fir die radikalische Substitution einen plausib-
len Reaktionsmechanismus mit Startreaktion, Kettenreak-
tion und Abbruchreaktion
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- erlautern anhand eines konkreten Beispiels den Begriff der
Isomerie

- bestimmen ausgehend von einer Summenformel verschie-
dene Konstitutionsisomere

3.5 Nomenklatur

- kennen die Namen und die Summenformeln der ersten 10
Vertreter der homologen Reihe der unverzweigten Alkane
auswendig

- konstruieren ausgehend von der molekularen Struktur eines
Kohlenwasserstoffs (beschrankt auf lineare / verzweigte /
zyklische und gesattigte / ungesattigte Kohlenwasserstoffe)
einen eindeutigen Namen nach IUPAC (und umgekehrt)

3.6 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Alkan, Alken, Alkin, Bromierung, elektrophile Addition, ge-
sattigt bzw. ungesattigt, Heteroatom, homologe Reihe, Iso-
merie, Kohlenwasserstoff, Konstitutionsisomerie, linear, No-
menklatur, Radikal, radikalische Substitution, Reaktionsme-
chanismus, reaktionstrage, reaktiv, Skelettformel, ver-
zweigt, zyklisch

» 4. Stoéchiometrie ll

Die Lernenden

4.1 Konzentration

- definieren den Begriff der Stoffmengenkonzentration (Mo-
laritat)

- rechnen Massenkonzentrationen und Stoffmengenkonzent-
ration (Molaritat) in einander um

4.2 Gase - wenden den Satz von Avogadro in stdchiometrischen Rech-
nungen an

- wenden die Ideale Gasgleichung in stéchiometrischen Rech-
nungen an

4.3 Glossar - verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:

Ideale Gasgleichung, molares Volumen, Stoffmengenkon-
zentration (Molaritat), Satz von Avogadro




Chemie (Grundlagenfach)
3. Jahr

79

3. Jahr

» 1. Reaktionslehre

Die Lernenden

1.1 Reaktionsgeschwindigkeit

- erklaren mit Hilfe eines Energiediagramms den energeti-
schen Verlauf von chemischen Reaktionen

- erlautern die Einflisse von Temperatur, Konzentration und
Zerteilungsgrad und Katalysator auf die Reaktionsgeschwin-
digkeit einer chemischen Reaktion

1.2 Reaktionsenthalpie

- formulieren den Zusammenhang zwischen den Bindungs-
enthalpien und der Reaktionsenthalpie

- berechnen fur eine gegebene Reaktion mit Hilfe der Bin-
dungsenthalpien die Reaktionsenthalpie

1.3 Chemisches Gleichgewicht

- erklaren, warum sich bei einer chemischen Reaktion im ab-
geschlossenen (isolierten) System zwangslaufig ein chemi-
sches Gleichgewicht einstellt

- wenden auf eine chemische Reaktion das Massenwirkungs-
gesetz an und berechnen fehlende Gréssen

- erklaren die Einflisse von Temperatur, Konzentration und
Druck auf die Lage des Gleichgewichts einer Gleichgewichts-
reaktion (le Chatelier)

1.4 Anwendungen

- nennen Beispiele aus Technik und Alltag, bei denen die Re-
aktionsgeschwindigkeit und die Lage des Gleichgewichts
mit Erfolg beeinflusst werden

- erklaren Méglichkeiten zur (grosstechnischen) Optimierung
einer chemischen Reaktion (z. B. Haber-Bosch)

1.5 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Aktivierungsenergie, chemisches Gleichgewicht (dynami-
sches Gleichgewicht), Energiediagramm, Enthalpie, Gleich-
gewichtskonstante, Katalysator, le Chatelier, Massenwir-
kungsgesetz, offenes System, Reaktionsenthalpie, Reakti-
onsgeschwindigkeit, spontaner Prozess, System (offenes, ge-
schlossenes, isoliertes), Zerteilungsgrad

» 2. Redoxreaktionen

Die Lernenden

2.1 Oxidation und Reduktion*

- verstehen das Konzept der Oxidation und der Reduktion als
Abgabe bzw. Aufnahme von Elektronen

- bestimmen bei Elektronentbertragungsreaktionen die Oxi-
dation, die Reduktion, die Redoxreaktion und die kom-
plette Reaktionsgleichung
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- bestimmen die Oxidationszahlen bei lonen und Molekulen

- bestimmen mit Hilfe der Oxidationszahlen, ob es sich bei ei-
ner gegebenen Reaktion um eine Redoxreaktion handelt

2.3 Elektrochemie*

- ordnen gegebene Metalle vom edelsten zum unedelsten in
richtiger Reihenfolge

- beschreiben mit Hilfe von Reaktionen in Halbzellen und Re-
doxreaktionen, welche Vorgange bei Elektrolysen und gal-
vanischen Zellen ablaufen

- konstruieren eine galvanische Zelle aufgrund des Redoxpo-
tentials der Reaktanden

2.4 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Elektrolyse, Elektronenlbertragung, galvanische Zellen, Oxi-
dationsmittel, Oxidationszahlen, Redoxpotential, Redukti-
onsmittel

» 3. Organische Chemie II: Funktionelle Gruppen

Die Lernenden

3.1 Alkohole*

- konstruieren ausgehend von der molekularen Struktur der
Alkohole den eindeutigen Namen nach IUPAC

- erklaren die Eigenschaften der Alkohole (z. B. Siedepunkt,
Loslichkeit) anhand der molekularen Struktur

- beschreiben die Wirkung von Alkohol (Ethanol) auf den
Kérper

3.2 Oxidationsprodukte der
Alkohole

- vergleichen die Oxidierbarkeit von primaren, sekundaren
und tertidren Alkoholen

- konstruieren ausgehend von der molekularen Struktur der

Oxidationsprodukte der Alkohole einen eindeutigen Namen
nach IUPAC

3.3 Carbonséureester*

- leiten ausgehend von den Carbonsduren und von Alkoholen
die Carbonsaureester ab

- konstruieren ausgehend von der molekularen Struktur der
Carbonsaureester einen eindeutigen Namen nach IUPAC

- nennen zwei Anwendungen von Carbonsaureestern aus
dem Alltag

3.4 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Aldehyd, Alkohol (primar, sekundar, tertiar), Carbonsaure,
Carbonsaureester, Keton

» 4. Saure-Basen-Reaktionen

Die Lernenden

4.1 Sduren und Basen*

- formulieren die Definition von Sduren, Basen, sauren und
basischen Lésungen nach Brgnsted-Lowry

- erkennen Ampholyte anhand der Struktur
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stellen Wasser als Ampholyten dar und

Wasser schlussfolgern daraus das Autoprotolysegleichgewicht von
Wasser
4.3 pH-Wert* leiten aus dem lonenprodukt von Wasser die pH-Skala ab

berechnen bei gegebener Sauren- bzw. Basen-Konzentra-
tion den pH-Wert von wassrigen Losungen

4.4 Stédrke von Sauren und
Basen

stellen Reaktionsgleichungen fir Saure- Basen-Reaktionen
auf und schatzen mit Hilfe der Saure- Basen-Reihe die Lage
des Gleichgewichtes ab

leiten aus der Gleichgewichtskonstante die Saure- bzw. Ba-
senstarke ab

schatzen den Protolysierungsgrad einer Saure bzw. Base ab

4.5 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Ampholyt, Base, Basenstarke, basische (alkalische) Lésung,
pH-Wert (neutral, sauer, basisch), pH-Skala, Protolyse, Proto-
lysierungsgrad, Protonenlbertragung, Saure, Sdure-Basen-
Reaktion, Sadure/Basen-Reihe, saure Losung, Saurestarke
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Chemie (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSO 3 4

Wochenstunden KSSO 2 2 3

Die Stundentafel ldsst im Schwerpunktfach Biologie und Chemie eine abweichende Stundenver-
teilung auf die Jahre zu. Dadurch kann eine Verschiebung von Unterrichtsgebieten und Teilge-
bieten zwischen den Jahren entstehen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Schwerpunktfach Chemie erméglicht zusatzlich zu den im Grundlagenfach vermittelten In-
halten eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Chemie als naturwissenschaftliche Disziplin. Es
werden einerseits zentrale Unterrichtsgebiete aus dem Grundlagenunterricht (z. B. Redoxreakti-
onen und Sauren-Basen-Reaktionen) vertieft; andererseits werden aber auch anspruchsvolle The-
men aus der modernen Chemie neu aufgenommen. Naturwissenschaftliche Fragestellungen sind
oft so komplex, dass in der Praxis nur die Zusammenarbeit in einem interdisziplindren Team zu
einem erfolgreichen Ergebnis fuhrt. Im Schwerpunktfach Chemie erleben die Lernenden, wie
sich die Grenzen zwischen den Naturwissenschaften auflésen: Mit dem Unterrichtsgebiet Bioche-
mie wird eine Brlcke zu den Biowissenschaften (Life Sciences) geschlagen und die Chemie im be-
lebten Teil der Natur untersucht. Hier werden Themen, die zum Teil schon aus dem Biologieun-
terricht bekannt sind (z. B. molekulare Bausteine der Zellen, Stoffwechsel, Genetik) auf moleku-
larer Ebene aus einem eher chemischen Blickwinkel neu beleuchtet, was zu einem vertieften Ver-
standnis der biochemischen Prozesse in lebenden Organismen beitragt. In den Unterrichtgebie-
ten Thermodynamik und Quantenchemie bedient sich die Chemie bei der Physik sowohl der
Konzepte der klassischen Physik als auch der Quantentheorie, um das Verhalten der chemischen
Stoffe zu verstehen und zu beschreiben.

Ein zentraler Punkt im Schwerpunktfach Chemie ist das praktische Arbeiten im Chemielabor. Im
Laborunterricht wird den Lernenden einerseits das sichere und exakte Arbeiten in einem Che-
mielabor vermittelt, anderseits das experimentelle Vorgehen zur Erkenntnisgewinnung aufge-
zeigt und die Moglichkeit gegeben, chemische bzw. naturwissenschaftliche Gesetze zu Uberpri-
fen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Stereoisomerie
Strukturaufklarung
Quantenchemie
Thermodynamik
Komplexchemie
Saure-Basen-Reaktionen

>
>
>
>
>
» experimentelles Arbeiten im Chemielabor
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» Bedeutung der Chemie
» Redoxreaktionen

» Biochemie

» Reaktionsmechanismen

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Grundlagenunterricht Chemie bildet zwar die Basis fur einen guten Ubergang an die natur-
wissenschaftlichen, technischen und medizinischen Studiengange an den Hochschulen. Da das
Schwerpunktfach Chemie eine intensivere und umfassendere Vorbereitung bietet, ist es beson-
ders fUr Lernende zu empfehlen, welche eine Studienrichtung in Betracht ziehen, in der chemi-
sche Fachkompetenzen wichtig sind. Das Schwerpunktfach Chemie erméglicht dartber hinaus
auch eine umfassende Berufsfeldorientierung auf dem Gebiet der molekularen Wissenschaften
und Life Sciences.

Die Lernenden lernen die Chemie als experimentelle Wissenschaft mit ihren eigenstandigen Zie-
len und Methoden vertieft kennen. Die Lernenden eignen sich die Kompetenz an, sich spater im
Studium oder im Berufsleben selbststandig in chemische bzw. naturwissenschaftliche Gebiete
einzuarbeiten und, dank dem interdisziplinaren Charakter des Schwerpunktfaches, mit Fachkraf-
ten aus den unterschiedlichsten naturwissenschaftlichen Bereichen kompetent zu diskutieren.
Das Schwerpunktfach Chemie ist aber auch fir Lernende wertvoll, welche spater nicht direkt mit
Naturwissenschaften in Kontakt kommen, jedoch Uber eine vertiefte naturwissenschaftliche Bil-
dung verfigen wollen. Der allgemeinbildende Aspekt der Chemie ist flir unsere moderne und
technologisierte Gesellschaft von grosser Wichtigkeit. Auf dem heutigen Arbeitsmarkt kann man
sich durch fundierte naturwissenschaftliche Kenntnisse profilieren. Okonomen, Juristen, Politi-
ker, Journalisten oder Lehrpersonen, die sich in Fragen der Umwelt, Nachhaltigkeit, Gesundheit,
Ernahrung, Werkstoffe oder Rohstoffe ein ausgewogenes Urteil bilden und mit Fachpersonen
kompetent diskutieren wollen, benétigen fundierte chemische Fachkenntnisse.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Schwerpunktfach Chemie férdert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= die Durchfihrung eines Experiments im Labor selbststandig und verantwortungsbewusst pla-
nen

Reflexive Fahigkeiten
= stoffliche Phdnomene anhand von vorgezeigten, aber vor allem auch eigenhédndig durchge-
fahrten Experimenten genau beobachten und deuten
= sich der Bedeutung chemischer Konzepte in vielen Bereichen des Alltags, der Technik und
der Umwelt bewusst werden
= sich bewusst werden, in welchen politischen bzw. gesellschaftlichen Diskussionen chemische
bzw. naturwissenschaftliche Argumente eine Rolle spielen

Sozialkompetenz
o sich der Bedeutung des Zugangs zu Rohstoffen als Voraussetzung fur Wohlstand bewusst
werden (z. B. anhand der Férderung und Verarbeitung von Erddl oder Metallen)
= sich an Gesprachen Uber Themen mit chemischem Hintergrund beteiligen und Stellung be-
ziehen
= Rucksicht nehmen auf Mitbenutzer der Infrastruktur (z. B. beim Arbeiten im Labor)
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Sprachkompetenz
= in komplexeren wissenschaftlichen Texten chemische Sachverhalte erschliessen und in eige-
nen Worten wiedergeben
= Naturwissenschaftliche Texte (Protokolle, Laborberichte, eigenstandige Arbeiten) erstellen
= beschriebene oder beobachtete Prozesse in eine abstrakte Formelsprache Ubersetzen (und

umgekehrt)
= anspruchsvollere Artikel aus den Wissensteilen einer Tageszeitung oder aus der Fachliteratur

verstehen

Arbeits- und Lernverhalten
= Hypothesen aufstellen, einfache Experimente planen, durchfihren, dokumentieren und die
Resultate auswerten und interpretieren

ICT-Kompetenzen

= sich in wichtigen gedruckten und elektronischen Informationsquellen (z. B. Rompp Che-
mielexikon, Brockhaus, Wissenschaft Online, Handbook of Chemistry and Physics, Wikipedia)
zurechtfinden und diese miteinander vergleichen

= digitale Messwerte in eine geeignete Datenverarbeitungssoftware (z. B. Excel) importieren,
auswerten und grafisch darstellen

= sich der Bedeutung von Computer-Animationen und -Simulationen bewusst werden (z. B.
anhand der dreidimensionalen Darstellung von Molekilen mit RasMol, Jmol oder VMD)

= mit einer geeigneten Modelling-Software (z. B. RasMol, Jmol oder VMD) biochemische Pro-
zesse darstellen bzw. untersuchen

Praktische Féhigkeiten
o mit geféhrlichen Stoffen (brennbar, brandférdernd, atzend, usw.) korrekt und sicher umge-

hen
= grossere Apparaturen im Labor sicher aufbauen und verwenden

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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2. Jahr (nur KSSO)

» 1. Stereoisomerie

Die Lernenden

1.1 Stereoisomerie

grenzen den Begriff ,,Konfiguration” von den Begriffen
~Konformation” und , Konstitution” anhand eines Beispiels
ab

definieren die Begriffe ,Stereoisomere”, ,Enantiomere”,
»Diastereoisomere” und wenden die Begriffe an konkreten
Molekilen an

1.2 Chiralitat*

beschreiben Stereocisomere unter Anwendung der CIP-Re-
geln (Sequenzregeln) mit den Prafixen R/S oder E/Z
(cis/trans)

erklaren anhand eines Beispiels die Bedeutung der Chirali-
tat im Stoffwechsel lebender Organismen

1.3 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Chiralitat, CIP-Regeln (Sequenzregeln), Diastereomere, E/Z
(cis/trans), Enantiomere, Konfiguration, Konformation, Kon-
stitution, R/S, Racemat, Stereoisomere

» 2. Strukturaufklarung

Die Lernenden

2.1 Elementaranalyse

ermitteln ausgehend von den Massenverhaltnissen eine
mogliche Summenformel oder Verhéltnisformel

2.2 Chromatographische
Verfahren

erklaren das Grundprinzip der gangigen chromatographi-
schen Verfahren (Dinnschicht-, Sdulen-, Gas-, lonenaus-
tauschchromatographie)

2.3 Spektroskopische Verfahren

erklaren das Prinzip der gangigen spektroskopischen Ver-
fahren (UV/VIS, IR, MS)

verbinden Spektren eines Stoffes mit dessen MolekUlstruk-
tur

2.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Chromatographie, Elementaranalyse, Phase (mobile, statio-
nare), Retentionszeit, Spektroskopie
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Die Lernenden

3.1 Welle-Teilchen-Dualismus*

- beschreiben Experimente, bei denen das Licht und die Elekt-
ronen sowohl Wellen- als auch Teilchen-Eigenschaften zei-
gen

- verbinden die Struktur der Elektronenhulle nach dem Mo-
dell von Bohr mit dem Wellenmodell der Elektronen

3.2 Eindimensionaler Kasten

- verstehen Wellenfunktionen ¥ als Lésungen der Schrédin-
ger-Gleichung und ¥2dV als Mass fur die Aufenthaltswahr-
scheinlichkeit des Elektrons

- finden fir ein Elektron im eindimensionalen Kasten dessen
Wellenfunktionen und gequantelten Energiewerte

- erweitern das Modell vom Elektron im eindimensionalen
Kasten auf komplexere quantenmechanische Systeme

3.3 Orbital-Modell

- verstehen ein Orbital als eine Wellenfunktion, die ein Elekt-
ron in einem Elektronensystem (z. B. Atom oder Molekiil)
beschreibt

- verstehen ein Orbital als Lésung der Schrédinger-Gleichung

- benennen skizzierte Atomorbitale mit den korrekten Be-
zeichnungen (s, p, d)

3.4 Hybridisierung

- verstehen die Hybridisierung als eine Linearkombination
verschiedener gleichwertiger Atomorbitale zu neuen Hyb-
rid-Atomorbitalen

- benennen skizzierte (Hybrid-)Atomorbitale mit den korrek-
ten Bezeichnungen (sp3, sp?, sp)

3.5 Bindungen

- beschreiben Bindungen in Molekilen mit Gberlappenden
(Hybrid-) Atomorbitalen und benennen diese mit den kor-
rekten Bezeichnungen (c-, n-Bindung)

- erweitern das Hybridisierungs-Modell auf Mehrzentren-Bin-
dungen mit delokalisierten Elektronen

3.6 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Atomorbital, delokalisierte Elektronen, Hybridisierung, Hyb-
ridorbital, Kasten (ein-, zwei-, dreidimensionaler), Orbital,
Schrédinger-Gleichung, Quantelung, Quantenzahl, o- und
n-Bindung, Welle-Teilchen-Dualismus, Wellenfunktion
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3. Jahr

» 1. Quantenchemie (nur KSO)

Die Lernenden

1.1 Welle-Teilchen-Dualismus* -

beschreiben Experimente, bei denen das Licht und die Elekt-
ronen sowohl Wellen- als auch Teilchen-Eigenschaften zei-
gen

verbinden die Struktur der Elektronenhulle nach dem Mo-
dell von Bohr mit dem Wellenmodell der Elektronen

1.2 Teilchen im Kasten -

verstehen Wellenfunktionen W als Lésungen der Schrédin-
ger-Gleichung und ¥2dV als Mass fur die Aufenthaltswahr-
scheinlichkeit des Elektrons

finden fir ein Elektron im eindimensionalen Kasten dessen
Wellenfunktionen und gequantelten Energiewerte
erweitern das Modell vom Elektron im eindimensionalen
Kasten auf komplexere quantenmechanische Systeme

1.3 Orbital-Modell -

verstehen ein Orbital als eine Wellenfunktion, die ein Elekt-
ron in einem Elektronensystem (z. B. Atom oder Molekiil)
beschreibt

verstehen ein Orbital als Lésung der Schrédinger-Gleichung
benennen skizzierte Atomorbitale mit den korrekten Be-
zeichnungen (s, p, d)

1.4 Hybridisierung -

verstehen die Hybridisierung als eine Linearkombination
verschiedener gleichwertiger Atomorbitale zu neuen Hyb-
rid-Atomorbitalen

benennen skizzierte (Hybrid-)Atomorbitale mit den korrek-
ten Bezeichnungen (sp3, sp? sp)

1.4 Bindungen -

beschreiben Bindungen in Molekilen mit Gberlappenden
(Hybrid-) Atomorbitalen und benennen diese mit den kor-
rekten Bezeichnungen (c-, n-Bindung)

erweitern das Hybridisierungs-Modell auf Mehrzentren-Bin-
dungen mit delokalisierten Elektronen

1.5 Glossar -

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Atomorbital, delokalisierte Elektronen, Hybridisierung, Hyb-
ridorbital, Kasten (ein-, zwei-, dreidimensionaler), Orbital,
Schrédinger-Gleichung, Quantelung, Quantenzahl, o- und
n-Bindung, Welle-Teilchen-Dualismus, Wellenfunktion
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Die Lernenden

2.1 Enthalpie

- verstehen die Enthalpie als Mass fur den Energieinhalt von
Stoffen

- verstehen die Enthalpie als Teil der Triebkraft chemischer
Reaktionen

2.2 Entropie

- verstehen die Entropie als Mass fur die Anzahl Realisie-
rungsmoglichkeiten eines Systems

- verstehen die Entropie als weiteren Teil der Triebkraft che-
mischer Reaktionen

2.3 Freie Enthalpie

- verbinden die Entropie und die Enthalpie zur (Gibbs'schen)
freien Enthalpie

- verstehen die freie Enthalpie als Mass fur das freiwillige Ab-
laufen chemischer Reaktionen

- verstehen den Zusammenhang zwischen der freien Stan-
dard-Reaktionsenthalpie und der Gleichgewichtslage

2.4 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Entropie, (Gibbs'sche) freie Enthalpie

» 3. Komplexchemie

Die Lernenden

3.1 Komplex-Teilchen

- beschreiben den Aufbau eines Komplex-lons mit den kor-
rekten Begriffen

- erklaren die Bindung zwischen dem Zentralatom und den
Liganden mit einem geeigneten Modell

- beschreiben gegebene Komplex-lonen mit einer Formel und
benennen diese systematisch nach IUPAC

3.2 Ligandenaustausch-
Reaktionen

- beschreiben mit geeigneten Darstellungsformen, was wah-
rend einer Ligandenaustausch-Reaktion passiert

- schatzen mit Hilfe der Werte der tabellierten Komplexbil-
dungskonstanten die Stabilitat eines gegebenen Komplexes
ab

- ermitteln fur eine gegebene Ligandenaustausch-Reaktion
die Gleichgewichtskonstante mit Hilfe der Werte der tabel-
lierten Komplexbildungskonstanten

3.3 Bedeutung der
Komplexchemie*

- erlautern die Bedeutung der Komplexchemie fir den Men-
schen anhand eines konkreten Beispiels

3.4 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Komplexbildungskonstante, Komplex-lon, Koordinations-
zahl, koordinative Bindung, Ligand, Ligandenaustausch-Re-
aktionen, Zentral-lon
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» 4. Saure-Basen-Reaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)

Die Lernenden

4.1 Titration

- analysieren eine wassrige Losung mit Hilfe der Saure-Basen-
Titration und werten die Titrationskurven aus

- beschreiben die Sdure-Basen-Reaktionen, welche wahrend
der Titration ablaufen, mit Reaktionsgleichungen

4.2 Puffersysteme*

- beschreiben die Sdure-Basen-Reaktionen, welche wahrend
der Pufferung ablaufen, mit Reaktionsgleichungen

- erkennen in einer Titrationskurve den Bereich grosster Puf-
ferwirkung

- wenden die Henderson/Hasselbalch- bzw. die Puffer-Glei-
chung fir konkrete Lésungen an

4.3 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Aquivalenzpunkt, Puffer, Puffer-Gleichung (Henderson/Has-
selbalch-Gleichung), Titration, Titrationskurve

» 5. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor

Die Lernenden

5.1 Sicherheit

- bedienen Laborgerate (Gasbrenner, Pipetten etc.) korrekt
und sicher

- gehen mit chemischen Stoffen sicher um

- bauen einfache chemische Apparaturen sicher auf

5.2 Selbststdndiges Durchfiihren
von Experimenten

- fuhren Experimente aus Teilgebieten der Chemie nach einer
gegebenen Anleitung selbststandig durch

- sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen,
adaquat zu dokumentieren und auszuwerten

5.3 Datenauswertung

- bereiten die gesammelten Daten in einer chemisch sinnvol-
len Art und Weise auf

- vergleichen die Daten mit entsprechenden mathematischen
Modellen (z. B. lineare Regression, Extrapolation)

5.4 Diskussion

- setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander und

- verstehen es, aus den Resultaten Zusammenhange abzule-
sen und diese zu diskutieren (z. B. Literaturvergleich, Plausi-
bilitat)
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» 6. Bedeutung der Chemie

Die Lernenden

6.1 Bedeutung der Chemie in - beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. boden-
der Umwelt nahes Ozon, Ozonloch, Treibhauseffekt, saurer Regen, Eu-
trophierung, Schwermetalle, Feinstaub) mit Formeln der re-
levanten Stoffe und gegebenenfalls Reaktionsgleichungen
die Bedeutung der Chemie bzw. chemischer Prozesse in der

Umwelt
6.2 Bedeutung der Chemie im - beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. organi-
Alltag sche Farbstoffe, Pigmente, Kunststoffe, PET-Recycling,

Werkstoffe, Legierungen, Seife, Lebensmittelzusatzstoffe,
Alkohole und alkoholische Garung, Drogen) mit Formeln
der relevanten Stoffe und gegebenenfalls Reaktionsglei-
chungen die Bedeutung der Chemie bzw. chemischer Pro-
zesse im Alltag
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4. Jahr

» 1. Redoxreaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)

Die Lernenden

1.1 Galvanische Zelle

beschreiben mit Hilfe von Reaktionen in Halbzellen und Re-
doxreaktionen, was bei primaren und sekundaren Zellen ab-
lauft

stellen Brennstoffzellen primaren und sekundaren Zellen
gegenlber

1.2 Nernst'sche Gleichung

verstehen die von der Nernst’schen Gleichung beschriebene
Temperatur- und Konzentrationsabhangigkeit des elektro-
chemischen Potentials

wenden die Nernst'sche Gleichung numerisch quantitativ an
verstehen den Zusammenhang zwischen dem elektrochemi-
schen Potential und der Lage des Gleichgewichts

1.3 Korrosion

verstehen die Ursachen und den Verlauf korrosiver Prozesse
kennen Methoden zum Schutz vor korrosiven Prozessen

1.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Brennstoffzelle, Korrosion, Korrosionsschutz, Nernst'sche
Gleichung, Primarzelle, Sekundarzelle

» 2. Biochemie

Die Lernenden

2.1 Aminoséduren*

kénnen die Struktur eines Amins bzw. eines Amids in der
Lewis-Formel erkennen und wiedergeben

kennen die gemeinsamen Strukturmerkmale der a-Amino-
sauren

entscheiden fir eine beliebige Aminosaure, in welcher Form
diese bei gegebenem pH-Wert in wassriger Lésung vorliegt
zeigen, wie mit beliebigen Aminosduren unter Ausbildung
von Peptid-Bindungen (Amid-Bindung) Peptide bzw. Prote-
ine aufgebaut werden

2.2 Aufbau der Proteine*

leiten ausgehend von den Dreibuchstaben-Kiirzeln eines
Peptids dessen Skelettformel ab und umgekehrt
unterscheiden zwischen der Primar-, Sekundar-, Tertiar- und
Quartarstruktur eines Proteins

lokalisieren in einer Abbildung eines Proteins allfallige a-
Helices und B-Faltblatter
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zahlen stichwortartig die wichtigsten Funktionen der Prote-
ine in Organismen auf

erklaren anhand eines relevanten Beispiels die Bedeutung
der Proteine als Enzyme

erklaren, was beim Denaturieren eines Proteins auf moleku-
larer Ebene passiert

2.4 Aufbau der Nukleinséuren*

lokalisieren und benennen in der Abbildung einer Nuklein-
saure die wichtigsten Bausteine (Nukleotide)

erklaren die Unterschiede zwischen der RNA und der DNA
auf molekularer Ebene

2.5 Funktion der
Nukleinsduren*

verknUpfen die molekularen Strukturen der Nukleotide mit
deren bekannten Funktionen in lebenden Organismen

2.6 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
aktives Zentrum, Amin, Amid, Aminosaure, Disulfid-Brucke,
Eiweiss, isoelektrischer Punkt, Nukleinbase (Adenin, Cytosin,
Guanin, Thymin, Uracil), Nukleinsaure, Nukleotid, Peptid,
Peptidbindung, Phosphat, Protein, Ribose, (Primar-, Sekun-
dar-, Tertiar-, Quartar-) Struktur, Zwitter-lon

» 3. Stereoisomerie (nur KSO)

Die Lernenden

3.1 Stereoisomerie

grenzen den Begriff ,,Konfiguration” von den Begriffen
~Konformation” und , Konstitution” anhand eines Beispiels
ab

definieren die Begriffe ,Stereocisomere”, ,Enantiomere”,
.Diastereoisomere” und wenden die Begriffe an konkreten
Molekulen an

3.2 Chiralitat

beschreiben die Versuchsanordnung des Experiments zur Er-
mittlung der Drehrichtung von polarisiertem Licht durch ei-
nen enantiomerenreinen Stoff

beschreiben Stereoisomere unter Anwendung der CIP-Re-
geln (Sequenzregeln) mit den Prafixen R/S oder E/Z
(cis/trans)

erkldren anhand eines Beispiels die Bedeutung der Chirali-
tat im Stoffwechsel lebender Organismen

3.3 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Chiralitat, CIP-Regeln (Sequenzregeln), Diastereomere, E/Z
(cis/trans), Enantiomere, Konfiguration, Konformation, Kon-
stitution, R/S, Racemat, Stereoisomere
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» 4. Strukturaufklarung (nur KSO)

Die Lernenden

4.1 Elementaranalyse

ermitteln ausgehend von den Massenverhaltnissen eine
mogliche Summenformel oder Verhéltnisformel

4.2 Chromatographische
Verfahren

erklaren das Grundprinzip der gangigen chromatographi-
schen Verfahren (Dinnschicht-, Sdulen-, Gas-, lonenaus-
tauschchromatographie)

4.3 Spektroskopische Verfahren

erklaren das Prinzip der gangigen spektroskopischen Ver-
fahren (UV/VIS, IR, MS)

verbinden Spektren eines Stoffes mit dessen Molekulstruk-
tur

4.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Chromatographie, Elementaranalyse, Phase (mobile, statio-
nare), Retentionszeit, Spektroskopie

» 5. Reaktionsmechanismen

Die Lernenden

5.1 Reaktionstypen

weisen eine chemische Reaktion anhand einer Reaktions-
gleichung dem korrekten Reaktionstypen (Additions-, Elimi-
nations-, Substitutionsreaktion) zu

5.2 Reaktionsmechanismen

kennen Strategien (z. B. Isotopenmarkierung, kinetische
Methoden), wie man Informationen Uber den Reaktionsver-
lauf bzw. den Reaktionsmechanismus einer chemischen Re-
aktion gewinnt

bestimmen in einem Molekil samtliche nukleophilen und
elektrophilen Stellen

erklaren fir eine gegebene Reaktion den Reaktionsmecha-
nismus

5.3 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Additionsreaktion, elektrophil, Eliminationsreaktionen, nuk-
leophil, Reaktionsmechanismus, Reaktionstyp, Substitutions-
reaktion
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» 6. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor

Die Lernenden

6.1 Sicherheit

bedienen Laborgerate sicher und selbststandig
gehen mit chemischen Stoffen sicher um
- bauen grdssere chemische Apparaturen sicher auf

6.2 Selbststdandiges Durchfihren
von Experimenten

- fuhren Experimente aus Teilgebieten der Chemie nach einer
gegebenen Anleitung durch

sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen,
adaquat zu dokumentieren, auszuwerten und zu interpre-
tieren

6.3 Datenauswertung

- bereiten die gesammelten Daten in einer chemisch sinnvol-
len Art und Weise auf

- vergleichen die Daten mit entsprechenden mathematischen
Modellen (z. B. lineare Regression, Extrapolation)

6.4 Diskussion

- setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander und

- verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hange abzulesen und diese zu diskutieren (z. B. Literatur-
vergleich, Plausibilitat)

» 7.Bedeutung der Chemie

Die Lernenden

7.1 Bedeutung der Chemie in
der Technik

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. Nano-
technologie, Forensik) mit Formeln der Stoffe und Reakti-
onsgleichungen die Bedeutung der Chemie in der Technik

7.2 Bedeutung der Chemie in
der Medizin

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. Enzyme,
Antibiotika, Krebsmedikamente, Aids-Medikamente, bildge-
bende Verfahren in der Medizin, Drogen) mit Formeln der
Stoffe und Reaktionsgleichungen die Bedeutung der Che-
mie in der Medizin
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Chemie (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Erganzungsfach Chemie schliesst an das Grundlagenfach Chemie an und erméglicht zusatz-
lich zu den Inhalten des Grundlagenfaches eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Chemie als
naturwissenschaftliche Disziplin. Es werden einerseits zentrale Unterrichtsgebiete anhand kon-
kreter Beispiele und Anwendungen vertieft; andererseits werden aber auch anspruchsvolle The-
men aus der modernen Chemie neu aufgenommen. Naturwissenschaftliche Fragestellungen sind
oft so komplex, dass in der Praxis nur die Zusammenarbeit in einem interdisziplindren Team zu
einem erfolgreichen Ergebnis fuhrt. Im Chemie-Erganzungsfach erleben die Lernenden, wie sich
die Grenzen zwischen den Naturwissenschaften auflésen: Mit dem Unterrichtsgebiet Biochemie
wird eine Brlicke zu den Biowissenschaften (Life Sciences) geschlagen und die Chemie im beleb-
ten Teil der Natur untersucht. Hier werden Themen, die zum Teil schon aus dem Biologieunter-
richt bekannt sind (z. B. molekulare Bausteine der Zellen, Stoffwechsel, Genetik), auf molekula-
rer Ebene aus einem eher chemischen Blickwinkel neu belichtet, was zu einem vertieften Ver-
standnis der biochemischen Prozesse in lebenden Organismen beitragt. In den Unterrichtgebie-
ten Physikalische Chemie bedient sich die Chemie bei der Physik sowohl mit Konzepten der klas-
sischen Physik aber auch der Quantentheorie, um das Verhalten der chemischen Stoffe zu verste-
hen und zu beschreiben.

Ein zentraler Punkt des Erganzungsfachs ist das praktische Arbeiten im Chemielabor. Im Labor-
unterricht wird den Lernenden einerseits das sichere und exakte Arbeiten in einem Chemielabor
vermittelt, das experimentelle Vorgehen zur Erkenntnisgewinnung aufgezeigt und die Moglich-
keit gegeben, chemische bzw. naturwissenschaftliche Gesetze zu Uberprifen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

Experimentelles Arbeiten im Chemielabor

Biochemie

Physikalische Chemie

Redoxreaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
Saure-Basen-Reaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
Reaktionsmechanismen

Komplex-Chemie

Strukturaufklarung

Bedeutung der Chemie

v

VVYyVVYyVYVYYVYY

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Grundlagenunterricht Chemie bildet zwar die Basis fiir einen guten Ubergang an die natur-
wissenschaftlichen, technischen und medizinischen Studiengange an den Hochschulen. Das Er-
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ganzungsfach Chemie ist aber besonders fur Lernende zu empfehlen, welche eine Studienrich-
tung in Betracht ziehen, in der chemische Fachkompetenzen wichtig sind. Es ermdglicht den in-
teressierten Lernenden, ihre Kompetenzen im Fach Chemie weiterzuentwickeln sowie ein ver-
tieftes Verstandnis chemischer Phanomene und Modelle zu erlangen und verhindert gleichzeitig
eine ,Unterrichtslicke” von mindestens einem Jahr in Fach Chemie zwischen dem Abschluss des
Grundlagenfaches und dem Beginn des Studiums.

Das Erganzungsfach Chemie ermoglicht dartber hinaus auch eine umfassende Berufsfeldorien-
tierung auf dem Gebiet der molekularen Wissenschaften und Life Sciences.

Die Lernenden lernen die Chemie als experimentelle Wissenschaft mit ihren eigenstandigen Zie-
len und Methoden vertieft kennen. Die Lernenden eignen sich die Kompetenz an, sich spater im
Studium oder im Berufsleben selbststandig in chemische bzw. naturwissenschaftliche Gebiete
einzuarbeiten und, dank dem interdisziplindren Charakter des Erganzungsfaches, mit Fachkraf-
ten aus den unterschiedlichsten naturwissenschaftlichen Bereichen kompetent kommunizieren
zu kénnen.

Das Erganzungsfach Chemie ist aber auch fir Lernende wertvoll, welche spater nicht direkt mit
Naturwissenschaften in Kontakt kommen, jedoch (ber eine vertiefte naturwissenschaftliche Bil-
dung verfagen wollen. Der allgemeinbildende Aspekt der Chemie ist fir unsere moderne und
technologisierte Gesellschaft von grosser Wichtigkeit. Auf dem heutigen Arbeitsmarkt kann man
sich durch fundierte naturwissenschaftliche Kenntnisse profilieren. Okonomen, Juristen, Politi-
ker, Journalisten oder Lehrpersonen, die sich in Fragen der Umwelt, Nachhaltigkeit, Gesundheit,
Erndhrung, Werkstoffe oder Rohstoffe ein ausgewogenes Urteil bilden und mit Fachpersonen
kompetent diskutieren wollen, benétigen fundierte chemische Fachkenntnisse.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Chemie férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
o die Durchfihrung eines Experiments im Labor selbststandig und verantwortungsbewusst pla-
nen

Reflexive Fahigkeiten
= stoffliche Phanomene anhand von vorgezeigten aber vor allem auch eigenhandig durchge-
fahrten Experimenten genau beobachten und deuten
= sich der Bedeutung chemischer Konzepte in vielen Bereichen des Alltags, der Technik und
der Umwelt bewusst werden
= sich bewusst werden, in welchen politischen bzw. gesellschaftlichen Diskussionen chemische
bzw. naturwissenschaftliche Argumente eine Rolle spielen

Sozialkompetenz
= sich der Bedeutung des Zugangs zu Rohstoffen als Voraussetzung fur Wohlstand bewusst
werden (z. B. anhand der Forderung und Verarbeitung von Erddl oder Metallen)
= sich an Gesprachen tGber Themen mit chemischem Hintergrund beteiligen und Stellung be-
ziehen
o Rlcksicht nehmen auf Mitbenutzer der Infrastruktur (z. B. beim Arbeiten im Labor)

Sprachkompetenz
= in komplexeren wissenschaftlichen Texten chemische Sachverhalte erschliessen und in eige-
nen Worten wiedergeben
= naturwissenschaftliche Texte (Protokolle, Laborberichte, eigenstédndige Arbeiten) erstellen
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= beschriebene oder beobachtete Prozesse in eine abstrakte Formelsprache Ubersetzen (und
umgekehrt)

= anspruchsvollere Artikel aus den Wissenteilen einer Tageszeitung oder aus der Fachliteratur
verstehen

Arbeits- und Lernverhalten
= Hypothesen aufstellen, einfache Experimente planen, durchflhren, dokumentieren und die
Resultate auswerten und interpretieren

ICT-Kompetenzen

= sich in wichtigen gedruckten und elektronischen Informationsquellen (z. B. Rompp Che-
mielexikon, Brockhaus, Wissenschaft Online, Handbook of Chemistry and Physics, Wikipedia)
zurechtfinden und diese miteinander vergleichen

= digitale Messwerte in eine geeignete Datenverarbeitungssoftware (z. B. Excel) importieren,
auswerten und grafisch darstellen

= sich der Bedeutung von Computer-Animationen und -Simulationen bewusst werden (z. B.
anhand der dreidimensionalen Darstellung von Molekllen mit RasMol, Jmol oder VMD)

= mit einer geeigneten Modelling-Software (z. B. RasMol, Jmol oder VMD) biochemische Pro-
zesse darstellen bzw. untersuchen

Praktische Féhigkeiten
= mit gefahrlichen Stoffen (brennbar, brandférdernd, dtzend, usw.) korrekt und sicher umge-
hen
o grossere Apparaturen im Labor sicher aufbauen und verwenden

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Sicherheit

bedienen Laborgerate sicher und selbststandig
gehen mit chemischen Stoffen sicher um
bauen grdssere chemische Apparaturen sicher auf

1.2 Selbststdndiges Durchfiihren
von Experimenten

fUhren Experimente aus Teilgebieten der Chemie nach einer
gegebenen Anleitung durch

sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen,
adaquat zu dokumentieren, auszuwerten und zu interpre-
tieren

1.3 Datenauswertung

bereiten die gesammelten Daten in einer chemisch sinnvol-
len Art und Weise auf

vergleichen die Daten mit entsprechenden mathematischen
Modellen (z. B. lineare Regression, Extrapolation)

1.4 Diskussion

setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander und

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hdnge abzulesen und diese zu diskutieren (z. B. Literatur-
vergleich, Plausibilitat)

» 2. Biochemie

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Aminoséduren*

kénnen die Struktur eines Amins bzw. eines Amids in der
Lewis-Formel erkennen und wiedergeben

kennen die gemeinsamen Strukturmerkmale der a-Amino-
sauren

entscheiden fir eine beliebige Aminosaure, in welcher Form
diese bei gegebenem pH-Wert in wassriger Lésung vorliegt
zeigen, wie mit beliebigen Aminosauren unter Ausbildung
von Peptid-Bindungen (Amid-Bindungen) Peptide bzw. Pro-
teine aufgebaut werden

2.2 Aufbau der Proteine*

leiten ausgehend von den Dreibuchstaben-Kiirzeln eines
Peptids dessen Skelettformel ab und umgekehrt
unterscheiden zwischen der Primar-, Sekundar-, Tertiar- und
Quartarstruktur eines Proteins

lokalisieren in einer Abbildung eines Proteins allfallige a-
Helices und B-Faltblatter
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2.3 Funktion der Proteine*

101

- zahlen stichwortartig die wichtigsten Funktionen der Prote-
ine in Organismen auf

- erklaren anhand eines relevanten Beispiels die Bedeutung
der Proteine als Enzyme

- erklaren, was beim Denaturieren eines Proteins auf moleku-
larer Ebene passiert

2.4 Aufbau der Nukleinséuren*

- lokalisieren und benennen in der Abbildung einer Nuklein-
saure die wichtigsten Bausteine (Nukleotide)

- erklaren die Unterschiede zwischen der RNA und der DNA
auf molekularer Ebene

2.5 Funktion der
Nukleinsduren*

- verknipfen die molekularen Strukturen der Nukleotide mit
deren bekannten Funktionen in lebenden Organismen

2.6 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
aktives Zentrum, Amin, Amid, Aminosaure, Disulfid-Brucke,
Eiweiss, isoelektrischer Punkt, Nukleinbase (Adenin, Cytosin,
Guanin, Thymin, Uracil), Nukleinsaure, Nukleotid, Peptid,
Peptidbindung, Phosphat, Protein, Ribose, (Primar-, Sekun-
dar-, Tertiar-, Quartar-) Struktur, Zwitter-lon

» 3. Physikalische Chemie

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Welle-Teilchen-Dualismus*

- beschreiben Experimente, bei denen das Licht und die Elekt-
ronen sowohl Wellen- als auch Teilchen-Eigenschaften zei-
gen

- verbinden die Struktur der Elektronenhille nach dem Mo-
dell von Bohr mit dem Wellenmodell der Elektronen.

3.2 Eindimensionaler Kasten

- verstehen Wellenfunktionen ¥ als Lésungen der Schrédin-
ger-Gleichung und ¥2dV als Mass fur die Aufenthaltswahr-
scheinlichkeit des Elektrons

- finden fir ein Elektron im eindimensionalen Kasten dessen
Wellenfunktionen und gequantelten Energiewerte

- erweitern das Modell vom Elektron im eindimensionalen
Kasten auf komplexere quantenmechanische Systeme

3.3 Orbital-Modell

- verstehen ein Orbital als eine Wellenfunktion, die ein Elekt-
ron in einem Elektronensystem (z. B. Atom oder Molekul)
beschreibt

- verstehen ein Orbital als Lé6sung der Schrédinger-Gleichung

- benennen skizzierte Atomorbitale mit den korrekten Be-
zeichnungen (s, p, d)

3.4 Hybridisierung

- verstehen die Hybridisierung als eine Linearkombination
verschiedener gleichwertiger Atomorbitale zu neuen Hyb-
rid-Atomorbitalen

- benennen skizzierte (Hybrid-)Atomorbitale mit den korrek-
ten Bezeichnungen (sp3, sp?, sp)
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3.5 Bindungen
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beschreiben Bindungen in Molekilen mit Gberlappenden
(Hybrid-)Atomorbitalen und benennen diese mit den kor-
rekten Bezeichnungen (o-,7-Bindung)

erweitern das Hybridisierungs-Modell auf Mehrzentren-Bin-
dungen mit delokalisierten Elektronen

3.6 Enthalpie

verstehen die Enthalpie als Mass fur den Energieinhalt von
Stoffen

verstehen die Enthalpie als Teil der Triebkraft chemischer
Reaktionen

3.7 Entropie

verstehen die Entropie als Mass fiir die Anzahl Realisie-
rungsmoglichkeiten eines Systems

verstehen die Entropie als weiteren Teil der Triebkraft che-
mischer Reaktionen

3.8 Freie Enthalpie

verbinden die Entropie und die Enthalpie zur (Gibbs’'schen)
freien Enthalpie

verstehen die freie Enthalpie als Mass flr das freiwillige Ab-
laufen chemischer Reaktionen

verstehen den Zusammenhang zwischen der freien Stan-
dard-Reaktionsenthalpie und der Gleichgewichtslage

3.9 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Atomorbital, delokalisierte Elektronen, Hybridisierung, Hyb-
ridorbital, Kasten (ein-, zwei-, dreidimensionaler), Orbital,
Schrédinger-Gleichung, Quantelung, Quantenzahl, - und
n-Bindung, Welle-Teilchen-Dualismus, Wellenfunktion
verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Entropie, (Gibbs’sche) freie Enthalpie

» 4. Redoxreaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Galvanische Zelle*

beschreiben mit Hilfe von Reaktionen in Halbzellen und Re-
doxreaktionen, was bei primaren und sekundéaren Zellen ab-
lauft

stellen Brennstoffzellen primaren und sekundaren Zellen
gegenlber

4.2 Nernst'sche Gleichung*

verstehen die von der Nernst’'schen Gleichung beschriebene
Temperatur- und Konzentrationsabhangigkeit des elektro-
chemischen Potentials

wenden die Nernst'sche Gleichung numerisch quantitativ an
verstehen den Zusammenhang zwischen dem elektrochemi-
schen Potential und der Lage des Gleichgewichts

4.3 Korrosion

verstehen die Ursachen und den Verlauf korrosiver Prozesse
kennen Methoden zum Schutz vor korrosiven Prozessen
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- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Brennstoffzelle, Korrosion, Korrosionsschutz, Nernst'sche
Gleichung, Primarzelle, Sekundarzelle

» 5. Saure-Basen-Reaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

5.1 Titration

- analysieren eine wassrige Lésung mit Hilfe der Saure-Basen-
Titration und werten die Titrationskurven aus

- beschreiben die Sdure-Basen-Reaktionen, welche wahrend
der Titration ablaufen, mit Reaktionsgleichungen

5.2 Puffersysteme*

- beschreiben die Sdure-Basen-Reaktionen, welche wahrend
der Pufferung ablaufen, mit Reaktionsgleichungen

- erkennen in einer Titrationskurve den Bereich grésster Puf-
ferwirkung

- wenden die Henderson/Hasselbalch- bzw. die Puffer-Glei-
chung fir konkrete Lésungen an

5.3 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Aquivalenzpunkt, Puffer, Puffer-Gleichung (Henderson/Has-
selbalch-Gleichung), Titration, Titrationskurve

» 6. Reaktionsmechanismen

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

6.1 Reaktionstypen

- weisen eine chemische Reaktion anhand einer Reaktions-
gleichung dem korrekten Reaktionstypen (vgl. Glossar) zu

6.2 Reaktionsmechanismen

- kennen Strategien (z. B. Isotopenmarkierung, kinetische
Methoden), wie man Informationen Uber den Reaktionsver-
lauf bzw. den Reaktionsmechanismus einer chemischen Re-
aktion gewinnt

- bestimmen in einem Molekul sémtliche nukleophilen und
elektrophilen Stellen

- erklaren fir eine gegebene Reaktion den Reaktionsmecha-
nismus

6.3 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Additionsreaktion, elektrophil, Eliminationsreaktionen, nuk-
leophil, Reaktionsmechanismus, Reaktionstyp, Substitutions-
reaktion
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» 7. Komplexchemie

Teilgebiete zur Auswahl
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Die Lernenden

7.1 Komplex-Teilchen

beschreiben den Aufbau eines Komplex-lons mit den kor-
rekten Begriffen

erklaren die Bindung zwischen dem Zentralatom und den
Liganden mit einem geeigneten Modell

beschreiben gegebene Komplex-lonen mit einer Formel und
benennen diese systematisch nach IUPAC

7.2 Ligandenaustausch-
Reaktionen

beschreiben mit geeigneten Darstellungsformen, was wah-
rend einer Ligandenaustausch-Reaktion passiert

schatzen mit Hilfe der Werte der tabellierten Komplexbil-
dungskonstanten die Stabilitat eines gegebenen Komplexes
ab

ermitteln fir eine gegebene Ligandenaustausch-Reaktion
die Gleichgewichtskonstante mit Hilfe der Werte der tabel-
lierten Komplexbildungskonstanten

7.3 Bedeutung der
Komplexchemie*

erlautern die Bedeutung der Komplexchemie fur den Men-
schen anhand eines konkreten Beispiels

7.4 Glossar

verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Komplexbildungskonstante, Komplex-lon, Koordinations-
zahl, koordinative Bindung, Ligand, Ligandenaustausch-Re-
aktionen, Zentral-lon

» 8. Strukturaufklarung

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

8.1 Stereoisomerie

grenzen den Begriff ,,Konfiguration” von den Begriffen
~Konformation” und , Konstitution” anhand eines Beispiels
ab

definieren die Begriffe ,Stereoisomere”, ,Enantiomere”,
JDiastereoisomere” und wenden die Begriffe an konkreten
Molekulen an

8.2 Chiralitat*

beschreiben Stereoisomere unter Anwendung der CIP-Re-
geln (Sequenzregeln) mit den Prafixen R/S oder E/Z
(cis/trans)

erklaren anhand eines Beispiels die Bedeutung der Chirali-
tat im Stoffwechsel lebender Organismen

8.3 Elementaranalyse

ermitteln ausgehend von den Massenverhaltnissen eine
mogliche Summenformel oder Verhéltnisformel

8.4 Chromatographische
Verfahren

erklaren das Grundprinzip der gdngigen chromatographi-
schen Verfahren (Dinnschicht-, Sdulen-, Gas-, lonenaus-
tauschchromatographie)
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8.5 Spektroskopische Verfahren
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- erklaren das Prinzip der gangigen spektroskopischen Ver-
fahren (UV/VIS, IR, MS)

- verbinden Spektren eines Stoffes mit dessen Molekulstruk-
tur

8.9 Glossar

- verwenden folgende Begriffe im korrekten Zusammenhang:
Chiralitat, CIP-Regeln (Sequenzregeln), Chromatographie,
Diastereomere, E/Z (cis/trans), Elementaranalyse, Enantio-
mere, Konfiguration, Konformation, Konstitution, Phase
(mobile, stationare), Retentionszeit, R/S, Racemat, Spektro-
skopie, Stereoisomere

» 9. Bedeutung der Chemie

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

9.1 Bedeutung der Chemie in
der Umwelt*

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. boden-
nahes Ozon, Ozonloch, Treibhauseffekt, saurer Regen, Eu-
trophierung, Schwermetalle, Feinstaub) mit Formeln der re-
levanten Stoffe und gegebenenfalls Reaktionsgleichungen
die Bedeutung der Chemie bzw. chemischer Prozesse in der
Umwelt

9.2 Bedeutung der Chemie im
Alltag*

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. organi-
sche Farbstoffe, Pigmente, Kunststoffe, PET-Recycling,
Werkstoffe, Legierungen, Seife, Lebensmittelzusatzstoffe,
Alkohole und alkoholische Garung, Drogen) mit Formeln
der Stoffe und gegebenenfalls mit Reaktionsgleichungen
die Bedeutung der Chemie bzw. chemischer Prozesse im All-
tag

9.3 Bedeutung der Chemie in
der Technik*

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. Nano-
technologie, Forensik) mit Formeln der Stoffe und gegebe-
nenfalls mit Reaktionsgleichungen die Bedeutung der Che-
mie bzw. chemischer Prozesse in der Technik

9.4 Bedeutung der Chemie in
der Medizin*

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. Enzyme,
Antibiotika, Krebsmedikamente, Aids-Medikamente, bildge-
bende Verfahren in der Medizin, Drogen) mit Formeln der
Stoffe und gegebenenfalls mit Reaktionsgleichungen die
Bedeutung der Chemie bzw. chemischer Prozesse in der Me-
dizin

9.5 Bedeutung der Chemie in
der Lebensmittel-
technologie*

- beschreiben anhand eines konkreten Beispiels (z. B. Lebens-
mittelzusatzstoffe, Lebensmittelfarbe, Konservierungsmit-
tel, Enzyme) mit Formeln der Stoffe und gegebenenfalls mit
Reaktionsgleichungen die Bedeutung der Chemie bzw. che-
mischer Prozesse in der Lebensmitteltechnologie
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Deutsch (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 3 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Deutschunterricht fordert die Schtilerinnen und Schuler in ihrer sprachlichen, intellektuellen
und emotionalen Entwicklung. Die deutsche Sprache hat als Erstsprache der Mehrheit der Schi-
lerinnen und Schiler grundlegende Bedeutung fur die Erschliessung der eigenen Lebenswelt so-
wie far das Verstandnis unserer Kultur und Gesellschaft.

Der Deutschunterricht gibt Einblick in die historische Bedingtheit von Wissen und Wissenspro-
duktion und foérdert die Reflexion dieser historischen Prozesse. Mit Hilfe der Lektire auch von
Texten aus frilheren Epochen soll er dazu motivieren, ein Verhaltnis zu (literatur-) geschichtli-
chen Fragen und zu Fragen Uber das Entstehen von (literarischen) Texten zu entwickeln.

Der Deutschunterricht unterstiitzt die Schilerinnen und Schuler in der Entfaltung und Erfahrung
ihrer Persénlichkeit und Identitat. Er lasst sie erfahren, dass ihre eigene Welt, ihre Wertvorstel-
lungen und ihre asthetische Wahrnehmungsfahigkeit historisch bedingt und somit veranderbar
sind. Er fordert die Verwendung der Sprache als Mittel der Verstandigung, der Erkenntnis und
des kinstlerisch-kreativen Ausdrucks. Zudem befahigt er die Schilerinnen und Schuler, komplexe
Gedanken in Sprache zu fassen und Sachverhalte differenziert darzustellen sowie Standpunkte
und persénliche Uberzeugungen prazis zu formulieren.

Der Deutschunterricht fordert das Bewusstsein fir sprachliche Phanomene und stellt Begriffe zu
deren Beschreibung zur Verfligung.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Basale Kompetenzen
Sprachbetrachtung
Sprachreflexion und Sprachkritik
Kommunikation und Medien
Schreiben / Sprachgestaltung
Literatur / Geschichte der Literatur
Lesen / Umgang mit Texten

vVvyVvyvVvYYy

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Deutschunterricht unterstitzt die Schilerinnen und Schiler in ihrer Entwicklung zu autono-
men Personlichkeiten. Er konfrontiert mit verschiedenen Diskursen, Lebensentwdrfen, fiktiven,
realen, vergangenen, gegenwartigen, zuklunftigen, moéglichen und unméglichen Welten. Er ladt
ein, sich mit Unvertrautem vertraut und mit Vertrautem unvertraut zu machen.

Der Deutschunterricht fordert und starkt ein kritisches Urteilsvermégen, indem er die Schulerin-
nen und Schuler dazu anregt, ihre ethischen und asthetischen Positionen zu formulieren und im
Austausch mit anderen darUber nachzudenken. Er hilft, den Einfluss von Sprache und Medien
auf kognitive und emotionale Prozesse bewusst zu machen.
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Der Deutschunterricht fordert das Bewusstsein und die Haltung, grundsatzliche Fragen zu stellen
und sich nicht mit vorschnellen Antworten zufrieden zu geben, sondern kontinuierlich Begriin-
dungen einzufordern.

Der Deutschunterricht leitet dazu an, forschend zu lernen und nicht ausschliesslich Wissen zu re-
zipieren, sich mit (literarischen) Texten auseinanderzusetzen (und sich nicht einfach mit der Psy-
chologie der Figuren zu identifizieren), den Fokus auch auf die Textualitat und nicht nur auf den
Inhalt zu richten. Daflir sollen auch ‘sperrige’, nicht eingangige Texte thematisiert werden.

Der Deutschunterricht hat in Zusammenarbeit mit anderen wissenschaftlichen Fachern eine her-
ausragende Rolle im Hinblick auf die Fahigkeit der Schulerinnen und Schuler, ihre Maturaarbeit
zu verfassen und damit in der Textproduktion einen entscheidenden Schritt in Richtung Studier-
fahigkeit zu tun. Er soll zeigen, dass Texte selten ‘fertig’ sind und vieles darin praziser formuliert
werden muss und kann. Er soll zur Uberarbeitung selbstgeschriebener Texte ermutigen, was
nicht nur eine sprachlich-stilistische Verbesserung im traditionellen Sinn beinhaltet, sondern
auch Fortschritte in Prazision und Koharenz.

Somit leistet der Deutschunterricht einen Hauptbeitrag zur Entwicklung der basalen Deutsch-
kompetenzen flr allgemeine Studierfahigkeit, also jener deutschen Sprachkompetenzen, die
notwendige Voraussetzung fir das Studium der meisten Facher und damit der allgemeinen Stu-
dierfahigkeit sind.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Deutsch férdert besonders die folgenden Gberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= selbststandig arbeiten und Selbstverantwortung fur das eigene gesprochene und geschrie-
bene Wort Gbernehmen

Reflexive Fahigkeiten
= den Umgang mit (Informations-) Medien reflektieren und kritisch Gberdenken
= fundierte Kritik am Gesagten und Geschriebenen entgegennehmen
= selbstkritisch dem selber Gesagten und Geschriebenen gegeniber sein

Sozialkompetenz
= ricksichtsvoll die eigene Meinung und die eigenen Interessen (anderen gegeniber) vertre-
ten
= reflektierend Uber unterschiedliche Standpunkte debattieren

Sprachkompetenz
= sich prazise und formal korrekt im Mindlichen und Schriftlichen ausdricken
= sich mundlich und schriftlich situativ adaquat verstandigen
= Texte situations- und adressatengerecht gestalten
o um Formulierungen ringen

Arbeits- und Lernverhalten
o Wissenslicken erkennen und gezielt und dauerhaft kompensatorisch lernen
= zunehmend grdssere Textmengen und mehr Stoff pro Prifung bei langeren Prifungsinter-
vallen bewaltigen

ICT-Kompetenzen
= Recherchen durchfiihren
= Informationsquellen kritisch nutzen und beurteilen
= korrekt mit Quellen umgehen
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= zwischen Informationsbeschaffung und -verwendung mit Quellenangabe und Plagiat unter-
scheiden
= Texte mit Hilfe des Computers situations- und adressatengerecht gestalten

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.

Die basalen fachlichen Kompetenzen flr die allgemeine Studierfahigkeit in Deutsch finden sich
zu Beginn jedes Jahresplans als eigenes Unterrichtsgebiet ausgewiesen.
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» 1. Basale Kompetenzen

Die Lernenden

1.1 Textrezeption - stellen W-Fragen an einen Sachtext und beantworten sie
- dokumentieren das Verstandnis von schriftlichen und mind-
lichen Texten: z. B. Zusammenfassung, Randnotizen und
Markierungen, Schlisselwoérter hervorheben, Mindmap,
Strukturbaum und -diagramm, Flussdiagramm, Zeitleiste,
Tabelle

1.2 Textproduktion - planen und verfassen einen Text mit Einleitung, Hauptteil
(mit Argumenten und Beispielen) und Schluss (Disposition,
Mindmap, Strukturbaum etc.)
- begriinden und widerlegen Thesen und Gegenthesen und
veranschaulichen sie mit adressatengerechten Beispielen
- tragen vor der Klasse vor und sprechen deutlich

1.3 Sprachliche Bewusstheit - bestimmen die finf Wortarten und Satzglieder (Subjekt,
Pradikat, Objekt und Prapositionalglieder)

- eignen sich Strategien zur Fehlererkennung an
- korrigieren einen fehlerhaften Text

» 2. Sprachbetrachtung

Die Lernenden

bestimmen die Wortarten
wenden Flexionsformen richtig an
- bestimmen Satzglieder und Teilsatze

vervollstandigen ihre Kenntnisse der Rechtschreibung und
Zeichensetzung

2.1 Wortlehre, Satzlehre

» 3. Kommunikation und Medien

Die Lernenden

3.1 Umgang mit - sammeln zweckgebundene Informationen
Sachinformation - Uberprufen die recherchierten Informationen anhand wei-
terer Quellen und vergleichen die Ergebnisse kritisch
- unterscheiden klar und deutlich zwischen sachlicher Infor-
mation und subjektiven Eindricken
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horen aktiv zu und konzentrieren sich auf Gesprachsthema
und -verlauf

bringen sich themen- und adressatenbezogen in Gesprache
ein und formulieren ihre Aussage klar und verstandlich

greifen Kritik auf und Gben selber konstruktive Kritik

strukturieren ihre Argumentation sinnvoll, begriinden sie
sachlich richtig und vertreten sie angemessen

3.3 Kommunikation*

setzen sich mit wesentlichen Prinzipien und mindestens ei-
nem Modell der Kommunikation auseinander (z. B. mit den
Modellen von Schulz von Thun, Watzlawick oder Buhler)

wenden dieses Modell bei der Analyse von Gesprachssituati-
onen in Literatur, Medien und Alltag an

» 4. Schreiben / Sprachgestaltung

Die Lernenden

4.1 Elementare
Schreibkompetenz

unterscheiden zwischen verschiedenen Formen und Funktio-
nen des Schreibens (z. B. Information, Stellungnahme,
(Selbst-) Darstellung)

planen, schreiben und Uberarbeiten Sachtexte (z. B. Doku-
mentationen, Berichte, einfache Erérterungen) unter Be-
ricksichtigung inhaltlicher und formaler Vorgaben adressa-
tengerecht

verfassen und Uberarbeiten Texte

4.2 Information / Mitteilung

berichten Uber Sachverhalte, Ereignisse oder Texte
erzahlen reale oder hypothetische Vorgdnge

nehmen zu diesen Ereignissen, Sachverhalten und Texten
Stellung

4.3 Argumentieren

setzen sich erérternd mit Sachverhalten ihrer Lebenswirk-
lichkeit auseinander

verknUpfen Uberzeugende Argumente in sprachlogisch kor-
rekter Form

» 5. Literatur

Die Lernenden

5.1 Textanalyse und
Interpretation

- erfassen Inhalt und Aussage eines literarischen Texts und

setzen sich mit den darin aufgeworfenen Problemen und
Wertvorstellungen auseinander

stellen Zusammenhange zwischen Inhalt, Sprache und Form
her und erkennen ansatzweise deren gegenseitige Bedingt-
heit

erkennen und unterscheiden verschiedene literarische und
nichtliterarische Textarten anhand grundlegender Gat-
tungsmerkmale und Gestaltungsmittel (z. B. Kurzgeschichte,
Novelle, Drama, Gedicht, Reportage, Zeitungsbericht)
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5.2 Literaturwissenschaftliche - kennen elementare Begriffe zur Analyse literarischer, im Be-
Begriffe sonderen erzahlender Texte (z. B. Metapher; Fokalisierung;
Erzahlperspektiven und Beglaubigungstechniken: Ich-Erzah-
lung, auktoriale Erzahlung, personale Erzahlung; Erzahlzeit
- erzahlte Zeit: Zeitraffung, Zeitdehnung, Zeitdeckung, Pro-
lepse, Analepse)
- wenden diese Begriffe auf einfachere erzédhlende Texte an

» 6. Lesen/Umgang mit Texten

Die Lernenden

6.1 Lesekompetenz und - wenden beim Lesen altersgemasser fiktionaler und nicht-
Arbeitstechniken* fiktionaler Texte geeignete Lesestrategien und Arbeitstech-
niken (z. B. Stichwortnotizen, Randnotizen, Zwischentber-
schriften) an
- klrzen den Inhalt eines fiktionalen oder nicht-fiktionalen
Texts und geben ihn prazis in eigenen Worten wieder

- verwenden Woérterblcher und Lexika
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» 1. Basale Kompetenzen

Die Lernenden

1.1 Textrezeption

- verstehen Texte und Argumente, indem sie
- selbstandig ihr Vorwissen aktivieren,
- sich einen Uberblick verschaffen,
- Fragen an den Text stellen,
- den Text genau lesen,
- den Text abschnittweise mit eigenen Worten zusammen-
fassen,
- sich den ganzen Text nochmals vergegenwartigen und
- das Gelesene mit ihrem Vorwissen verknipfen
- setzen verschiedene Techniken der Analyse von schriftlichen

und mundlichen Texten ein (z.B. von Sachtexten, literari-
schen Texten)

1.2 Textproduktion

- analysieren verschiedene Strategien von Argumentationen
kritisch und wenden diese an (deduktiv und induktiv, Auto-
ritdts- und Faktenargument, normatives sowie indirektes Ar-
gument)

1.3 Sprachliche Bewusstheit

- unterscheiden einfache und zusammengesetzte Satze,
Haupt- und Nebensatze

- kennen und analysieren die Sprache verschiedener Medien

» 2. Sprachbetrachtung

Die Lernenden

2.1 Wortlehre, Satzlehre

- erkennen bei Lektlren und Schreibanléssen Licken in ihrem
grammatischen Repertoire

- erganzen ihre Kenntnisse der Wort-, Satzlehre, Rechtschrei-
bung und Interpunktion

» 3. Kommunikation und Medien

Die Lernenden

3.1 Umgang mit
Sachinformation

- reflektieren den Prozess der Informationsbeschaffung (un-
terscheiden beispielsweise zuverlassige und nicht zuverlas-
sige Quellen)

- anerkennen die Notwendigkeit des Quellennachweises
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analysieren Medienberichte, unterscheiden Anteile von Ma-
nipulation und Propaganda von sachlicher Information
entwickeln eine kritische und mindige Position gegentber
Medienaussagen

erkennen elementare Gestaltungsmittel des Films (z. B. Er-
zahlstrukturen, Wahl des Bildausschnitts, Montage, Ton)
und setzen sie in Bezug zur Aussage des Films

3.3 Prasentieren und
Referieren

prasentieren frei oder mit Hilfe von Stichworten und setzen
zweckmassig Prasentationstechniken und Visualisierungs-
mittel ein

» 4. Schreiben / Sprachgestaltung

Die Lernenden

4.1 Schreibkompetenz /
Schreibprozess

verwenden in ihrem Schreiben Begriffe prazis und differen-
ziert

Uberarbeiten und verbessern eigene Texte gezielt, insbeson-
dere die Satzlogik und Textkohdrenz

4.2 Schreibformen | Textsorten

kennen verschiedene Formen der Erérterung (z. B. freie und
textgebundene Erdrterung)

wenden diese Formen in eigenen Texten an

4.3 Argumentieren

schreiben klar gegliederte und kohdrente argumentative
Texte

» 5. Literatur / Geschichte der Literatur

Die Lernenden

5.1 Textanalyse und
Interpretation

lesen mindestens zwei umfangreichere literarische Texte

(z. B. Novelle, Roman oder Drama) aus verschiedenen Epo-
chen (z. B. 19. und 20. Jahrhundert) und kennen deren Pro-
duktionsbedingungen (z. B. biographisch, historisch, geistes-
geschichtlich)

entwickeln nachvollzieh- und kommunizierbare Interpreta-
tionsansatze

erkennen die Mehrdeutigkeit als intendiertes Merkmal lite-
rarischer Texte

5.2 Literaturwissenschaftliche
Begriffe

kennen weitere Begriffe zur Analyse literarischer, insbeson-
dere auch dramatischer Texte (z. B. Dialog - Monolog; tek-
tonisches Drama: Exposition, retardierendes Moment, Peri-
petie, fallende Handlung, Katastrophe; die drei Einheiten:
Ort, Zeit, Handlung)

wenden diese Begriffe auf Dramen oder filmische Werke an
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» 6. Lesen/Umgang mit Texten

Die Lernenden

6.1 Lesekompetenz und - unterscheiden die kursorische und die intensive Lekture ei-
Arbeitstechniken* nes nichtliterarischen Texts und wenden diese je nach Ver-
stehensanforderungen an
- variieren entsprechend der geforderten Genauigkeit ihr Le-
setempo
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» 1. Basale Kompetenzen

Die Lernenden

1.1 Textrezeption

- erlautern bei ausgewahlten Sachtexten (z. B. popularwissen-
schaftlicher Natur), welche Begriffe, Aussagen und Argu-
mente der Text ins Zentrum stellt und stellen bei literari-
schen Texten intertextuelle Bezlige her

- ordnen exemplarisch Standpunkte in besprochene wissen-
schaftliche Kontroversen ein

- nutzen Informationsmedien, Bibliotheken oder Mediathe-
ken gezielt, tragen Informationen aus verschiedenen Quel-
len zusammen und verbinden sie miteinander

1.2 Textproduktion

- schreiben schlissige, widerspruchs- und weitgehend fehler-
freie Texte (Grammatik, Orthographie und Interpunktion)

- bestimmen Begriffe

- ermessen den Wert verschiedener Informationsquellen fur
ihre Fragestellung und stellen eine Synthese aus mindestens
zwei kontroversen Informationsquellen her

1.3 Sprachliche Bewusstheit

- unterscheiden logische Herleitungen und rhetorische Strate-
gien, Konnotation und Denotation

- erkennen grundlegende rhetorische Stilmittel und ihre Wir-
kung: bildhafte Stilmittel, Tropen und Sprachbilder (z. B.
Vergleich, Metonymie und Metapher, Personifikation, Sym-
bol); Satz- und Wortfiguren; Klangfiguren.

» 2. Sprachreflexion und Sprachkritik

Die Lernenden

2.1 Sprache in Gesellschaft,
Raum und Zeit

- erkennen — unter Umstanden parallel zur Literaturge-
schichte — Aspekte des Wandels der deutschen Sprache (z. B.
Lautverschiebungen, Sprache und Nationalstaatsbildung)
oder

- erkennen regional oder sozial unterschiedliche Stilformen in
Alltagssprache oder Literatur (z. B. Jugendsprache, Dialekte,
Diglossie)

2.2 Definitionslehre

- unterscheiden ,Wort” und ,Begriff” als verschiedene se-
mantische Kategorien

- bestimmen auf verschiedene Arten einen Begriff (z. B.
Real-definition, stipulative Definition)
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» 3. Schreiben / Sprachgestaltung

Die Lernenden

3.1 Information / Quellen*

prifen und bewerten Informationen zielgerichtet und kri-
tisch

wahlen beim Verfassen eigener Texte entsprechend aus,
was die Aussageintention sinnvoll stitzt, erganzt oder vari-
iert

zitieren und paraphrasieren fremde Texte korrekt

3.2 Schreibformen [/ Textsorten

wenden verschiedene Mdéglichkeiten der Interpretation lite-
rarischer Texte in eigenen Texten an

erproben produktiv literarische Textsorten

» 4. Literatur / Geschichte der Literatur?

Die Lernenden

4.1 Literatur im
kulturhistorischen Kontext

- erschliessen mindestens drei bedeutende, umfangreiche li-

terarische Texte aus verschiedenen Gattungen und unter-

schiedlichen Zeitraumen/Epochen:

- Literatur vor 1700: Antike, Mittelalter, Friihe Neuzeit oder
Barock (z. B. Sophokles, Minnelieder, Sebastian Brant, Gry-
phius, Silesius)

- Literatur im 18. Jahrhundert: Aufklarung, Sturm und
Drang (z. B. Lessing, Goethe, Schiller, Lenz, Wagner)

- Literatur um 1800 und die Folgen: Klassik, Romantik, Jun-
ges Deutschland, Vormarz, Biedermeier (z. B. Goethe,
Schiller, Holderlin, Jean Paul, Kleist, Novalis, Tieck, Hoff-
mann, Eichendorff, Brentano, Rahel Levin, Giinderode,
Gutzkow, Heine, Blichner, Morike)

- Literatur des 19. Jahrhunderts: Burgerlicher/poetischer Re-
alismus, Naturalismus (z. B. Droste- Hulshoff, Stifter, Kel-
ler, Meyer, Fontane, Hauptmann, Holz)

- Literatur um 1900: Jahrhundertwende, Fin de Siécle,
Avantgarde (z. B. Schnitzler, Rilke, Hofmannsthal, Musil,
Kafka, Lyrik des Expressionismus)

- Literatur des 20. Jahrhunderts (z. B. neue Sachlichkeit,
Exilliteratur, deutschsprachige Literatur in der Schweiz)

- Literatur nach 1989: Postmoderne, Gegenwartsliteratur
(z. B. Patrick Suskind, Ulla Hahn, Julia Franck, Jenny Erpen-
beck, Julie Zeh)

verorten und reflektieren diese Werke in ihrem kulturge-
schichtlichen Kontext, z. B. mit Hilfe weiterer literarischer
Werke sowie theoretischer, philosophischer oder histori-
scher Quellentexte

diskutieren die Zeitbedingtheit und Zeitlosigkeit dieser
Werke

2 Das Teilgebiet , Literatur im kulturhistorischen Kontext” hat nur gesamthaft Gber die beiden letzten
Schuljahre hinweg betrachtet und nicht flrs einzelne Schuljahr abschliessenden Charakter. Hierbei ist
massgeblich, dass die behandelte Literatur des 3. und 4. Schuljahrs Grundlage der mindlichen Maturapra-

fungen bildet.
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4.2 Textanalyse und - interpretieren und vergleichen anspruchsvollere, insbeson-
Interpretation dere auch lyrische Texte aus den behandelten literaturge-
schichtlichen Epochen
- erkennen die gegenseitige Bedingtheit von Inhalt, Sprache
und Form in Abhangigkeit von Epoche, Thema und Gattung
- situieren die Texte in ihrem historischen und gesellschaftli-
chen Kontext

4.3 Literaturwissenschaftliche - verstehen literaturwissenschaftliche (auch epochen-spezifi-
Begriffe sche) Begriffe zur prazisen Beschreibung der gelesenen
Texte und wenden diese konsequent an (z. B. Lehrgedicht,
Fabel, Novelle, geschlossenes oder offenes Drama, Briefro-
man, Prolog, Epilog, Linearitat und Digression, Protagonist
und Antagonist, innerer Monolog, stream of consciousness,
Vers, Strophe, Metrum, Rhythmus, die wichtigsten Vers-
masse; lyrisches Ich; Symbol)
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» 1. Basale Kompetenzen

Die Lernenden

1.1 Textrezeption

- begrinden aufgrund von Textmerkmalen eine Hypothese
Uber die beabsichtigte und implizite Textwirkung

- erkennen und unterscheiden verschiedene wissenschaftliche
Textsorten (z.B. aus Fachbichern, Handbichern, wissen-
schaftlichen Lexika, Aufsatzen, Abstracts, Dissertationen,
Habilitationsschriften, Thesenpapieren, Essays)

- analysieren und interpretieren einen kurzen literarischen
Text unter Berlcksichtigung der verwendeten sprachlichen
Mittel und Bilder sowie der literarischen Epoche

1.2 Textproduktion

- unterscheiden und kennzeichnen sprachlich den Unter-
schied zwischen eigenen und fremden Gedanken

- unterscheiden verschiedene Stilschichten (Jargon, Code) und
formulieren stilistisch situations-, adressaten- und textsor-
tengerecht

- zitieren Fachliteratur und Quellen korrekt

- prasentieren den gleichen Inhalt mittels verschiedener Me-
dien (vgl. die bei der Maturaarbeitsprasentation geforder-
ten Fahigkeiten)

1.3 Sprachliche Bewusstheit

- korrigieren und Uberarbeiten eigene und fremde Texte

» 2. Sprachreflexion und Sprachkritik

Die Lernenden

2.1 Sprache in Gesellschaft,
Raum und Zeit

- erganzen — unter Umstanden parallel zur Literaturge-
schichte — Aspekte des Wandels der deutschen Sprache (z. B.
Sprache und Totalitarismus, Tendenzen der Gegenwartspra-
che) oder

- erklaren regional oder sozial unterschiedliche Stilformen in
Alltagssprache oder Literatur (z. B. Umgangssprache, Sozio-
lekte, Diglossie)

2.2 Sprache und Bedeutung

- kennen verschiedene Sichtweisen auf das Verhaltnis von
Sprache, Denken und aussersprachlicher Wirklichkeit

- sind vertraut mit kurzen sprachkritischen Texten (z. B. Nietz-
sche, Hofmannsthal, Whorf)
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» 3. Kommunikation und Medien

Die Lernenden

3.1 (Neue) Medien - untersuchen, wie Medien Wahrnehmungen und gesell-
schaftliche Prozesse beeinflussen
- reflektieren die Dynamik des Informationsflusses oder der
Selbstdarstellung in traditionellen und neuesten Medien

3.2 Kommunikation - wenden bei Prasentationen und Diskussionen die bekann-
ten Prinzipien der Kommunikation und Argumentation an

- analysieren Reden und erkennen deren Wirkungsabsichten

» 4. Schreiben / Sprachgestaltung

Die Lernenden

4.1 Schreibkompetenz / - setzen in ihren Texten auch literarische Gestaltungsmittel
Schreibprozess ein (z. B. Metapher, Ironie, Parodie, Satire)
- entwickeln ein Bewusstsein von Textqualitat (sprachlich, sti-
listisch, bezlglich Kohdrenz und Kohasion)
- Uberarbeiten eigene Texte im Zuge eines steigenden Quali-
tatsbewusstseins

4.2 Textsorten / Schreibformen - wenden neben den bereits in den ersten drei Jahren einge-
Ubten erérternden und interpretierenden Textsorten auch
formal offenere Schreibformen an (z. B. essayistische oder
fiktionale)
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» 5. Literatur / Geschichte der Literatur?

Die Lernenden

5.1 Literatur im
kulturhistorischen Kontext

erschliessen mindestens drei bedeutende, umfangreiche li-
terarische Texte aus verschiedenen Gattungen und unter-
schiedlichen Zeitraumen/Epochen, die im dritten Jahr noch
nicht beleuchtet wurden:

- Literatur vor 1700: Antike, Mittelalter, Frihe Neuzeit oder
Barock (z. B. Sophokles, Minnelieder, Sebastian Brant, Gry-
phius, Silesius)

- Literatur im 18. Jahrhundert: Aufklarung, Sturm und
Drang (z. B. Lessing, Goethe, Schiller, Lenz, Wagner)

- Literatur um 1800 und die Folgen: Klassik, Romantik, Jun-
ges Deutschland, Vormarz, Biedermeier (z. B. Goethe,
Schiller, Holderlin, Jean Paul, Kleist, Novalis, Tieck, Hoff-
mann, Eichendorff, Brentano, Rahel Levin, Gliinderode,
Gutzkow, Heine, Buchner, Morike)

- Literatur des 19. Jahrhunderts: Burgerlicher/poetischer Re-
alismus, Naturalismus (z. B. Droste-Hulshoff, Keller, Meyer,
Fontane, Hauptmann, Holz)

- Literatur um 1900: Jahrhundertwende, Fin de Siécle,
Avantgarde (z. B. Schnitzler, Rilke, Hofmannsthal, Musil,
Kafka, Lyrik des Expressionismus)

- Literatur des 20. Jahrhunderts (z. B. neue Sachlichkeit,
Exilliteratur, deutschsprachige Literatur in der Schweiz)

- Literatur nach 1989: Postmoderne, Gegenwartsliteratur
(z. B. Patrick Suiskind, Ulla Hahn, Julia Franck, Jenny Erpen-
beck, Julie Zeh)

verorten und reflektieren diese Werke in ihrem kulturge-
schichtlichen Kontext, z. B. mit Hilfe weiterer literarischer
Werke sowie theoretischer, philosophischer oder histori-
scher Quellentexte

diskutieren die Zeitbedingtheit und Zeitlosigkeit dieser
Werke

5.2 Textanalyse und
Interpretation

interpretieren zunehmend selbststandig anspruchsvolle lite-
rarische, insbesondere auch lyrische Texte und vergleichen
diese bezlglich Inhalt, Form, Gattungszugehdrigkeit mitei-
nander

beschreiben die in verschiedenen Texten dargestellten Men-
schen- und Weltbilder und vergleichen diese miteinander
erlautern die Mehrdeutigkeit literarischer Texte und ver-
standigen sich Uber unterschiedliche Lesarten, indem sie die
eigene(n) begriinden, ohne die Mdglichkeit weiterer Les-ar-
ten auszuschliessen

3 vgl. die Fussnote zum Unterrichtsgebiet , Literatur / Geschichte der Literatur” im 3. Schuljahr.
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5.3 Reflexion und Wertung - setzen sich kritisch mit reprasentativen Interpretationen (z.
B. textimmanent, biographisch, psychoanalytisch, dekon-
struktivistisch) exemplarischer Werke der deutschen Litera-
tur auseinander und erproben - textgestlitzt — eigene Inter-
pretationsansatze

- setzen diese Interpretationsansatze wiederum einer (kriti-
schen) Diskussion aus

- haben einen Begriff von der Qualitat literarischer Werke
und dessen, was diese Qualitat ausmacht oder mindert (z. B.
Originalitat, ‘Sperrigkeit’, Kitsch)
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Englisch (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Die Weltsprache Englisch spielt in der Schweiz an tertidren Bildungsinstitutionen und in der Ar-
beitswelt eine zunehmend wichtige Rolle, weshalb es zwingend ist, dass Gymnasiastinnen und
Gymnasiasten diese Sprache in allen Fertigkeitsbereichen sehr gut erlernen und beherrschen. Die
fanf Sprachfertigkeiten Hérverstdndnis, Lesefertigkeit, monologisch (zusammenhédngend) Spre-
chen, dialogisch (interaktiv) Sprechen und Schreiben werden im Grundlagenfach Englisch syste-
matisch und im Einklang miteinander geférdert und vertieft. Die Lernenden setzen sich aber
auch mit spezifischen Eigenheiten der englischen Sprache selbst auseinander (z. B. Sprachge-
schichte, Idiomatik, umgangssprachliche Merkmale). Ebenso sind Textverstandnis und Textinter-
pretation zentrale Elemente des Englischunterrichts. Die Lernenden verstehen und analysieren
verschiedene literarische und nichtliterarische Textsorten aus dem mindlichen und schriftlichen
Bereich.

Der Unterricht im Grundlagenfach Englisch fordert die Fahigkeit der Schilerinnen und Schler
sich mit gesellschaftlichen, politischen, historischen, kulturellen, interkulturellen, wirtschaftli-
chen und literarischen Themen auseinanderzusetzen. Sie lernen sowohl den eigenen Standpunkt
in Gesprachen, Diskussionen, Vortragen und schriftlichen Beitragen auszudriicken und zu vertie-
fen wie auch verschiedene (z. B. kontradiktorische) Standpunkte zu erkennen, zu analysieren
und zu erlautern. Der Englischunterricht versucht Gberdies eine Haltung der Toleranz und der
Offenheit gegentber anderen Kulturen zu férdern.

Die Vielfalt der Ausdrucksmdéglichkeiten in einer der weltweit wichtigsten modernen Fremdspra-
chen wird im Englischunterricht beharrlich getibt und entwickelt. Der Englischunterricht vermit-
telt Strategien des Fremdsprachenerwerbs und des Umgangs mit neuen Medien, welche selbst-
standiges Lernen ermoéglichen und unterstitzen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Die finf Grundfertigkeiten gemass dem Gemeinsamen Europdaischen Referenzrahmen (GER):
Horverstandnis, Lesefertigkeit, monologisch (zusammenhangend) Sprechen, dialogisch (inter-
aktiv) Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur

» Medien

» Fremdsprachliche Lernstrategien
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Gymnasiastinnen und Gymnasiasten leben in einer komplexen, globalisierten Welt. Indem sie auf
ihre kulturellen, gesellschaftlichen und literarischen Kenntnisse der englischsprachigen Welt zu-
rackgreifen, kdnnen sie sich in dieser Vielfalt orientieren, unterschiedliche Sichtweisen verstehen
und eigene Standpunkte finden.

Die bis zur Maturitat erworbenen Sprachkompetenzen sowie die analytischen und interpretato-
rischen Fertigkeiten tragen dazu bei, dass die Lernenden die in vielen Studienrichtungen tber-
wiegend englischsprachige Fachliteratur verstehen und Lehrveranstaltungen auf Englisch folgen
kénnen.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Englisch fordert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= Notizen zum Unterricht und zur Lektire sowie Schreibtexte selbststandig erstellen, bearbei-
ten und verwalten
= Referenzdokumente zur Losung sprachspezifischer Probleme selbststandig nutzen

Reflexive Féhigkeiten
= Sprache und Literatur als Medium fiur die Vermittlung und Reflexion kulturellen und inter-
kulturellen Wissens begreifen
= in der mindlichen und schriftlichen Diskussion literarischer und nichtliterarischer Themen
Argumente finden, ausflihren, einander gegeniberstellen, analysieren, reflektieren und
werten

Sozialkompetenz
@ in der Auseinandersetzung mit Texten und Medien interkulturelle Erfahrungen machen und
im interkulturellen Dialog Verstandnis fur verschiedene Standpunkte und Haltungen auf-
bringen
= sich in literarische Figuren sowie in Menschen anderer Kulturen und in deren spezifischen
gesellschaftlichen und historischen Kontext hineinversetzen

Sprachkompetenz
= ein Bewusstsein fiir Varianten einer Fremdsprache (z. B. Akzente und Dialekte) schaffen
= Sprach- und Stilebenen einer Fremdsprache erkennen und bewusst einsetzen

Arbeits- und Lernverhalten
= |anger dauernde Leseprojekte planen und durchfihren
= lange und anspruchsvolle Texte in einer Fremdsprache genau lesen und Beharrlichkeit beim
Erschliessen dieser Texte entwickeln

ICT-Kompetenzen
= den Computer als Schreib- und Archivierungsmedium effizient einsetzen und englischspra-
chige Rechtschreib-Uberprifung nutzen
= den Computer als Instrument der Recherche effizient einsetzen (z. B. www.leo.org oder
www.cornelsen.de/oald (Vokabular), www.collinsdictionary.com (Thesaurus) oder
www.encyclopedia.com (Lexikon))
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= inhaltlich, sprachlich und grafisch anspruchsvolle und klar strukturierte Prasentationen er-
stellen (z. B. mit PowerPoint)

= mit verschiedenen englischsprachigen Quellentexten im Internet versiert umgehen (Quellen
finden, synthetisieren, interpretieren)

Praktische Féhigkeiten

= gut leserliche handschriftliche Unterrichts- und Lektlrenotizen sowie Schreibtexte verfassen
= mit ein- und zweisprachigen analogen und digitalen Wérterblichern umgehen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

konsolidieren und erweitern ihren aktiven Grundwortschatz
in themenbezogenen Lernsequenzen

differenzieren zwischen den verschiedenen Wortarten
(= parts of speech, z. B. adjectives / adverbs)

wenden die phonetische Schrift passiv an, um ihre Ausspra-
che zu verbessern

benltzen stufengerechte zweisprachige Wérterblcher

1.2 Grammatik

festigen ihre Kenntnisse grammatikalischer Grundstruktu-
ren (z. B. einfachere Zeitformen wie simple present, present
continuous, will future, going to future, simple past, past
continuous, present perfect simple oder Pronomen)
erwerben neue, komplexere Strukturen (z. B. present per-
fect continuous, past perfect simple und past perfect conti-
nuous oder Konditionalsatze) und erkennen Teilgebiete des
grammatikalischen Systems in seinen Zusammenhdangen

(z. B. Zeitensystem)

eignen sich gute Kenntnisse in den folgenden Themenberei-
chen an: tenses / adjectives and adverbs including compari-
son / gerunds and infinitives | modal verbs / quantifiers /
conditionals 0 — 2 / defining relative clauses / ...

1.3 Sprachreflexion

denken Uber einzelne Wérter nach und erkennen Mehr-
fachbedeutungen eines Wortes und seine Verwandtschaft
mit deutschen oder anderen fremdsprachigen Woértern (z. B.
cow — Kuh / boeuf — beef)

analysieren unter Anwendung ihrer erworbenen Kenntnisse
Satze und stufengerechte Texte im Hinblick auf grammati-
kalische Aspekte

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer Referenzrah-

men)

Die Lernenden

2.1 Hoérverstdndnis (B1.1)

- verstehen stufengerechte Hoértexte aus Lehrmitteln und ge-

ben in der Auseinandersetzung mit authentischen Quellen
wie z. B. Songs und Filmen die Hauptpunkte wieder

- fallen Lackentexte aus, beantworten Fragen zum Hortext

und beurteilen Aussagen (z. B. mit true / false / don’t know)

- folgen dem weitgehend englischsprachig gefiihrten Unter-

richt
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lesen stufengerechte Texte weitgehend fliessend und kor-
rekt und lesen sie vor

verstehen die Handlung eines klar strukturierten narrativen
Texts und erkennen, was die wichtigsten Episoden und Er-
eignisse sind

verstehen stufengerechte Texte, beantworten Fragen dazu
und beurteilen Aussagen

2.3 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B1.1)

geben Teile der Handlung eines Buchs oder Films wieder
und geben dazu ihre Einschatzung

halten eine ziemlich frei gesprochene, gelibte Prasentation
Uber ein vertrautes Thema — im ersten oder zweiten Jahr

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.1)

beteiligen sich bei vertrauten Themen an kurzen Gespra-
chen und aussern ihre Meinung

verstandigen sich in Alltagssituationen (z. B. social English)

2.5 Schreiben (B1.1)

wenden die ihnen bekannten Wérter, Ausdriicke und Struk-
turen groésstenteils korrekt an und gliedern kurze Texte
schreiben einfache Texte Uber persénliche Erfahrungen o-
der Ereignisse, z. B. in Form eines kurzen Berichts oder eines
Briefs

dricken in kurzen Statements persénliche Ansichten und
Meinungen aus

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Vereinfachte Literatur (z. B.
Oxford Bookworms, stage 5
or 6) und leichte
Originaltexte*

lesen und verstehen vereinfachte Literatur und/oder leichte
Originaltexte (z. B. eine Kurzgeschichte, einen kurzen Ro-
man)

fassen bei literarischen Texten (z. B. bei einer Kurzge-
schichte oder einem kurzen Roman) die Handlung zusam-
men, machen Aussagen zu den Figuren und ihren Beziehun-
gen und benennen und kommentieren kurz die wichtigsten
Episoden und Ereignisse

setzen einzelne Elemente der Texte mit ihrer persdnlichen
Erfahrungswelt in Beziehung

3.2 Englischsprachige Kulturen*

machen sich mit einzelnen auch aktuellen Aspekten eng-
lischsprachiger Kulturen vertraut (z. B. Celebrating Christ-
mas in the UK / Irish and Scottish jokes / different aspects of
US history and society)
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1. Jahr

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - machen eine einfache, gut visualisierte Prasentation auf
Englisch (im ersten oder zweiten Jahr)

- benUtzen stufengerechte zweisprachige Wérterbiicher

- erledigen Rechercheauftrage in verschiedenen Medien (wie
z. B. in Bichern und/oder im Internet)

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche - reflektieren ihr Lernverhalten und ihren Lernrhythmus und
Lernstrategien* bereiten sich seriés und effizient auf Lerntests (z. B. in der
Grammatik) vor
- starken ihre Lernerautonomie, z. B. indem sie Aufgabenstel-
lungen selbststandig umsetzen
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2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

- bauen ihren aktiven Grundwortschatz Uber die Auseinan-
dersetzung mit themenbezogenen Lernsequenzen kontinu-
ierlich aus

- setzen sich mit einzelnen Bereichen der Wortschatzarbeit
(z. B. synonyms, antonyms, cognates, idioms, phrasal verbs)
auseinander und bauen so ihren Wortschatz weiter aus

- benUtzen der Lernstufe entsprechende ein- und zweispra-
chige Woérterbucher

1.2 Grammatik

- erkennen alle bisher gelernten grammatikalischen Grund-
strukturen und wenden sie korrekt an

- begreifen neue, komplexere Strukturen und erkennen Teil-
gebiete des grammatikalischen Systems in seinen Zusam-
menhangen (z. B. verb patterns, backshifts)

- eignen sich gute Kenntnisse in den folgenden Themenberei-
chen an: passive voice / conditionals 0 — 3 / linkers and con-
junctions and sentence structure / defining and non-defi-
ning relative clauses / reported speech

1.3 Sprachreflexion

- denken Uber einzelne Wérter und Begriffe nach, leiten ein-
zelne Woérter aus anderen ab (cognates, word formation)
und werden sich der Besonderheiten der englischen Sprache
bewusst

- erkennen typische Grundmerkmale des formal und informal
English und wenden sie (z. B. in Briefen) an

- analysieren unter Anwendung erworbener Kenntnisse Satze
und stufengerechte Texte im Hinblick auf grammatikalische
Aspekte

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (B.2.1)

- verstehen stufengerechte Hoértexte aus Lehrmitteln und aus
authentischen Quellen, geben die Hauptpunkte wieder und
erkennen Stimmung, Stimmlage und Intention der Spre-
chenden

- begreifen die Hauptpunkte von Radio- und Fernsehsendun-
gen, Internetbeitrdgen und Filmausschnitten, wenn Stan-
dardsprache gesprochen wird

- folgen langeren Redebeitragen und Konversationen zu ver-
trauten Themen, identifizieren die Sprechenden und finden
und ergénzen fehlende Informationen in Ubungen
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lesen und verstehen Artikel und Berichte Gber aktuelle The-
men, in denen die Schreibenden eine bestimmte Haltung o-
der einen bestimmten Standpunkt vertreten

lesen und verstehen mit Hilfe eines Worterbuchs stufenge-
rechte Sachtexte aus verschiedenen Quellen und literarische
Originaltexte wie z. B. Kurzgeschichten, Romane, Theater-
stlicke und Gedichte und stellen einen Bezug zu ihrer eige-
nen Welt her

I6sen mehrgliedrige reading tasks (z. B. unterschiedlich ge-
staltete Ubungen zu einem Text)

2.3 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B1.2)

erlautern ihre Meinungen und Plane und begriinden sie
kurz

halten eine ziemlich frei gesprochene, gelibte Prasentation
Uber ein vertrautes Thema — im ersten oder zweiten Jahr

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.2)

beteiligen sich an Gesprachen tUber Themen, die ihnen ver-
traut sind, die sie personlich interessieren oder die sich auf
Alltagsthemen und aktuelle Ereignisse beziehen
verstandigen sich in Alltagssituationen ohne gréssere Prob-
leme

2.5 Schreiben (B1.2)

verwenden gelernte Wérter, Ausdriicke und grammatikali-
sche Strukturen in langeren, zusammenhangend formulier-
ten Texten (von 200 bis 300 Wértern) verschiedener Genres
(z. B. Essays, Briefe, persdnliche Statements)

gliedern ihre Texte sinnvoll in Abschnitte (paragraph struc-
ture, linkers)

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1.Stufengerechte literarische
Originaltexte*

lesen und verstehen stufengerechte literarische Original-
texte aus verschiedenen Genres (z. B. Drama oder Roman)
machen Aussagen zur Handlungsstruktur, zu den Figuren
und ihren Beziehungen und zu den Hauptthemen

ordnen literarische Texte (z. B. aus dem 20. Jahrhundert) in
ihren historischen und sozialen Kontext ein (z. B. Of Mice
and Men und die 30er Jahre in den Vereinigten Staaten)
eignen sich Grundbegriffe der literarischen Terminologie an
(z. B. character, plot, setting)

3.2 Englischsprachige Kulturen*

lesen und diskutieren stufengerechte Texte Uber zeitgends-
sische Themen und Entwicklungen und analysieren und ver-
stehen Aspekte der englischsprachigen Welt

setzen sich anhand sachlicher und literarischer Texte kritisch
mit Teilaspekten englischsprachiger Lander und ihrer jewei-
ligen Kultur auseinander und stellen einen Bezug zu ihrer
eigenen Welt her
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» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - machen eine einfache, gut visualisierte Prasentation auf
Englisch (im ersten oder zweiten Jahr)
- verwenden stufengerechte ein- und zweisprachige Worter-
bucher zielgerichtet
- fuhren Rechercheauftrage in Blichern und/oder im Internet
selbststandig aus, tragen die Resultate ihrer Recherche effi-
zient zusammen und werten sie aus

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche - bereiten sich effizient auf Klausuren im Bereich des Wort-
Lernstrategien* schatzes und der Grammatik vor (z. B. mit Lernkarteien,
Ubersichtsdiagrammen und einprédgsamen Beispielsatzen)

- setzen Anregungen um, wie sie ihr eigenes Vokabularlernen
optimieren kénnen (z. B. in der Auseinandersetzung mit
cognates, synonyms and antonyms, Listen mit phrasal verbs
oder mit collocations)

- erstellen und verwalten eine eigene Dokumentation ihres
Schreibprozesses, indem sie ihre Schreibtexte redigieren,
sammeln und ordnen
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3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

bauen ihren aktiven Wortschatz tber die Auseinanderset-
zung mit Sachtexten, Literatur und themenbezogenen Lern-
sequenzen kontinuierlich aus

erweitern ihren Wortschatz tber die vorgegebene und
selbststandige Anwendung der gelernten Methoden der
Wortschatzarbeit (z. B. synonyms, antonyms, cognates, col-
locations, word formation, idioms, phrasal verbs)

benltzen Vokabularressourcen und stufengerechte ein- und
zweisprachige Wérterblcher selbststandig zur Texterschlies-
sung und Textproduktion

1.2 Grammatik

konsolidieren und erweitern ihre grammatikalischen Kennt-
nisse

erwerben und wenden neue grammatikalische Strukturen
und multi-word units (z. B. collocations, phrasal verbs) an
erfassen und reflektieren grammatikalische Strukturen und
Zusammenhange situativ (z. B. bei der Lekture)

1.3 Sprachreflexion

unterscheiden zwischen Standardsprache und Umgangs-
sprache und erkennen typische lexikalische und grammati-
kalische Merkmale der Umgangssprache (colloquial English)
erschliessen situativ Sprachzusammenhange und erkennen
Besonderheiten der englischen Sprache (z. B. idioms, collo-
cations, similes)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (B2.2)

- verstehen stufengerechte Hoértexte aus Lehrmitteln und/o-

der aus authentischen Quellen weitgehend, auch wenn sie
nicht in Standardsprache gesprochen werden (z. B. regional
accents, colloquialisms)

verstehen die Hauptpunkte von anspruchsvollen Hértexten
wie z. B. langeren Konversationen, Radio- und TV-Sendun-
gen, Internetbeitragen und Filmausschnitten auch zu wenig
vertrauten Themen

bewaltigen mehrgliedrige Horverstandnisaufgaben und -
tests
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verstehen Artikel, Berichte und Kritiken aus verschiedenen
Quellen wie z. B. Lehrmitteln, Zeitungen, Zeitschriften oder
Internetseiten und fassen die Hauptpunkte zusammen

verknipfen Informationen und Argumente in verschiede-
nen Textpassagen miteinander

I6sen mehrgliedrige und mehrschichtige reading tasks (z. B.
einerseits unterschiedlich gestaltete Ubungen, andererseits
Ubungen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades zu an-
spruchsvollen Texten)

2.3 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B2.1)

machen ldngere, koharente Aussagen zu literarischen
und/oder nichtliterarischen Themen

beziehen in Diskussionen Stellung und vertreten ihre Mei-
nung argumentativ

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.2)

beteiligen sich ohne grdssere Probleme an Gesprachen und
Diskussionen Uber allgemeine Themen und Uber im Unter-
richt gelesene Texte

kommunizieren zu einem vertrauten Thema frei

fUhren Gesprache zu bestimmten Themen mit klarer Aus-
sage und unter Verwendung eines jeweils angemessenen
Registers

2.5 Schreiben (B2.1)

wenden die gelernten Woérter, Ausdricke und grammatika-
lischen Strukturen in unterschiedlichen Textsorten korrekt
an

geben in einem Text (wie z. B. einem Brief, Bericht oder kur-
zen Essay) Informationen wieder oder legen Argumente
und Gegenargumente flir und wider einen bestimmten
Standpunkt dar

wenden ihre Textsorten-, Gliederungs- und Schreibnormen-
kenntnisse korrekt an und schreiben Uber eine Vielzahl von
Themen

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Stufengerechte literarische
Originaltexte*

- lesen und verstehen stufengerechte literarische Texte (ins-

besondere aus dem 20. und 21. Jahrhundert) und dussern
sich schriftlich und mandlich zur Handlungsstruktur, zu den
Figuren, ihren Beziehungen und den Hauptthemen

setzen sich mit literarischen Texten aus verschiedenen eng-
lischsprachigen Landern und mit ihren Hintergriinden (z. B.
Biographie und Bedeutung des Autors / der Autorin, linguis-
tische oder soziokulturelle Aspekte) auseinander
konsolidieren ihre Grundkenntnisse Uber die drei literari-
schen Hauptgattungen der Prosa, des Dramas und der Poe-
sie und setzen sich mit fir die englischsprachige Literatur ty-
pischen Formen auseinander (z. B. short story, ballad)
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3.2 Englischsprachige Kulturen* - verstehen anspruchsvolle Medienbeitrage und Texte zu As-

pekten englischsprachiger Kulturen inklusive des Common-
wealth weitgehend und analysieren sie selbststandig

- setzen sich punktuell mit soziokulturellen Aspekten der
englischsprachigen Welt auseinander und setzen sie in Be-
zug zu literarischen Texten und zu ihrer eigenen Welt

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien*

- verwenden stufengerechte ein- und zweisprachige Worter-
bucher zielgerichtet

- reflektieren exemplarisch medienspezifische Elemente und
Darstellungsweisen (z. B. im Film oder in Printmedien)

- fUhren gréssere Rechercheauftrage in Bichern und/oder im
Internet (z. B. zu einem Film oder literarischen Werk und
seinem Hintergrund) selbststandig aus, tragen die Resultate
ihrer Recherche effizient zusammen und interpretieren sie

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche
Lernstrategien*

- bereiten sich effizient auf Klausuren im Bereich des Wort-
schatzes und der Grammatik sowie des Hor- und Lesever-
standnisses vor (z. B. mit Hilfe von Lernkarteien, Ubersichts-
diagrammen und Notizen dazu, wie Kernpunkte in Texten
erkannt werden kénnen oder mit Hilfe von Ubungsmateria-
lien, die online zur Verfigung stehen)

- wenden individuelle Lernstrategien zum Erwerb von Voka-
beln an

- wenden ihre Textsorten-, Textgliederungs- und Schreibre-
gelkenntnisse an

- verbinden Elemente des Literaturunterrichts mit der Arbeit
an der Klassenlektire

- fuhren die Dokumentation ihres Schreibprozesses weiter
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4. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

erweitern ihren Wortschatz individuell in der Auseinander-
setzung mit Sachtexten und Klassenlektlre und selbststan-
dig im Umgang mit individuell gewahlter Lektlre
konsolidieren und erweitern ihren Wortschatz (z. B. syno-
nyms, antonyms, cognates, collocations, word formation,
idioms, phrasal verbs), indem sie die gelernten Methoden
der Wortschatzarbeit individuell anwenden

benltzen Vokabularressourcen und stufengerechte ein- und
zweisprachige Woérterbulcher selbststandig zur Texterschlies-
sung und Textproduktion

1.2 Grammatik

repetieren und vertiefen ihre Grammatikkenntnisse in allen
im Unterricht behandelten Themenbereichen, vernetzen sie
und wenden sie an

1.3 Sprachreflexion

entwickeln in der Auseinandersetzung mit Sachtexten und
Literatur ein Bewusstsein fur Sprach- und Stilebenen und
dricken sich bis zu einem gewissen Grad stilbewusst aus (re-
gister)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (C1.1)

verstehen ldangere Hortexte aus Lehrmitteln und/oder aus
authentischen Quellen, auch wenn Zusammenhange nicht
explizit ausgedrickt sind

verstehen die Hauptpunkte von anspruchsvollen Hoértexten
wie z. B. langeren Konversationen, Radio- und TV-Sendun-
gen, Internetbeitragen und Filmausschnitten auch zu wenig
vertrauten Themen und folgen komplexer Argumentation

erkennen und verstehen ein breites Spektrum von Rede-
wendungen und umgangssprachlichen Ausdrucksweisen

2.2 Lesefertigkeit (C1.1)

verstehen und interpretieren lange, komplexe Sachtexte
und literarische Texte und unterscheiden zwischen verschie-
denen Stilebenen

tragen Informationen und Argumente aus verschiedenen
Sachtexten und literarischen Texten zusammen und setzen
sie in Relation zueinander

bewaltigen die Lekture literarischer Werke im Unterricht
und ausserhalb des Unterrichts selbststandig
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nehmen spontan zu einem nicht vorbereiteten Thema Stel-
lung

setzen ein breites Spektrum an Redemitteln (z. B. Erklarun-
gen, Zitate und Kommentare, persénliche Stellungnahmen)
ein

korrigieren eigene Fehler

machen ldngere, koharente Aussagen zu literarischen
und/oder nichtliterarischen Themen

2.4 Dialogisches (Interaktives)
Sprechen (B2.2)

verstandigen sich in Gesprachen spontan und fliessend und

ergreifen selbst die Gesprachsinitiative

beteiligen sich ohne Probleme an Gesprachen und Diskussi-

onen Uber allgemeine Themen, Uber im Unterricht gelesene
Texte und Uber intertextuelle Vergleiche

sprechen Uber ihre persénlich gewahlte Lektlire und be-
grinden ihre Ansichten

2.5 Schreiben (B2.2)

driicken sich schriftlich unter Verwendung eines breiten Vo-
kabulars klar und korrekt aus

definieren und begrinden ihren persénlichen Standpunkt
in unterschiedlichen Textsorten

erértern in einem langeren, gut strukturierten Essay auch
komplexe Themen

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Anspruchsvolle literarische
Originaltexte*

verstehen, analysieren und interpretieren anspruchsvolle li-

terarische Originaltexte — auch solche mit markanten, regio-
nal oder historisch bedingten Abweichungen von der Stan-

dardsprache

analysieren in literarischen Werken (z. B. aus dem 19. Jahr-
hundert oder aus friheren Jahrhunderten sowie aus dem
20. oder dem 21. Jahrhundert) verschiedene Aussageebe-
nen, die zur Bedeutung des Textes beitragen (Handlungs-
struktur, Figuren und ihre Konstellation, Hauptthemen, Er-
zahlperspektive, Sprache und Stil)

setzen sich anhand verschiedener literarischer Werke kri-
tisch mit Aspekten der englischsprachigen Welt inklusive
des Commonwealth auseinander und férdern dadurch ihre
Kompetenz zur Selbstreflexion

lesen selbst gewahlte literarische Werke selbststandig und
erschliessen sich deren Hintergriinde (z. B. Informationen
zum Autor / zur Autorin, Merkmale des Genres und der Epo-
che, linguistische und soziokulturelle Aspekte)
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3.2 Englischsprachige Kulturen* - verstehen anspruchsvolle Medienbeitrage und Texte zu As-

pekten englischsprachiger Kulturen inklusive des Common-
wealth und analysieren und reflektieren sie selbststéandig
und kritisch

- setzen sich exemplarisch mit soziokulturellen Aspekten der
englischsprachigen Welt auseinander und setzen sie in Be-
zug zu literarischen Texten und zu ihrer eigenen Welt

» 4. Medien und Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien*

- verwenden ein- und zweisprachige Wérterblcher selbst-
standig und zielgerichtet

- reflektieren medienspezifische Elemente und Darstellungs-
weisen (z. B. im Film oder in Printmedien)

- fuhren gréssere Rechercheauftrage in Blchern und/oder im
Internet (z. B. zu einem Film oder literarischen Werk und
seinem Hintergrund) selbststandig aus, tragen die Resultate
ihrer Recherche effizient zusammen und interpretieren sie

» 5. Medien und Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche
Lernstrategien*

- bereiten sich effizient auf Klausuren und Prafungen auf
Maturitatsniveau vor (z. B. mit Hilfe von Listen mit SchlUssel-
begriffen und -definitionen, mittels Visionieren von Filmen,
selber geschriebenen Zusammenfassungen und Texten zu li-
terarischen Fragestellungen)

- wenden individuelle Lernstrategien zum Erwerb von Voka-
beln an

- wenden ihre Textsorten-, Textgliederungs- und Schreibre-
gelkenntnisse beim Schreiben von Essays an

- verbinden Elemente des Literaturunterrichts mit ihrer indivi-
duellen Auseinandersetzung mit persénlich gewahlter Lek-
tare

- schliessen die Arbeit der Dokumentation ihres Schreibpro-
zesses auf der Stufe des Gymnasiums ab (schreiben samples
zu verschiedenen Textsorten und ein bis zwei langere Es-
says)
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Englisch (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Die englische Sprache spielt nicht nur in der Schweiz, sondern weltweit an tertidren Bildungsin-
stitutionen eine tGberragende Rolle. Aus diesem Grund foérdert der Englischunterricht im Schwer-
punktfach Englisch Offenheit, Selbstreflexion und Toleranz und bereitet die Lernenden auf eine
Welt vor, in der internationale Beziehungen und interkulturelle Verstandigung immer wichtiger
werden und in der Englisch als Weltsprache, als Lingua Franca und Sprache vieler spaterer Studi-
enrichtungen der Lernenden eine zentrale Funktion einnimmt.

Ziel des Unterrichts im Schwerpunktfach Englisch am Gymnasium ist zum einen, die Kompetenz
der Lernenden in den flnf Sprachfertigkeiten Hérverstdndnis, Lesefertigkeit, monologisch (zu-
sammenhdngend) Sprechen, dialogisch (interaktiv) Sprechen und Schreiben systematisch zu for-
dern und zu vertiefen. Sie lernen mit der Sprache méglichst selbstandig, flexibel und selbstsicher
umzugehen. lhre kommunikative Bereitschaft und Kritikféahigkeit sollen geférdert werden. Zum
andern werden im Schwerpunktfach Englisch eine analytische Sprachbetrachtung und eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit englischsprachiger Literatur aus verschiedenen Kulturkreisen und
Epochen (Themenschwerpunkte, Autorengruppen, Genres) gezielt geférdert und gefordert. Dies
eroffnet den Lernenden den Zugang zu den Kulturen englischsprachiger Lander und erlaubt
ihnen, interkulturelle und interdisziplindre Kompetenzen zu erwerben.

Der Unterrichtsstoff basiert auf einem breiten Angebot an Informationen tber gesellschaftliche,
wirtschaftliche, politische, historische, kulturelle, literarische und wissenschaftliche Bereiche.
Uber die Auseinandersetzung mit verschiedensten geschriebenen und gesprochenen Textsorten
und Medien regt der Unterricht die Lernenden zum Nachdenken an und hilft ihnen, sowohl den
eigenen Standpunkt in Diskussionen, Vortragen und schriftlichen Beitragen auszudricken und
zu differenzieren wie auch verschiedene (z. B. kontradiktorische) Standpunkte zu erkennen, zu
analysieren und zu erlautern.

Der Unterricht im 3. und 4. Gymnasialjahr hat im Schwerpunktfach Englisch zwei Hauptausrich-
tungen: Einerseits werden sprachliche Fertigkeiten weiterentwickelt mit dem Ziel, dass die Schi-
lerinnen und Schuler im Verlauf des 4. Jahres mindestens das Niveau C 1.2 erreichen. Anderer-
seits liegt das zweite Hauptgewicht des Unterrichts in den Bereichen Literatur, Kultur, Medien
und Sprachbetrachtung.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Die funf Grundfertigkeiten geméass Gemeinsamem Europaischem Referenzrahmen: Horver-
standnis, Lesefertigkeit, monologisch (zusammenhangend) Sprechen, dialogisch (interaktiv)
Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur
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» Medien
» Fremdsprachliche Lernstrategien

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Im Schwerpunktfach Englisch erwerben Gymnasiastinnen und Gymnasiasten profunde literari-
sche, kulturelle und gesellschaftliche Kenntnisse der englischsprachigen Welt und kénnen diese
nutzen, um sich in einer globalisierten Welt zu orientieren, unterschiedliche Perspektiven zu ver-
stehen und einzuordnen und eigene Standpunkte sowie die Sichtweise anderer zu definieren, zu
analysieren und zu interpretieren. Anhand dieser Fahigkeiten erleichtert und erméglicht das
Schwerpunktfach Englisch die interkulturelle Mobilitat sowie den globalen Wissensaustausch in
den Bereichen Arbeit, Bildung und Kultur.

Die bis zur Maturitat erworbenen hohen Sprachkompetenzen und analytischen und interpreta-
torischen Fertigkeiten ermoéglichen es den Lernenden, auf tertiarer Ebene nicht nur die in vielen
Studienrichtungen Uberwiegend englischsprachige Fachliteratur zu verstehen und Lehrveranstal-
tungen auf Englisch zu folgen, sondern sie erleichtern ihnen auch ein Sprachstudium oder ein
Studium im englischsprachigen Ausland.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Schwerpunktfach Englisch férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= Notizen zum Unterricht und zur Lektire sowie Schreibtexte selbststandig erstellen, bearbei-
ten und verwalten
= Referenzdokumente zur Lésung sprachspezifischer Probleme sowie zum Verstandnis und zur
Interpretation literarischer Texte selbststandig nutzen

Reflexive Féhigkeiten

o Sprache, Literatur und Film als Medien fur die Vermittlung und Reflexion kulturellen und in-
terkulturellen Wissens begreifen und analysieren

= in der mUndlichen und schriftlichen Diskussion literarischer und nichtliterarischer Themen
Argumente finden, ausfihren, einander gegenulberstellen, analysieren, reflektieren und
werten

= Sprach- und Stilebenen einer Fremdsprache erkennen und bewusst einsetzen

= Die Eigenheiten literarischer Genres begreifen und anhand konkreter Textbeispiele analysie-
ren

Sozialkompetenz

= in der Auseinandersetzung mit Texten und Medien interkulturelle Erfahrungen machen und
im interkulturellen Dialog Verstandnis fur verschiedene Standpunkte und Haltungen auf-
bringen

o sich in literarische Figuren sowie in Menschen anderer Kulturen und in deren spezifischen
gesellschaftlichen und historischen Kontext hineinversetzen

= Beziehungen und deren Veranderung in literarischen Texten nachvollziehen und plausibel
deuten

Sprachkompetenz
= sich in einem mehrsprachigen Umfeld zurechtfinden und Strategien zur Verstandigung ein-
setzen
= ein Bewusstsein fir Varianten einer Fremdsprache (z. B. Akzente, Dialekte und , Register”)
schaffen
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= Die Besonderheiten eines individuell gepragten Schreibstils (z. B. Shakespeare, Austen, Be-
ckett) erkennen
= Wissen um Sprachstrukturen in mindliche Prasentationen und Schreibtexte einfliessen lassen

Arbeits- und Lernverhalten
= |anger dauernde Leseprojekte selbstandig planen und durchfihren
= lange und anspruchsvolle Texte in einer Fremdsprache genau lesen und Beharrlichkeit beim
Erschliessen dieser Texte entwickeln
= literarische Texte selbstédndig analysieren und interpretieren

ICT-Kompetenzen

= kompetent mit Medien umgehen

= den Computer sowohl als Schreib- und Archivierungsmedium wie als Instrument der Recher-
che (z. B. mittels Online-Worterbucher und -Lexika) effizient einsetzen

= inhaltlich, sprachlich und grafisch anspruchsvolle und klar strukturierte Prasentationen er-
stellen (z. B. mit PowerPoint)

o differenzieren zwischen zuverlassigen und unzuverlassigen Online-Quellen

= mit verschiedenen englischsprachigen Quellentexten im Internet versiert umgehen (Quellen
finden, synthetisieren, interpretieren)

Praktische Féhigkeiten
= gut strukturierte Unterrichts- und Lektlrenotizen sowie Schreibtexte verfassen
= mit ein- und zweisprachigen analogen und digitalen Woérterblchern und mit Referenzdoku-
menten umgehen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.



Englisch (Schwerpunktfach)
1. Jahr

142

1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

konsolidieren und erweitern ihren aktiven Grundwortschatz
in themenbezogenen Lernsequenzen

differenzieren zwischen den verschiedenen Wortarten

(= parts of speech) und eignen sich gewisse Wortarten wie
Konjunktionen und Pronomen systematisch an

wenden verschiedene Techniken des Vokabularlernens an
(z. B. synonyms, antonyms, word families)

wenden bei der Lektlre von Texten ,context-based learn-
ing” an und erweitern ihren Wortschatz individuell
benltzen stufengerechte ein- bzw. zweisprachige Worter-
blcher

1.2 Grammatik

festigen ihre Kenntnisse grammatikalischer Grundstruktu-
ren und erwerben neue komplexere Strukturen (z. B.
present perfect continuous, past perfect simple, past perfect
continuous, passive voice, conditional clauses 1 and 2)

eignen sich gute Kenntnisse der englischen Syntax an (z. B.
word order rules, defining relative clauses, want / expect /
would like + object + infinitive)

erkennen Teilgebiete des grammatikalischen Systems in sei-
nen Zusammenhangen (z. B. Pronomen, Modalverben, Zei-
tensystem)

1.3 Sprachreflexion*

denken Uber die Herkunft der zu erlernenden Vokabeln
nach und erkennen deren Verwandtschaft mit Wortern der
Muttersprache oder anderen fremdsprachigen Wortern

(z. B. raven — Rabe / liberty — liberté)

analysieren die im Englischen tblichen Wortverbindungen
(z. B. basic collocations, chunks) und bringen diese zur An-
wendung in der Zielsprache

analysieren Unterschiede und Gemeinsamkeiten komplexer
Sprachanwendung (z. B. Steigerungsformen, Zeitenfolge)
im Englischen und méglichen Vergleichssprachen

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer

Referenzrahmen)

Die Lernenden

2.1 Horverstdndnis
(B1.1/B1.2.)

- verstehen zentrale Punkte in deutlicher Standardsprache
- sind in der Lage einem englisch gefiihrten Unterricht zu fol-

gen

- verstehen aufbereitete Texte ab Bild- oder Tontrager
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lesen und verstehen fur den Sprachunterricht stufengerecht
gewahlte Texte (z.B. landeskundliche, historische, literari-
sche) im Hinblick auf ihre Aussagen

lesen genau oder extensiv und verstehen einzelne Textstel-
len aus dem Zusammenhang heraus

erweitern ihren Wortschatz in der Auseinandersetzung mit
Lektire

2.3 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B1.1)

drucken sich in einfachen, zusammenhédngenden Satzen
sprachlich sicher aus

beschreiben Erfahrungen und Ereignisse und kénnen per-
sonliche Ansichten erklaren und begrinden

halten frei gesprochene oder im Unterricht auf Tontrager
aufgenommene mindliche Prasentationen Uber ein vertrau-
tes Thema im 1. oder im 2. Jahr

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.1)

verwenden Sprache situativ und kreativ anhand von Dialo-
gen, Rollenspielen, Liedern und Textarbeit

kéonnen sich Gber Themen unterhalten, fur die sie sich per-
sonlich interessieren

bewaltigen sprachliche Situationen, denen man auf Reisen
oder im Alltag begegnet

2.5 Schreiben (B1.1)

kénnen mit den verfligbaren Strukturen adaquat schreiben

wenden den erlernten Wortschatz sowie die grammatikali-
schen Strukturen beim Abfassen von einfachen Texten, Ge-
sprachen und Mitteilungen an

schreiben kreativ (z.B. Tagebuch, Lesejournal)

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Umgang mit Literatur,
Gesellschaft und Kultur*

lesen und verstehen vereinfachte literarische Texte und
leichtere Originaltexte

eignen sich einige Grundbegriffe der literarischen Termino-
logie an (z. B. plot, character, setting)

setzen einzelne Elemente der Texte mit ihrer persdnlichen
Erfahrungswelt in Beziehung

machen sich mit einzelnen Aspekten englischsprachiger Kul-
turen vertraut
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» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - machen eine angemessen visualisierte Prasentation auf Eng-
lisch (im 1. oder 2. Jahr)

- benltzen ein- bzw. zweisprachige Woérterblicher (analoge
oder digitale)

- recherchieren in verschiedenen Medien (z. B. in Blichern,
Zeitschriften oder im Internet)

- reflektieren ihren Umgang mit (Online-)Medien

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche* - reflektieren Lernverhalten und -rhythmus und strukturieren
Lernstrategien ihr Lernen zunehmend autonom
- bereiten sich effizient und zunehmend selbstandig auf Lern-
tests (z. B. in den Bereichen Grammatik und Vokabular) vor
- machen sich mit englischsprachigen Quellenmaterialien und
Medien vertraut, indem sie selber die Initiative ergreifen
und recherchieren
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2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

bauen ihren aktiven Grundwortschatz tber die Auseinan-
dersetzung mit themenbezogenen Lernsequenzen kontinu-
ierlich aus

setzen sich mit vielen Bereichen der Wortschatzarbeit (z. B.
synonyms, antonyms, word families and word formation,
suffixation) auseinander und bauen so ihren Wortschatz sys-
tematisch aus

erweitern ihren Wortschatz in der Auseinandersetzung mit
literarischen und nichtliterarischen Texten individuell
benutzen der Lernstufe entsprechende ein- bzw. zweispra-
chige Woérterblcher und weitere (z. B. digitale) Nachschla-
gewerke

1.2 Grammatik

wenden das erworbene breite Strukturenrepertoire korrekt
und flexibel an

erwerben neue, komplexere Strukturen (z. B. reported spe-
ech, conditional clauses 3, gerunds and infinitives, non-defi-
ning relative clauses) und erkennen Teilgebiete des gram-
matikalischen Systems in seinen Zusammenhéangen (z. B.
backshifts, verb patterns, conditionals and related struc-
tures, defining and non-defining relative clauses)

eignen sich gute Kenntnisse in den folgenden
Themenbereichen an: tenses / passive voice / conditionals 0 —
3 and related structures (mixed conditionals / | wish ...) /
linking devices and conjunctions / sentence structure /
modal verbs | gerunds and infinitives / defining and non-de-
fining relative clauses / reported speech / prepositional
phrases and some phrasal verbs

1.3 Sprachreflexion*

erkennen sprachliche Verwandtschaften (z. B. in Wortfami-
lien / cognates)

erkennen zunehmend feinere Bedeutungs- und Anwen-
dungsunterschiede dhnlich verwendeter Ausdriicke (z. B.
freedom - liberty)

diskutieren und analysieren stufengerechte Texte im Hin-
blick auf behandelte grammatikalische Strukturen
erkennen und analysieren typische Merkmale verschiedener
Varietaten von Englisch (z. B. amerikanisches Englisch - bri-
tisches Englisch)
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» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Horverstdndnis
(B2.1/B2.2)

- verstehen bei gesprochenen Texten von zunehmender
Schwierigkeit und Lange die enthaltenen Informationen
und Zusammenhange

- Uben sowohl mit Horverstandnisilbungen des Lehrwerks wie
auch mit anderen authentischen Aufnahmen (z.B. Nachrich-
ten, Songs, Dialoge, Internetquellen)

2.2 Lesefertigkeit (B2.1/B2.2)

- setzen sich mit stufengerecht anspruchsvollen literarischen
und nicht-literarischen Texten auseinander

- verstehen Texte Uber alltagliche vertraute Dinge sowie Arti-
kel oder Berichte zu aktuellen Ereignissen

- verstehen Texte, in denen von Ereignissen, unterschiedli-
chen Meinungen, Wiinschen und Geflihlen die Rede ist

2.3 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B1.2/B2.1)

- aussern sich zu verschiedenen Themen verstandlich

- kénnen die Handlung von literarischen und nicht-literari-
schen Texten in ihrem Kern erfassen und sprachlich zusam-
menfassen

- halten frei gesprochene oder im Unterricht auf Tontrager
aufgenommene mindliche Prasentationen Uber ein vertrau-
tes Thema im 1. oder im 2. Jahr

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.2/B2.1)

- drucken sich verstandlich und bereits nuanciert in zuneh-
mend anspruchsvollen Gesprachssituationen aus

- sind in der Lage, auch ohne Vorbereitung an Gesprachen
teilzuhaben, welche sich mit Themen des Alltags befassen

- drlcken sich zunehmend fliessend und spontan aus

2.5 Schreiben (B1.2)

- schreiben mit angemessener Korrektheit

- unterscheiden zwischen grundsatzlichen Merkmalen der ge-
schriebenen und der gesprochenen Sprache

- verfassen sowohl inhaltlich und strukturell gefihrte wie
auch freie Texte

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Umgang mit Literatur,
Gesellschaft und Kultur*

- lesen und verstehen literarische Originaltexte aus verschie-
denen Genres (z. B. prose, drama, poetry)

- erarbeiten historische Zusammenhange und sozialpolitische
Themenbereiche im Kontext der gelesenen literarischen
Texte

- lesen und diskutieren Texte Uber zeitgendssische Themen
und Entwicklungen und verstehen und analysieren Aspekte
der englischsprachigen Welt
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» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - machen eine angemessen visualisierte, weitgehend frei
gesprochene Prasentation auf Englisch (im 1. oder 2. Jahr)

- verwenden zielgerichtet stufengerechte ein- bzw. zwei-
sprachige Woérterbicher und weitere (z. B. digitale) Quel-
lenmaterialien

- recherchieren selbstéandig in verschiedenen Medien (z. B.
in BUchern, Zeitschriften oder im Internet), tragen die Re-
sultate ihrer Recherche effizient zusammen und werten
sie aus

- begreifen, dass Medien die englische Sprache pragen hel-
fen (z. B. im Bereich der Neologismen wie Obamacare /
Trumpcare / Brexit / Brexiteers / skyboxification ...)

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche - setzen Anregungen zur Optimierung des eigenen Lernens
Lernstrategien* individuell um (z. B. mit Hilfe von Lernkarteien, Listen, Lern-
strategien und Online-Medien)
- bereiten sich effizient und selbstéandig auf Klausuren und
Lernkontrollen (z. B. im Bereich der 5 Grundfertigkeiten)
vor

- erstellen und verwalten in Eigenverantwortung eine
Schreibdokumentation zu verschiedenen Textsorten (z. B.
letters, short essays)




Englisch (Schwerpunktfach)
3. Jahr

148

3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

bauen ihren aktiven Wortschatz tber die Auseinanderset-
zung mit Sachtexten, Literatur, Filmen und themenbezoge-
nen Lernsequenzen kontinuierlich aus

wenden verschiedene, auch eigene Methoden der Wort-
schatzarbeit selbstéandig an

erweitern ihren Wortschatz Gber die vorgegebene und selb-
standige Anwendung der gelernten Methoden der Wort-
schatzarbeit (z. B. synonyms, antonyms, word families and
word formation, collocations, idioms, phrasal verbs)
benltzen Vokabularressourcen und stufengerechte ein-
bzw. zweisprachige Woérterblcher (auch digitale) selbstan-
dig zur Texterschliessung anspruchsvoller literarischer und
nichtliterarischer Texte und zur Textproduktion (z. B. discur-
sive essay, review, formal letters)

1.2 Grammatik

konsolidieren und erweitern ihre grammatikalischen Kennt-
nisse, insbesondere auch in der Auseinandersetzung mit an-
spruchsvollen Unterrichtsmaterialien (z. B. im Zusammen-
hang mit Cambridge-Examen)

erfassen und reflektieren grammatikalische Strukturen und
Zusammenhange situativ (z. B. bei der Lektlre) und wenden
diese flexibel und situationsgerecht an (z. B. beim Schreiben,
Sprechen oder in der Auseinandersetzung mit Cambridge-
Materialien)

1.3 Sprachreflexion*

unterscheiden verschiedene Sprachebenen und Stilmittel

(z. B. Standard- und Umgangssprache, Ironie) und kontras-
tieren diese

entwickeln in der Auseinandersetzung mit literarischen Tex-
ten sowie mit Sachtexten ein Bewusstsein fir textspezifische
Unterschiede und Stilebenen

kontrastieren und analysieren die Organisation verschiede-
ner Textsorten mit Blick auf deren Textintention

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hoérverstdndnis
(B2.2/C1.1)

- folgen komplexen Argumentationen, wenn das Thema eini-

germassen vertraut ist

- verstehen Nachrichtensendungen und Reportagen
- verstehen Hoérverstandnisibungen fir Fortgeschrittene und

horen Details heraus
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2.2 Lesefertigkeit (C1.1/C1.2)
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verstehen und beurteilen komplexere Sach- und Pressetexte
verstehen vermehrt Texte zur Kultur im englischen Sprach-

raum

verstehen stufengerechte, vorwiegend zeitgendssische lite-
rarische Texte

2.3 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (B2.1/B2.2)

erklaren Themen aus Interessensgebieten klar und detail-
liert

erlautern und begrinden persdnliche Standpunkte

diskutieren unterschiedliche Haltungen einer Sache gegen-
Uber differenziert und abwagend

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B2.1/B2.2)

haben genug Sprachkompetenz erreicht, um mit einem na-
tive speaker of English angemessen zu kommunizieren
kénnen sich aktiv an einer Diskussion beteiligen

legen ihre Standpunkte dar und begrinden diese

2.5 Schreiben (B2.1/B2.2)

schreiben klare und korrekte Texte mit breit gefacherten In-
halten und Themen

wenden Wortschatz und Grammatik nuanciert und textge-
recht an

legen Argumente und Gegenargumente und den persénli-
chen Standpunkt dar

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Umgang mit Literatur,
Gesellschaft und Kultur*

lesen und analysieren literarische Texte (insbesondere des
19. bis 21. Jahrhunderts)

interpretieren literarische Texte aus verschiedenen englisch-
sprachigen Landern und analysieren soziokulturelle Aspekte
der englischsprachigen Welt

konsolidieren ihre Grundkenntnisse der literarischen Haupt-
gattungen und setzen sich mit fur die englischsprachige Li-
teratur typischen Formen auseinander (z. B. short story, bal-
lad, folktales)

verstehen anspruchsvolle Medienbeitrage und Texte zu As-
pekten englischsprachiger Kulturen und analysieren diese
selbststandig

machen sprachlich-kulturelle Erfahrungen in ihrem persénli-
chen Sprachlernprozess wirksam
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» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - verwenden zielgerichtet und zunehmend selbstandig ein-
bzw. zweisprachige Woérterblcher und Quellenmaterialien
(auch digitale)

- reflektieren exemplarisch medienspezifische Elemente und
Darstellungsweisen (z. B. im Film oder in Online-Medien)

- recherchieren selbstéandig in verschiedenen Medien (z. B. in
Blchern, Zeitschriften oder im Internet), erarbeiten so Hin-
tergrundwissen sowohl zu literarischen Werken wie auch zu
Filmen und interpretieren die Resultate ihrer Recherche

- verwenden Artikel in Print- bzw. Online-Medien um den ei-
genen Wortschatz zu konsolidieren, zu erweitern und rele-
vante Unterrichtsbeitrage vorzubereiten

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche - wenden individuelle Lernstrategien in den Bereichen des
Lernstrategien* Wortschatzes und der Fertigkeiten an

- bereiten sich effizient und selbstéandig auf Klausuren und
Lernkontrollen in den Bereichen des Wortschatzes, der
Grammatik und der beiden rezeptiven Fertigkeiten vor, in-
dem sie Ubungsmaterialien aus dem Unterricht und aus On-
line-Medien mit einbeziehen

- erweitern ihre Textdokumentation selbstandig
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4. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz / Vokabular

erweitern ihren Wortschatz individuell in der Auseinander-
setzung mit Sachtexten und Klassenlektlre und selbstandig
im Umgang mit individuell gewahlter Lektire

konsolidieren und erweitern ihren Wortschatz, indem sie ei-
gene und die gelernten Methoden der Wortschatzarbeit

(z. B. synonyms, antonyms, word families and word forma-
tion, collocations, idioms, phrasal verbs) systematisch und
individuell anwenden

benltzen Vokabularressourcen und stufengerechte ein-
bzw. zweisprachige Wérterblcher (analoge und digitale)
selbstandig zur Texterschliessung v. a. anspruchsvoller litera-
rischer Texte und zur Textproduktion (z. B. 5-paragraph es-
say, Essays zu literarischen Texten)

1.2 Grammatik

repetieren und vertiefen ihre Grammatikkenntnisse in allen
im Unterricht behandelten Themenbereichen, vernetzen sie
und wenden sie flexibel und kompetent an (z. B. beim
Schreiben oder Sprechen und mit Hilfe von Unterrichtsmate-
rialien auf den Stufen C1 oder C2)

1.3 Sprachreflexion*

analysieren den Aufbau und die sprachlichen Eigenheiten
unterschiedlicher Textsorten (z. B. literary essay, review, re-
port)

erkennen stilistische Unterschiede in Texten unterschiedli-
cher Epochen und analysieren diese

erkennen spezielle Elemente der englischen Sprache und Li-
teratur und diskutieren deren soziale, regionale und / oder
geschichtliche Verortung

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (C1.1/C1.2)

- folgen problemlos langeren Redebeitragen - auch bei
schnellem Sprachfluss

- verstehen gesprochene Sprache im direkten Gesprach oder
in Aufzeichnungen

- sind an den Umgang mit verschiedenen englischen Akzen-
ten oder Dialekten gewdhnt

2.2 Lesefertigkeit (C1.2/C2.1)

- lesen und verstehen komplexe Sachtexte sowie literarische
Texte verschiedener Epochen

- nehmen Stilunterschiede wahr
- verstehen abstrakte sowie bildhafte Texte
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2.3 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (C1.1/C1.2)
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halten gut strukturierte, sprachlich prazise und adressaten-
gerechte Vortrage

fUhren Diskussionen Uber literarische und nicht-literarische
Themen

sprechen fliessend, frei, korrekt und situativ angemessen

2.4 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (C1.1/C1.2)

drticken sich prazise, spontan und fliessend aus
sind in der Lage, Vokabular nuanciert anzuwenden
halten den Sprachfluss mittels Paraphrasieren aufrecht

2.5 Schreiben (C1.1/C1.2)

driicken sich schriftlich klar und gut strukturiert in an-
spruchsvollen und komplexen, ldngeren Texten aus

verfligen Uber Kenntnisse unterschiedlicher und auch lange-
rer Textsorten (z. B. essay, review, report)

dricken sich ,registergerecht” aus

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Umgang mit Literatur,
Gesellschaft und Kultur*

- verstehen, analysieren und interpretieren anspruchsvolle li-

terarische Texte — auch solche mit regional oder historisch
bedingten Abweichungen von der Standardsprache
motivieren sich zum Lesen literarischer Werke aus friheren
Jahrhunderten (z.B. des 16.-18. Jahrhunderts) und erschlies-
sen deren Hintergriinde selbstandig

analysieren in literarischen Werken verschiedene Aussage-
ebenen, die zur Interpretation des Textes beitragen (z. B.
plot, characters, topics, imagery, point of view, language
and style)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien*

- verwenden zielgerichtet und selbstéandig stufengerechte

ein- bzw. zweisprachige Wérterblcher und Quellenmateria-
lien (analoge und digitale)

reflektieren medienspezifische Elemente und Darstellungs-
weisen (z. B. im Film oder in Online-Medien)

erwerben Uber eine gezielte und selbstandige Recherche

(z. B. in Blichern, Printmedien oder im Internet) ein solides
Hintergrundwissen zu literarischen und filmischen Werken,
das ihnen in der Textproduktion, beim Gesprach Uber Lite-
ratur und Filme und in der Vorbereitung auf die Maturitats-
prafung dienlich ist




Englisch (Schwerpunktfach) 153
4. Jahr

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Fremdsprachliche - wenden individuelle Lernstrategien in allen relevanten Be-
Lernstrategien* reichen des Spracherwerbs an — auch im Hinblick auf Sprach-
examen auf dem Niveau C1 bzw. C2
- bereiten sich effizient und autonom auf Klausuren und auf
die Maturitatsprafungen vor
- wenden ihre Textsorten-, Textgliederungs- und Schreibre-
gelkenntnisse beim Verfassen langerer Texte an (z. B. essay,
review, report)
- verbinden Elemente des Kultur- und Literaturunterrichts so-
wie ihrer eigenen Recherchearbeit mit ihrer Auseinander-
setzung mit Lekttre
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Ethik

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 1

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Im Ethikunterricht setzen sich die Lernenden mit ihren eigenen Werten und Normen und denen
ihrer Umgebung auseinander. Sie kénnen ihrem Alter entsprechend freies, bewusst wertebezo-
genes Handeln von fremdbestimmtem, wenig bewusstem Handeln unterscheiden.

Sie erwerben Voraussetzungen inhaltlicher und methodischer Art und entwickeln damit ihren
inneren Kompass, der ihnen die Orientierung in einer pluralistischen Welt erméglicht. Sie sind
sich bewusst, dass die eigene Autonomie Respekt fir diejenige der anderen fordert und dass mit
Freiheit und Autonomie auch die Verantwortung fir das eigene Handeln verbunden ist. Sie kén-
nen eigene ethische Entscheidungen artikulieren, in den Dialog einbringen und gegeniber an-
deren begrinden.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Das Individuum (Wer bin ich?)
» Ich und die anderen (Das Ich im Wir)
» Lebensgestaltung (Was soll ich tun? Was sollen wir tun?)

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Ethikunterricht leistet einen Beitrag zur Studierfahigkeit und zur persénlichen Bildung, in-
dem er Fragen erst einmal zu stellen lehrt, ein Bewusstsein flr Grundfragen des menschlichen
Lebens und Zusammenlebens schafft, die Argumentations- und Urteilsfahigkeit entwickelt, in-
dem er weiter kontinuierlich Reflexion und Begriindungen und begriffliche Klarheit fordert, ein
Problembewausstsein schafft, grundlegende, ethische Konzepte und deren Begrifflichkeit vermit-
telt und zu einem Verstandnis auch der Geschichtlichkeit dieser Konzepte anregt und schliesslich
grundsatzlich ein Problembewusstsein schafft fir die grundlegenden ethischen Fragen der
Menschheit.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Fach Ethik fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Selbststandigkeit
= selbststandig und selbstverantwortlich handeln
= selbstbewusst Probleme und Dilemmata l6sen
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Reflexive Fahigkeit
= Bewusstsein seiner selbst durch den kritischen Zugang zum Ich erwerben
= Verstandnis fur die Historizitat des Menschen und seiner Sitten und Gebrauche erwerben
= Fahigkeit zum ganzheitlichen, vernetzten und interdisziplindren Denken, analytischem Urtei-
len und Quer-Denken steigern
= sich als autonomen Menschen im Spannungsfeld zwischen Freiheit und Verantwortung be-
greifen

Sozialkompetenz
= Bewusstsein der Fahigkeit des Menschen zur Empathie, zum Perspektivenwechsel steigern
= Begegnung mit dem Eigenen, dem Fremden und insbesondere mit der Pluralitat der Werte
ermoglichen
= Rechte und Pflichte in der Gesellschaft wahrnehmen
= Moralisch gutes und schlechtes Handeln unterscheiden kénnen

Sprachkompetenz
= gedankliche Komplexitdt von Texten verstehen und die Fahigkeit entwickeln, sie analytisch
prazise zu erfassen
= Sprachbewusstsein und Begriffsbewusstsein schulen
= Fahigkeit zur mandlichen Verstandigung und Kommunikationsbereitschaft steigern

Selbstkompetenz
= selbststandiges kritisches Urteilen fordern
= sich der Verantwortung fiir das eigene Handeln und dessen Konsequenzen flir andere be-
wusst sein
o Lern- und Arbeitsstrategien, v. a. Textanalyse von komplexen Inhalten beherrschen
= sorgféaltigen Umgang mit Begrifflichkeiten pflegen
= grundsatzliche Neugierde und Interesse an moralischen Belangen wecken
= Urteilsfahigkeit in moralischen Dilemmasituationen starken

ICT-Kompetenzen
= Recherchen im Internet mit einer kritischen Haltung durchfuhren
= korrekten Umgang mit Quellen einhalten (Zitieren!)

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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2. Jahr

» 1. Das Individuum (Wer bin ich?)

Die Lernenden

1.1 Ursprung* -

beschreiben die Wichtigkeit der Herkunft und Tradition fur
ein Individuum

analysieren Biografien im Hinblick auf die Wichtigkeit der
Herkunft

definieren ethische Begriffe wie Ethik, Werte, Wirde, Moral
und Normen

1.2 Umfeld* -

reflektieren, wie der Mensch zur Moral und zu seinem Ge-
wissen kommt

diskutieren heutige und frihere Werte und bekommen eine
Vorstellung des Wertepluralismus

1.3 Entwicklung -

diskutieren anthropologische Thesen (Unterschied Mensch -
Tier)

setzen sich mit dem Bild eines autonomen Menschen ausei-
nander

diskutieren die menschliche Fahigkeit zum Guten

» 2.Ich und die anderen (Das Ich im Wir)

Die Lernenden

2.1 Die Gruppe*

reflektieren Beziehungen zwischen Ich und Du

beschreiben, wie eine Gruppe funktioniert (Normen, Positi-
onen)

stellen die Krafte dar, denen das Individuum in einer
Gruppe ausgesetzt ist

reflektieren die Position von Aussenseitern und Mitlaufern

2.2 Moralische Regeln -

verstehen, was Gruppennormen sind
beschreiben die Wichtigkeit von Normen fir die Moral
unterscheiden Gruppennormen und moralische Normen

2.3 Moralische Argumentation -

unterscheiden die wichtigsten moralischen Argumentatio-
nen (z. B. Goldene Regel, kategorischer Imperativ, Mitge-
fuhl)

Uben das Vertreten verschiedener Gesichtspunkte anhand
von Dilemmata (z. B. Heinz-Dilemma (Kohlberg), Gefangen-
endilemma)

analysieren verschiedene Lehrmeinungen und prifen ihre
moralische Legitimation (z. B. Gewissensethik, Verantwor-
tungsethik, utilitaristische Ethik, Diskursethik, ethischer Ego-
ismus)
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2.4 Konfliktlésung*
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analysieren und beurteilen Konfliktsituationen
lernen in Diskussionen ihre Meinung dezidiert darzustellen
versetzen sich mit Rollenspielen in das Gegenuber

diskutieren und thematisieren den Unterschied zwischen
Gut und Bose

beurteilen den Sinn von Strafen
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3. Jahr

» 1. Lebensgestaltung (Was soll ich tun? Was sollen wir tun?)

Die Lernenden

1.1 Lebensgestaltung* - diskutieren und reflektieren philosophische Positionen zum
Sinn des Lebens (beispielsweise das stoische und das epiku-
reische Modell)

- erldutern den Unterschied zwischen Religion und Ethik

1.2 Recht und Gerechtigkeit* - begriinden die Wichtigkeit von Regeln

- diskutieren verschiedene philosophische Positionen zur Ge-
rechtigkeit

- hinterfragen die staatlichen Funktionen und Institutionen
- leiten die Griinde fir soziale Ungerechtigkeit her

1.3 Verantwortung und - definieren die Schnittstelle zwischen Freiheit und Verant-
Freiheit* wortung

- erkennen die Relevanz der Ethik fur andere Wissenschaften

- werden sich ihrer Verantwortung gegentber der Umwelt
bewusst

- Uben solidarisches und tolerantes Verhalten ein
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Franzo6sisch (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Franzosisch ist eine der vier offiziellen Landessprachen der Schweiz sowie Amt- und Arbeitsspra-
che in zahlreichen Staaten auf allen Kontinenten und in wichtigen internationalen Organisatio-
nen.

Das Fach Franzosisch leistet einen wichtigen Beitrag zum Verstandnis und zur Verstandigung
zwischen der Suisse romande und der Deutschschweiz. Es erméglicht auch die Auseinanderset-
zung mit der Kultur und mit den Lebensformen in den frankophonen Landern und Regionen.
Im Franzoésischunterricht erweitern und vertiefen die Lernenden ihre Kompetenzen in den vier
Grundfertigkeiten Horen, Sprechen, Lesen und Schreiben. Zu den grundlegenden sprachlichen
Zielen des Unterrichts gehdren eine weitgehend korrekte Anwendung grammatikalischer Struk-
turen sowie der kompetente Gebrauch des Wortschatzes im schriftlichen und mindlichen Be-
reich.

Ein zentraler Aspekt des Franzdsischunterrichts am Gymnasium ist die Arbeit mit authentischen
Text- und Hérdokumenten und vor allem die Auseinandersetzung mit Literatur als einzigartiger
Brucke zu kulturellen, gesellschaftlichen und politischen Fragestellungen der Gegenwart und der
Vergangenheit.

Der Unterricht férdert neben der sprachlichen Kompetenz besonders auch den kreativen und
spielerischen Umgang mit der Sprache. Der Einsatz elektronischer Medien erleichtert den indivi-
dualisierten Zugang zu Kulturzeugnissen in franzdsischer Sprache. Die Auseinandersetzung mit
verschiedenen sprachlichen Ausdrucksformen weckt das Bewusstsein flr die verschiedenen
Sprachebenen des Franzosischen, aber auch fir die Schonheiten der gesprochenen und geschrie-
benen Sprache.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Grundfertigkeiten gemdss dem Gemeinsamen Europaischen Referenzrahmen (GER): Horver-
standnis, Lesefertigkeit, monologisches (zusammenhéangendes) Sprechen, dialogisches (inter-
aktives) Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur

» Medien

» Fremdsprachliche Lernstrategien

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die Kenntnis des Franzésischen erméglicht es den jungen Menschen an franzésischsprachigen
Universitaten und Hochschulen zu studieren und ist eine Grundlage fir Mobilitat und Flexibilitat
im Studium, im Beruf und im privaten Leben.
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Der Franzosischunterricht fordert das Bewusstsein fur Klarheit und Genauigkeit im sprachlichen
Ausdruck und schult die Systematisierung und Vernetzung des erworbenen Wissens.

Wie die anderen Sprachfacher fordert der Franzésischunterricht eine Grundhaltung der Offen-
heit anderen Menschen, Lebenserfahrungen und Kulturen gegentiber. Die Schilerinnen und
Schuler lernen, sich selber auszudriicken, eigene Gedanken logisch darzulegen sowie auf Ge-
fuhle und Ideen anderer einzugehen. Sie setzen ihre Erfahrungen mit frankophoner Kultur, Lite-
ratur und Lebensart in Beziehung zur eigenen kulturellen Identitat und reflektieren so ihre per-
sonliche Situation, ihre Stellung in der Gesellschaft und in der Welt.

Der Einsatz von ICT fur das Verfassen eigener Arbeiten, fur die Recherche von Informationen
und als Plattform fur den Austausch von Wissen schult das autonome Lernen und leistet eine
wichtige Vorbereitung fir den Ubergang der Schillerinnen und Schiller vom Gymnasium zur Uni-
versitat.

Die Auseinandersetzung mit franzésischsprachiger Literatur und mit authentischen nicht-literari-
schen Dokumenten verlangt die Entwicklung von Lesestrategien zum Verstandnis komplexer und
anspruchsvoller Texte. Dabei werden das Durchhaltevermégen, die Eigenstandigkeit im Urteil
und das Vertrauen ins eigene Denken gestarkt.

Der Franzosischunterricht baut Briicken zu Fachgebieten wie zum Beispiel (Kunst-)Geschichte,
Philosophie, Psychologie und anderen Sprachen. Dabei werden vernetztes Denken, die Mehr-
sprachigkeit sowie Haltungen und Fertigkeiten geférdert, die flr sehr viele Studienrichtungen
Voraussetzung sind.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Franzésisch fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= Strategien entwickeln, um einen fremdsprachigen Text zu verstehen
= Strategien entwickeln, um einen fremdsprachigen Vortrag zu verstehen

Reflexive Fahigkeiten
= die Fahigkeit entwickeln zu argumentieren, zu analysieren und zu werten
= sich eine eigene Meinung bilden aufgrund einer kritischen Vorgehensweise

Sozialkompetenz
= fUr andere Kulturen und deren Werte Verstandnis entwickeln
o fdr das Verhalten anderer Menschen durch die Auseinandersetzung mit Literatur Verstandnis
entwickeln

Sprachkompetenz
o sich schriftlich wie mandlich in einer Weltsprache verstandigen
= komplexe fremdsprachige Hérdokumente verstehen
= in der Lage sein, in einer Fremdsprache zu studieren

Arbeits- und Lernverhalten
= komplexe fremdsprachliche Texte erschliessen
= langere Leseprojekte in einer Fremdsprache durchfihren

ICT-Kompetenzen
= den Computer als Rechercheinstrument nutzen (siehe Teilgebiet 4.1)
= den Computer als Schreibgerat nutzen (insbesondere in Bezug auf die Sonderzeichen in der
franzosischen Orthografie)
= den Computer als Prasentationsinstrument nutzen
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= den Computer als Austausch- und Archivierungsmedium in der Fremdsprache nutzen (z. B.
auf einem schuleigenen Server, einer Homepage oder einer digitalen Plattform)

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

- wenden den vermittelten Elementarwortschatz an (z. B. aus

dem Lehrmittel)

- erganzen den Elementarwortschatz mit gelaufigen Ausdri-

cken zum Schulalltag (z. B. Arbeitsanweisungen, einfache
Computerterminologie)

1.2 Grammatik*

- kennen die Regeln fir die folgenden grammatikalischen

Strukturen und wenden sie an (Reihenfolge frei):
Zeitformen: présent, passé composé, imparfait, plus-que-
parfait, futur simple

Modus: impératif

Article partitif, ,de” partitif

Les adjectifs et les adverbes

Les pronoms

L’interrogation

La négation

1.3 Sprachreflexion

erkennen die Verwandtschaft oder Unterschiede zwischen
Wortern (z. B. Fremdworter: le porte-monnaie; faux amis: le
couvert) und grammatikalischen Strukturen (z. B. Ich liebe
ihn — je I'aime, aber: Ich frage ihn — je lui demande) aus ih-
rer Muttersprache oder einer anderen Fremdsprache

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer Referenzrah-

men)

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (A2.2)

verstehen kurze Hortexte

verstehen Originaldokumente (einfache Geschichten und
Berichte / Filme / TV / Radio / podcasts)

verstehen Anweisungen in der Unterrichtssprache Franzé-
sisch

2.2 Lesefertigkeit (B1.1)

lesen einfache Texte (z. B. aus dem Lehrmittel, Zeitungsarti-
kel, Liedtexte) lautlich weitgehend korrekt und richtig be-
tont

finden und verstehen wichtige Informationen aus Lehrbuch-
texten und Originaldokumenten

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.1)

stellen und beantworten situationsgerechte Fragen
verwenden die im Unterricht vermittelten Begriffe und
Wendungen sowie die grammatikalischen Strukturen regel-
konform

kénnen mit anderen Uber ein vorbereitetes Thema sprechen
(z. B. Familie, Reisen, Freizeit, Schule)
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- erzahlen und beschreiben persdnliche Erlebnisse
- fassen gehorte und gelesene Texte zusammen

2.5 Schreiben (B1.1)

- schreiben Texte orthographisch und morphologisch nach
den geltenden Regeln (z. B. Diktate)

- verfassen Texte unter Anleitung (z. B. Bildergeschichten,
Ubersetzungen)

- verfassen kurze, freie Texte (z. B. Themen des Alltagslebens,
Erlebnisse)

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

- lesen und verstehen vereinfachte bzw. kurze und einfache
literarische Texte (aus dem Lehrmittel oder Geschichten wie
z. B. Philippe Delerm: C’est bien, Anna Gavalda: 35 kilos
d’espoir)

- kénnen auf die Fragen Qui? Quoi? Ou? Quand? antworten
und erschliessen so wichtige inhaltliche Aspekte des literari-
schen Texts

- setzen Elemente der Texte mit ihrer persénlichen Erfah-
rungswelt in Beziehung

3.2 Gesellschaft und Kultur*

- lernen Aspekte des frankophonen Kulturraums kennen
(z. B. une famille africaine, des chansons francaises, I'image
des Suisses)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Digitale Medien*

- konsultieren geldufige Online-WorterbUcher (z. B.
www.leo.org, www.pons.eu) und benutzen diese kritisch
und korrekt

- holen sich im Internet relevante und korrekte Informatio-
nen zur franzésischen Grammatik (z. B. www.lepoint-
dufle.com)

- verwenden Suchprogramme, um einfache Rechercheaufga-
ben durchzuftihren

4.2 Analoge Medien*

- konsultieren gedruckte Wérterblicher und benutzen diese
kritisch und korrekt
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» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - kennen verschiedene Lernstrategien (z. B. Vokabelkartei),
um sich effizient auf Lerntests vorzubereiten

- merken sich Besonderheiten der franzdsischen Morphologie
beim Vokabellernen (z. B. deuten Endungen auf —esse auf
ein weibliches Nomen hin)
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2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

erweitern und vertiefen den Grundwortschatz, indem sie
diesen systematisch bearbeiten (z. B. synonymes, antony-
mes, familles de mots, expressions idiomatiques)

1.2 Grammatik*

kennen die Regeln fir die folgenden grammatikalischen
Strukturen und wenden sie an (Reihenfolge frei):
Zeitformen: passé simple (nur erkennen)

Modi: conditionnel und subjonctif

La phrase hypothétique réelle et irréelle

Les pronoms

Le discours indirect au présent et au passé

1.3 Sprachreflexion

vergleichen die Besonderheiten der franzésischen Syntax
mit der deutschen Syntax

analysieren mittelschwere franzoésische Satze in Bezug auf
die Syntax

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (B1.1)

verstehen die Hauptinformationen in aufbereiteten Doku-
menten

verstehen die Hauptaussagen in Originaldokumenten, wenn
diese langsam gesprochen werden (Kurzgeschichten /

Filme / TV / Radio / podcasts)

verstehen ldangere Redebeitrage und Konversationen, wenn
diese klar strukturiert sind und in Standardsprache gespro-
chen werden

2.2 Lesefertigkeit (B1.2)

lesen anspruchsvollere Texte lautlich weitgehend korrekt
und richtig betont

lesen wichtige Informationen aus Lehrbuchtexten und Ori-
ginaldokumenten (z. B. Artikel aus Ecoute) heraus und wer-
ten diese

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1.2)

aussern und begrinden in Diskussionen ihre Meinung zu
Alltagsthemen

fuhren Gesprache zu Alltagsthemen (z. B. Musikstile und
Filme vergleichen und bewerten)

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (B1.2)

prasentieren ein selbstgewahltes oder gegebenes Thema
(z. B. Vortrag)

berichten in klarer und knapper Form tber ein im Unter-
richt erarbeitetes Thema
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2.5 Schreiben (B1.2) - schreiben einen ldngeren Brief oder ein ldngeres E-Mail
- verfassen Texte in freier Form (z. B. zusammenhangende
Texte von ca. 200 Wértern) und mit vorgegebener Struktur
(z. B. résumé, compte rendu)
- machen Notizen im Unterricht

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur* - lesen anspruchsvollere Originaltexte aus der Literatur (z. B.
von Autoren wie Louis Malle: Au revoir les enfants; Eric-Em-
manuel Schmitt: M. Ibrahim et les fleurs du Coran, Anne-
Lise Grobéty: Le temps des mots a voix basse)

- charakterisieren die Haupt- und Nebenfiguren und untersu-
chen die Position des Erzahlers

- ordnen die gelesenen Texte in den spezifischen Kontext ein
(z. B. Au revoir les enfants in den 2. Weltkrieg)

3.2 Gesellschaft und Kultur* - erweitern ihre Kenntnisse des frankophonen Kulturraums
(z. B. la Francophonie, le rugby, les tableaux de Matisse —
mittels des Lehrbuchs, der Tagesaktualitat, der Lekture)

» 4. Medien
Die Lernenden
4.1 Digitale Medien* - gestalten Vortrage mit geeigneten Medien
- vergleichen den Nutzen von Online-Wéorterbichern (z. B.
www.leo.org; www.pons.eu) und gedruckten Woérterbi-
chern (z. B. Le Petit Robert) fir den Umgang mit literari-
schen Texten
4.2 Analoge Medien* - konsultieren gedruckte Wérterblcher fir den Umgang mit

literarischen Texten

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - benutzen analoge (z. B. Buch Grundwortschatz) oder digi-
tale Quellen (z. B. Vokabellernprogramme) zum selbststan-
digen Worterlernen
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3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

erweitern den gelernten Grundwortschatz, indem sie Ele-
mente, wie z. B. connecteurs discursifs, d. h. Satze verbin-
dende Worter, verwenden

1.2 Grammatik*

kennen die Regeln fiir die folgenden grammatikalischen
Strukturen und wenden sie an (Reihenfolge frei):

le gérondif et le participe présent

I'interrogation complexe

la phrase complexe

1.3 Sprachreflexion

vergleichen und unterscheiden Wérter und Ausdriicke ver-
schiedener Sprachniveaus (z. B. langue soutenue vs. argot)
ordnen die gelernten Wérter wichtigen Wortfeldern zu

(z. B. ,dominant” / ,dominé” zum Wortfeld ,les relations

entre les personnages” in literarischen Texten)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (B2.1)

verstehen langere und komplexere Vortrage in Stan-
dardsprache

unterscheiden in Originaldokumenten die Hauptaussagen
von den Details

2.2 Lesefertigkeit (B2.1)

lesen Texte aller Art lautlich korrekt und richtig betont

erkennen in Originaltexten die wichtigen Aspekte und wer-
ten diese

verstehen aufbereitete Texte auch im Detail

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B2.1)

formulieren und begriinden in Diskussionen ihre Meinung
und ihre Gefluihle in Zusammenhang mit komplexeren The-
men (z. B. politische Diskussion, Verhalten einer literari-
schen Figur)

aussern sich zu einem vertrauten Thema im freien Gesprach
in adaquater Form (z. B. Gesprach Uber Bilder, Karikaturen,
Fotos)

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (B2.1)

prasentieren ein selbstgewahltes oder gegebenes Thema
(z. B. Beschreibung einer literarischen Figur) in sprachlich
differenzierter Form

fassen komplexere Originaldokumente zusammen (z. B. Ka-
pitel einer Lektulre)
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kennen die Merkmale verschiedener Textsorten (z. B. prise
de position, rédaction) und wenden diese in selber verfass-
ten Texten an

strukturieren und gestalten ihre Texte, indem sie die gelern-
ten sprachlichen Elemente (z. B. connecteurs discursifs, d. h.
Satze verbindende Wérter) gezielt einsetzen

verfassen Texte in freier Form (z. B. zusammenhangende
Texte von ca. 300 Wértern)

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

unterscheiden verschiedene literarische Textsorten (z. B. un
poeéme, un conte, un récit, une piéce de théatre etc.)

wenden weitere Elemente der Literaturanalyse an (z. B. la
structure du récit; Grundbegriffe wie narrateur, point de
vue, retour en arriére, monologue intérieur)

lernen Texte aus der Zeit vor 1900 kennen (z. B. Guy de
Maupassant: La Parure, La Fontaine: Le Loup et ’Agneau)
lesen Texte aus dem 20./21. Jahrhundert (z. B. Jean-Paul
Sartre: La P. respectueuse, Philippe Grimbert: Un secret, Co-
rinna Bille: Nouvelles et Petites Histoires)

3.2 Gesellschaft und Kultur*

erweitern ihre Kenntnisse des frankophonen Kulturraums in
den Bereichen Literatur (z. B. Cosey: A la recherche de Peter
Pan [bande dessinée]) und Film (z. B. Derborence von C. F.
Ramuz [film])

besprechen aktuelle Themen in der Auseinandersetzung mit
Sachtexten und Reportagen (z. B. les réseaux sociaux sur la
toile)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Digitale Medien*

schreiben mit einem Textverarbeitungsprogramm (z. B.
Word) einen korrekten franzdésischen Text. Sie kennen fran-
z6sische Spezifikationen (z. B. Sonderzeichen i, é, €, 4, ¢ etc.)
und die Rechtschreibprifung in franzésischer Sprache

4.2 Analoge Medien*

sammeln Erfahrungen mit einsprachigen Woérterbichern
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» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - wenden selbststandig franzdsische Rechtschreibhilfen in an-
deren Anwendungen an (z. B. PowerPoint)
- sichern das Wissen zu diversen Themen in geeigneter Weise
(z. B. Lekturejournal, Portfolio)




Franzésisch (Grundlagenfach)
4. Jahr

172

4. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

erweitern und vertiefen den gelernten Grundwortschatz
(Klassenlekture, individuelle Lektire, Sachtexte) und arbei-
ten systematisch am Wortschatz (synonymes, antonymes, fa-
milles de mots, expressions idiomatiques)

1.2 Grammatik*

Ergdnzen den Katalog mit Grammatikthemen, die noch
nicht behandelt worden sind (z. B. voix active et passive)
repetieren und vertiefen ihre Grammatikkenntnisse und
wenden sie an

1.3 Sprachreflexion

unterscheiden verschiedene Stil-und Sprachebenen (z. B. le
francais familier, le francais standard) und untersuchen ihre
Funktion in einem Text

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B2.2-C1.1)

verstehen langere Hortexte aus verschiedenen Quellen,
wenn Standardsprache gesprochen wird

verstehen die Hauptaussagen in Originaldokumenten, die
anspruchsvoll sind und deren Themen Uber den Schulalltag
hinausgehen (Kurzgeschichten / Filme / TV / Radio / pod-
casts)

folgen auch komplexen Argumentationen

2.2 Lesefertigkeit (B2.2-C1.1)

verstehen und deuten langere Originaltexte aus der Litera-
tur und dem Sachbereich

lesen langere und komplexe Texte rasch durch und finden
wichtige Informationen

begriinden die eigene Interpretation - auch frei gewahlter -
literarischer Werke

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B2.2)

formulieren in einem langeren Gesprach mit der Lehrperson
ihre Gefuhle und Ansichten weitgehend sprachlich korrekt
beziehen spontan und sprachlich angemessen Stellung in
Diskussionen

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (B2.2)

aussern sich fliessend wahrend einer vorgegebenen Zeit-

spanne zu einem vertrauten Thema (z. B. 3 Min. Stellung-
nahme mit einem Audioeditor)

analysieren ein kontroverses Thema hinsichtlich der pro-

und kontra-Positionen
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- beurteilen in einem Aufsatz Positionen und Gegenpositio-

nen und beziehen prazis Stellung

- legen in einem Aufsatz Zusammenhange dar, welche die

Handlungen einer fiktiven oder realen Figur erklaren

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

wenden weitere Elemente der Literaturanalyse an (z. B. fi-
gures rhétoriques)

unterscheiden unterschiedliche Sichtweisen und Werthal-
tungen der literarischen Figuren

lesen vertieft literarische Originaltexte aus der Zeit vor und
nach 1900 (z. B. Driss Chraibi: La Civilisation, ma Mére, Moli-
ere: Le Bourgeois gentilhomme, Yvette Z'Graggen: Matthias
Berg)

3.2 Gesellschaft und Kultur*

untersuchen verschiedene Aspekte der frankophonen Kul-
tur (z. B. Film, Kunst, Musik) und setzen sie in Bezug zur ei-
genen Welt und zu eigenen Leseerfahrungen

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Digitale Medien*

- prufen kritisch Informationen aus dem Internet und ent-

scheiden selbststandig Uber deren Verwendung bei vertie-
fenden Recherchen

4.2 Analoge Medien*

- evaluieren ihre Sprachkenntnisse anhand geeigneter Me-

dien (z. B. www.TV5.0rg, www.rfi.fr)

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien*

- beurteilen die eigenen Fahigkeiten
- analysieren selbststandig Texte
- schliessen selbststandig Licken und wéahlen die dazu geeig-

nete Vorgehensweise
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Geografie (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Das Grundlagenfach Geografie soll den Lernenden die Wechselbeziehungen zwischen Mensch
und Raum bewusst machen und ihnen aufzeigen, dass alle Natur- und Kulturrdume dauernden
Veranderungsprozessen unterworfen sind.

Die Lernenden entwickeln dabei eine Raumverhaltenskompetenz: Sie sind fahig, komplexe Land-
schaftsgeflige detailliert zu erfassen und mit Hilfe geografischer Kenntnisse und Methoden zu
analysieren. Sie erkennen, dass Lebensanspriche, Werte, Normen, gesellschaftliche Traditionen
und individuelle Verhaltensweisen raumpragend sind. Damit Gberdenken sie ihre eigenen An-
spriche sowie ihr persénliches Handeln und gelangen zu einem verantwortungsbewussten Um-
gang mit dem Lebensraum und seinen beschréankten Ressourcen.

Mit dem Leitgedanken der Nachhaltigkeit leistet der Geografieunterricht einen wesentlichen
Beitrag zur Einschdtzung und Bewaltigung aktueller und kiinftiger globaler Herausforderungen.
Das Fach Geografie hat seine urspriingliche Aufgabe - die ,Erdbeschreibung” — langst ausgewei-
tet und nimmt heute eine Brickenfunktion zwischen Natur-, Geistes- und Sozialwissenschaften
ein. Seinen umfassenden Bildungs- und Vernetzungsansprichen kann das Fach nur gerecht wer-
den, wenn der Unterricht auch Grundkenntnisse in den klassischen geografischen Teilgebieten
vermittelt: So liefern z. B. Geologie, Geomorphologie und Klimatologie die notwendige Basis,
um naturraumliche Strukturen, Prozesse und Systeme zu verstehen. Kulturgeografische Kennt-
nisse beispielsweise in den Bereichen Siedlung, Raumplanung, Okonomie oder Demografie sind
unabdingbar, um den Menschen als Gestalter seines Lebensraums zu erfassen.

Der Geografieunterricht er6ffnet den Lernenden Einblicke in andere Kulturen und Lebensraume.
Diese Begegnungen sollen von kritischer Offenheit, Neugier und Toleranz gepragt sein. Die
Schilerinnen und Schiler lernen, sich in verschiedene Akteure hineinzudenken und entwickeln
Lésungsansatze und Szenarien.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» EinfUhrung in die Geografie

Allgemeine Geologie

Geomorphologie

Siedlungsgeografische Grundlagen

Atmosphare (Klima und Wetter)

Regionale Fallstudien zur integrativen Geografie
Demografie

Globalisierung und regionale Disparitaten

VVYyVYyVYVYYVYY
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» Regionalgeografische Synthese
» Geografische Arbeitsmethoden

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Als ganzheitliche Raumwissenschaft ist die Geografie sehr nahe an zahlreichen Herausforderun-
gen der Gegenwart und leistet wesentliche Beitrage zur Analyse und Losung aktueller gesell-
schaftlicher, politischer und umweltrelevanter Probleme. Das Fach fordert die mindige, kritische
und verantwortungsbewusste Teilhabe und Teilnahme am 6ffentlichen Leben. Im UNESCO-Kon-
zept der Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE), in der Schweiz vom EDA und der EDK getra-
gen, nimmt die Geografie eine Schlisselposition ein.

Im Umgang mit Karten, Daten, Statistiken und weiteren geografischen Medien schulen die Ler-
nenden die kritische Reflexion von Wissensgegenstdanden. Sie erfahren, dass wissenschaftliche
Theorien und Modelle stets neu an der Wirklichkeit Gberpriift werden mussen. In der Auseinan-
dersetzung mit Akteuren und deren Ansprichen an einen Lebensraum erkennen sie, dass es
nicht bloss eine richtige Sichtweise gibt und dass tragfahige Lésungen in konstruktiven Diskussi-
onen ausgehandelt werden mussen.

Das Verstandnis von Raum-Zeit-Skalen und unterschiedlichen Massstaben bildet eine Grundlage
fur viele Studiengange. Mit dem Einbezug von digitalen SchlUsseltechnologien (z. B. GIS) in den
gymnasialen Unterricht erwerben die Lernenden weitere wissenschaftspropadeutische Fertigkei-
ten.

Das selbststandige Arbeiten, ein Grundpfeiler der Studierfahigkeit, hat im Geografieunterricht
einen hohen Stellenwert: Im Grundlagenfach stehen vor allem forschend-entdeckendes Lernen
und projektartiges Arbeiten im Vordergrund.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Grundlagenfach Geografie fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompe-
tenzen:

Selbststdndigkeit
o Probleme auf einer breiten Methodenbasis angehen
= Probleme unter verschiedenen Blickwinkeln beurteilen und [6sen
= raumbezogene Fragen autonom erarbeiten

Reflexive Fahigkeiten
= das raumliche Vorstellungs- und Abstraktionsvermégen schulen
= das vernetzte, fachertibergreifende Denken einliben
= in Raum-Zeit-Skalen und Massstaben verschiedenster Gréssen denken
o natur- und kulturrdumliche Modelle und Systeme diskutieren

Sozialkompetenz
= das Bewusstsein und die Eigenverantwortung im Umgang mit dem Lebensraum férdern
= die eigenen Haltungen und Lebensanspriiche hinterfragen
= sich in andere Gesellschaften und Lebensweisen hineindenken
= Dilemmasituationen erkennen und sozial- und umweltverantwortliche Lésungen suchen

Sprachkompetenz
= raumliche Phdnomene und Prozesse mit prazisen, fachlich korrekten Begriffen benennen
= die objektive Beschreibung und subjektive Wertung von Mensch-Umwelt-Beziehungen un-
terscheiden
= eigene und fremde Positionen adaquat formulieren
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ICT-Kompetenzen

= globale und regionale Datenportale finden, einschatzen und nutzen

= digitale Bildtrager (z. B. Fotografien, Luft- und Satellitenbilder) kritisch analysieren und in-
terpretieren

= raumbezogene Daten verschiedenster Herkunft zielgerichtet und mit Hilfe professioneller
Software (z. B. GIS-Programme) auswerten und darstellen

= selbststandig, projektbezogen nach dem , evap-Prinzip” (erfassen, verarbeiten, analysieren
und prasentieren) arbeiten

Praktische Féhigkeiten
= rdumliche Phanomene in Modellen, Diagrammen und Skizzen festhalten
= Systembeziehungen in Wirkungsgefligen anschaulich darstellen
= mit verschiedenartigen Karten praktisch umgehen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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» 1. Einflhrung in die Geografie

Die Lernenden

1.1 Geografie als - erhalten Einblick in die Fachsystematik und die Teilgebiete
Fachwissenschaft der Geografie auf Gymnasialstufe

» 2. Allgemeine Geologie

Die Lernenden

2.1 Plattentektonik - verstehen den Schalenbau der Erde
- erkennen die Theorie der Plattentektonik als historisch ge-
wachsenes Wissenschaftsmodell
- ordnen endogene Prozesse verschiedenen Typen von Plat-
tengrenzen zu
- gewinnen einen Uberblick Uber die plattentektonische Ent-
wicklungsgeschichte der Erde

2.2 Mensch und Naturgefahren - analysieren Zusammenhange zwischen Plattentektonik, Vul-
(am Beispiel von Erdbeben kanismus und Erdbeben

und Vulkanismus) - nehmen ausgewahlte Vulkantypen (effusiv/explosiv) und

Erdbebenregionen genauer unter die Lupe

- wagen Schaden und Nutzen vulkanischer Prozesse fur den
Menschen ab (z. B. Geothermie, vulkanische Béden, Touris-
mus)

- analysieren an einem Fallbeispiel, wie der Mensch mit Na-
turgefahren umgeht (Uberwachung, Schadenspravention,
Katastrophenbewaltigung)

2.3 Gesteinskreislauf - benennen die Gesteinsgruppen Magmatite (Plutonite, Vul-
kanite), Sedimentgesteine, metamorphe Gesteine und be-
schreiben deren Eigenschaften

- verstehen ein einfaches Modell des Gesteinskreislaufs und
ordnen charakteristische Gesteine den entsprechenden tek-
tonischen Prozessen zu

2.4 Gebirgsbildung (am Beispiel - benutzen das Modell der Plattentektonik, um die Bildung
der Alpen) von Gebirgen zu erklaren
- verstehen Prozesse wie Deckenbildung, Uberschiebung und
Faltung
- erfassen die Entstehung von Alpen, Mittelland und Jura in
den Grundzlgen
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Die Lernenden

3.1 Geodkologische Aspekte der -
Hydrologie und Glaziologie
der Schweiz* -

erfassen die Naturkrafte Wasser und Eis als landschaftsge-
staltende Elemente in Raum und Zeit

vergleichen den Formenschatz einer vor allem fluvial und ei-
ner vor allem glazial gepragten Typlandschaft

analysieren ein Fallbeispiel einer glazial oder fluvial beding-
ten Naturgefahr (z. B. Bergsturz, Hochwasser)

» 4. Siedlungsgeografische Grundlagen

Die Lernenden

4.1 Siedlung und -
Raumnutzung*

erkennen charakteristische Lagetypen von Siedlungen und
Stadten als Produkt von naturrdumlichen Gegebenheiten
und historisch-wirtschaftlicher Entwicklung

diskutieren Stadt-Land-Abgrenzungen und verschiedene
Stadtbegriffe (historisch, statistisch, morphologisch, funktio-
nal)

erarbeiten grundlegende Begriffe der Agglomerationsent-
wicklung und Suburbanisierung

4.2 Fallstudie zum -
Kulturlandschaftswandel in
der Schweiz*

untersuchen die naturrdaumlichen Voraussetzungen und die
historische Dynamik der Besiedlung an einem Fallbeispiel
(nach Méglichkeit an ausserschulischem Lernort)

erkennen grundlegende Zusammenhange zwischen Wirt-
schafts-, Verkehrs- und Siedlungsentwicklung

lernen Instrumente der Raumplanung kennen

diskutieren aktuelle Phanomene der Siedlungsentwicklung
(z. B. Zersiedlung, Nutzungskonflikte, 6kologische Folgen)

» 5. Geografische Arbeitsmethoden

Die Lernenden

5.1 Geografische -
Arbeitsmethoden

Uben sich im Umgang mit typischen geografischen Arbeits-
materialien wie topografischen und thematischen Karten,
Luft- und Satellitenbildern

interpretieren Modelle, Statistiken, Diagramme, Tabellen,
Grafiken, Fotografien, Filme, Textdokumente

nutzen Geografische Informationssysteme (GIS) und weitere
digitale Analyse-Instrumente (z. B. Google Earth)

wenden (nach Méglichkeit) an ausserschulischen Lernorten
spezifische Methoden der Feldarbeit an
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2. Jahr

» 1. Atmosphare (Klima und Wetter)

Die Lernenden

1.1 Wetter und Klima

verstehen den Einfluss der Klimaelemente Strahlung, Tem-
peratur, Luftdruck (Winde) und Luftfeuchtigkeit (Nieder-
schlag) auf Wetter und Klima

verstehen die planetarische Zirkulation (Passatzirkulation,
Innertropische Konvergenz, Subtropenhoch, Westwindzir-
kulation)

beschreiben mindestens eine besondere Grosswetterlage
ausserhalb Europas und untersuchen deren Auswirkungen
(z. B. Monsun, El Niflo, Tropischer Wirbelsturm)

1.2 Wetterlagen in
Mitteleuropa

werten Satellitenbilder, Wetterkarten und Wolkenerschei-
nungen von typischen Grosswetterlagen in Mitteleuropa
aus

1.3 Geo6kozonen*

erklaren die globalen Klima- und Vegetationszonen anhand
einer gangigen Klassifikation

1.4 Klimawandel*

betrachten Klimaschwankungen im Laufe der Erdgeschichte
differenzieren zwischen natdrlichem und anthropogen ver-
starktem Treibhauseffekt

analysieren den Einfluss von CO, und weiteren Treibhausga-
sen auf das Klimasystem

untersuchen regionale Folgen des Klimawandels (z. B. Glet-
scherschwund, Meeresspiegelanstieg, Extremwetter-Ereig-
nisse, Verschiebung von Klimazonen)

1.5 Klimaschutz*

diskutieren Massnahmen zur Einddmmung der globalen Er-
warmung - auf persénlicher, politischer, technischer, loka-
ler, regionaler und globaler Ebene

» 2. Regionale Fallstudien zur integrativen Geografie

Die Lernenden

2.1 Fallstudie zur integrativen
Geografie im
aussereuropdischen Raum*

erarbeiten Beziehungen zwischen Klima, Boden, Vegetation
und Landnutzung

untersuchen Wechselwirkungen zwischen naturraumlichem
Potential, Nutzungsansprichen und wirtschaftlicher Ent-
wicklung (z. B. Rohstoffabbau, Plantagenwirtschaft, Abhol-
zung, Bodendegradation, Energiegewinnung, aktuelle Nut-
zungskonflikte)
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2.2 Fallstudie zur integrativen
Geografie in der Schweiz*
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- untersuchen Wechselwirkungen zwischen geologischer Ent-
wicklung, geomorphologischer Formung, klimatischen Ein-
flissen sowie menschlicher Uberpragung und Nutzung
(nach Méglichkeit an ausserschulischem Lernort)

- analysieren Aspekte der Siedlungsentwicklung, des Struk-
turwandels und der Raumplanung

- studieren daraus resultierende Nutzungskonflikte und ent-
werfen Losungsansatze (z. B. Tourismus im Spannungsfeld
von Okologie und Okonomie, Landwirtschaft zwischen Mas-
senproduktion und Landschaftsschutz, Energiegewinnung
zwischen Versorgungssicherheit und Naturschutz, Probleme
des wirtschaftlichen Strukturwandels in peripheren Rau-
men)

» 3. Geografische Arbeitsmethoden

Die Lernenden

3.1 Geografische
Arbeitsmethoden

- verfeinern und vernetzen die Anwendung geografischer Ar-
beitsinstrumente wie topografische und thematische Kar-
ten, Modelle, Profile, Szenarien, Statistiken, Diagramme, Ta-
bellen, Grafiken, Wirkungsgeflige, Fotografien, Filme, Text-
dokumente

- interpretieren aktuelle Luft- und Satellitenbilder

- aktualisieren und verfeinern ihre Kenntnisse in der Nutzung
Geografischer Informationssysteme (GIS) und weiterer digi-
taler Analyse-Instrumente (z. B. Google Earth)

- wenden (nach Méglichkeit) an ausserschulischen Lernorten
spezifische Methoden der Feldarbeit an
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3. Jahr

» 1. Demografie

Die Lernenden

1.1 Demografische Grundlagen

analysieren das Wachstum der Weltbevélkerung in Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft

untersuchen die Variablen der demografischen Grundglei-
chung

erklaren Begriffe wie Geburtenrate, Sterberate, Fertilitat,
Wachstumsrate, Bevolkerungsdichte, Migration, Wande-
rungssaldo

erarbeiten den Altersaufbau der Bevdlkerung anhand cha-
rakteristischer ,Pyramiden”

1.2 Demografische Prozesse und
Herausforderungen*

wenden das Modell des demografischen Ubergangs sowohl
diachron (historisch) wie synchron (aktuelle Einordnung) an
diskutieren sozio-6konomische und 6kologische Schlussel-
probleme wie Geburtenkontrolle, alternde Gesellschaften,
Tragfahigkeit der Erde, Ressourcenverteilung
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» 2. Globalisierung und regionale Disparitaten

Die Lernenden

2.1 Globalisierung und
Welthandel*

- erkennen die globale Vernetzung der Wirtschaft und beur-
teilen Standortfaktoren (z. B. anhand von Wertschépfungs-
ketten, globaler Arbeitsteilung, Global Players und Handels-
beziehungen)

- diskutieren den Begriff der Globalisierung am Beispiel ver-
schiedener Akteure (z. B. Staaten, internationale Organisati-
onen, Unternehmen, Nichtregierungsorganisationen)

- analysieren Verflechtungen, Abhangigkeiten und Umwelt-
probleme des Welthandels (z. B. landwirtschaftliche Produk-
tion, Rohstoffhandel, Energiegewinnung, Arbeitsmigration)

2.2 Regionale Disparitdten

- beurteilen Zahlen und Indices zur Erfassung regionaler Dis-
paritaten (z. B. Pro-Kopf-Einkommen, Human Development
Index, Gender Development Index, Gini-Index, ,digitale
Kluft”)

- hinterfragen gangige Klassifikationen wie Industrie-,
Schwellen- oder Entwicklungsland an ausgewahlten Beispie-
len

- erkennen Migrationsbewegungen als Folgen regionaler Dis-
paritaten

2.3 Entwicklungsfragen*

- eruieren Ursachen von , Unterentwicklung” und verbinden
sie mit Entwicklungstheorien (Modernisierungstheorie, De-
pendenztheorie) und aktuellen entwicklungsrelevanten An-
satzen (z. B. Geschlechterforschung, Livelihood-Ansatz)

- diskutieren das Engagement der Schweiz in der internatio-
nalen Entwicklungszusammenarbeit

» 3. Regionalgeografische Synthese

Die Lernenden

3.1 Untersuchung eines
bedeutenden Grossraums*

- vernetzen die bisher erarbeiteten Teilgebiete der Geografie
zu einer Synthese, indem sie einen bedeutenden Grossraum
(z. B. China, Lateinamerika, Europa, arabisch-orientalischer
Raum) unter die Lupe nehmen

- diskutieren insbesondere aktuelle Herausforderungen wie
z. B. Bevolkerungsdynamik, Ressourcenkonflikte, Landnut-
zung, Strukturwandel, Verstadterung, Geopolitik, soziale
Ungleichheiten
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3. Jahr

» 4. Geografische Arbeitsmethoden

Die Lernenden

4.1 Geografische - gehen versiert mit geografischen Arbeitsmaterialien um
Arbeitsmethoden und beurteilen deren Informationsgehalt kritisch; insbeson-
dere: topografische und thematische Karten, Luft- und Sa-
tellitenbilder, Modelle, Szenarien, Statistiken, Diagramme,
Tabellen, Grafiken, Fotografien, Filme, Textdokumente

- erstellen anspruchsvolle Wirkungsgeflige

- vertiefen ihre Kompetenzen und ihre Kenntnisse in der Nut-
zung Geografischer Informationssysteme (GIS) und weiterer
digitaler Analyse-Instrumente (z. B. Google Earth)
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Geografie (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

FUr das Erganzungsfach Geografie gelten dieselben Bildungsziele wie fliir das Grundlagenfach;
die zuvor genannten Uberfachlichen Kompetenzen kommen hier ebenso zum Tragen. Inhaltlich
verfolgt das Erganzungsfach zwei Ziele: Erstens sollen verschiedene Themen aus dem Grundla-
genfach vertieft und vernetzt werden, zweitens sollen die Lernenden ihre geografischen Kennt-
nisse erweitern, indem sie neue, komplexe Fachinhalte erschliessen.

Didaktisch-methodisch steht ein propadeutischer Ansatz im Vordergrund: Die Lernenden gehen
Themen maoglichst selbststandig an, wenden die bisher erlernten Arbeitsmethoden der Geogra-
fie vielfaltig an, Gben sich im wissenschaftlichen Vorgehen, entwickeln eigene Losungsansatze
und gelangen so zu einer ganzheitlichen, differenzierten Beurteilung gegenwartiger raumlicher
Strukturen, Prozesse und Systeme.

Der Unterricht setzt vermehrt auf erweiterte Lehr- und Lernformen wie Projektarbeit, Fallstu-
dien, Feldarbeit, Exkursionen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Fallstudien aus der Schweiz und dem grenznahen Ausland
» Integrative Geografie im globalen Kontext
» Geografische Arbeitsmethoden

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Mit seinen fachspezifischen wie fachertbergreifenden Ansatzen und Methoden legt das Ergan-
zungsfach Geografie eine Basis fur wissenschaftliches Vorgehen und Denken: Die Schilerinnen
und Schuler lernen, ein raumbezogenes Thema aus verschiedenen Perspektiven zu betrachten,
vernetzen ihr Wissen aus einschlagigen Fachgebieten und gelangen so zu differenzierten Ein-
sichten, die ebenso zur Hochschulreife wie zur hoheren Gesellschaftsreife beitragen.

Im Erganzungsfach kommen vermehrt explorative und wissenschaftsnahe Vorgehensweisen zum
Zug, wie sie von der Hochschulgeografie gefordert werden.

Zudem Uben sich die Lernenden darin, ihre Ergebnisse und Einsichten mindlich und schriftlich
adaquat zu formulieren und darzustellen.
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C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Geografie fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Selbststandigkeit
= raumbezogene und transdisziplinare Fragestellungen autonom aufbauen
= Resultate inhaltlich und methodisch korrekt erarbeiten und prasentieren

Reflexive Fahigkeiten
= komplexe human- und physisch-geografische Situationen analysieren
= SchlUsselprobleme und deren systemische Zusammenhange erkennen
= raumrelevante Erklarungsmodelle und Theorien anhand von Fallbeispielen diskutieren

Sozialkompetenz
= tragfahige, nachhaltige Lé6sungen von Mensch-Umwelt-Problemen diskutieren und aushan-
deln
= den eigenen persénlichen Bezug zu einer Thematik (Involviertheit) erkennen und eigene
Handlungsmaéglichkeiten daraus ableiten

Sprachkompetenz
s fachlich prazise und differenzierte Sprache mundlich und schriftlich vertiefen

ICT-Kompetenzen
= fachbezogene ICT-Anwendungen (z. B. GIS, Fernerkundung, raumbezogene Statistiken) ver-
tiefen und auf propadeutisches Niveau anheben

Praktische Féhigkeiten
o fachwissenschaftliche Mess- und Erhebungsmethoden konkret und exakt auf Fragestellung
bezogen anwenden und hinterfragen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Fallstudien aus der Schweiz und dem grenznahen Ausland

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

1.1 Siedlungsentwicklung*
(z. B. Zersiedlung in Tourismusorten, Ur-
banisierung und Agglomerationspro-
zesse in der Schweiz, Gentrifizierung in -
Grossstédten)

1.2 Raumplanung*
(z. B. innerstéddtische Verdichtung, Um-
gang mit Bauland, Problematik der -
Zweitwohnungen)

1.3 Umgang mit Naturgefahren -
(z. B. historische und rezente Berg- und
Felssttirze, Umgang mit Hochwasser in
dichtbesiedelten Gebieten, Lawinen im
Alpenraum, Auftauen des Permafrostes)

1.4 Regionale Geologie und Geomorpholo-
gie (z. B. Tunnelbauten im Jura, quar- -
tdre Formen und Béden im Mittelland,
geologische Erkundungen in Tourismus-
gebieten, glazialer Formenschatz)

1.5 Gewdsserékologie*
(z. B. Alpenrandseen und Trinkwasser-
nutzung, Grundwasserprobleme im Kan-
ton Solothurn)

1.6 Klimawandel*
(z. B. Gletscher als Klimaindikatoren, Kli-
mageschichten aus der Schweiz, Touris-
musorte im Klimawandel)

1.7 Wirtschaftlicher Strukturwandel*
(z. B. Tertidrisierung im schweizerischen
Mittelland, Umnutzung von Industrie-
brachen, Uhrenindustrie im Arc Juras-
sien)

(die folgenden Lernziele sind fiir jedes
Teilgebiet gliltig)

entwickeln sinnvolle raumrelevante Frage-
stellungen mit Fokus auf den eigenen Le-
bensraum (Schweiz und grenznahes Ausland,
nach Méglichkeit mit Exkursion)

beschaffen und studieren die dafur relevan-
ten Daten und Sachinformationen

bestimmen geeignete Methoden zur Bear-
beitung, Analyse und Interpretation von Da-
ten und Sachinformationen und setzen diese
Methoden adaquat ein

stellen die Resultate vor

diskutieren die Resultate und Methoden im
fachlichen und fachertbergreifenden Kon-
text

suchen und erértern mégliche Lésungsan-
satze bei Konflikten und Dilemmasituatio-
nen
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Die Lernenden

1.8 Landwirtschaft*
(z. B. Landwirtschaftsbéden im Mittel-
land und im Jura, Perspektiven der Berg-
landwirtschaft, Wechselwirkungen zwi-
schen Berglandwirtschaft und Touris-
mus)

1.9 Tourismus*
(z. B. Stadtetourismus in der Schweiz,
asiatische Touristen in der Zentral-
schweiz, Wintersportorte im Spannungs-
feld von Okologie und Okonomie)

1.10 Bevélkerungsdynamik*
(z. B. Abwanderungsregionen in der
Schweiz, Analyse der ,,Neuen Zuwande-
rung”, Ansprtiche und Nutzung des 6f-
fentlichen Raumes durch verschiedene
Alters- und Geschlechtergruppen)

1.11 Energieversorgung*
(z. B. rdumliche Bedingungen nachhalti-
ger Energietrédger, Energieversorgung
der Schweiz im Spannungsfeld mit der
EU)

1.12 Mobilitat*
(z. B. geschlechterspezifische Mobilitét,
Pendlerdebatte, Verkehrskonzepte in
Tourismusorten)

1.13 Aktuelle raumrelevante Themen

(die folgenden Lernziele sind fir jedes
Teilgebiet gliltig)

- entwickeln sinnvolle raumrelevante Frage-
stellungen mit Fokus auf den eigenen Le-
bensraum (Schweiz und grenznahes Ausland,
nach Méglichkeit mit Exkursion)

- beschaffen und studieren die dafur relevan-
ten Daten und Sachinformationen

- bestimmen geeignete Methoden zur Bear-
beitung, Analyse und Interpretation von Da-
ten und Sachinformationen und setzen diese
Methoden adaquat ein

- stellen die Resultate vor

- diskutieren die Resultate und Methoden im
fachlichen und fachertbergreifenden Kon-
text

- suchen und erdrtern mégliche Lésungsan-
satze bei Konflikten und Dilemmasituatio-
nen
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» 2. Integrative Geografie im globalen Kontext

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Begrenzte Ressourcen der Erde*
(z. B. ,,Peak Oil” und Fracking in den
USA, Konsumverhalten in westlichen
Léndern, Ressourcenhunger von
Schwellenldndern, Chinas
wirtschaftliche Aktivitdten in Afrika,
Seltene Erden)

2.2 Nutzung und Ubernutzung von
Raumen*
(z. B. Perspektiven der Bodennutzung in
der Sahelzone, Palmél vs. tropische
Regenwidlder, Bergbau und
Umweltschdaden in den Anden)

2.3 Grtine Revolution(en)*
(z. B. soziale und ékologische Folgen in
Indien, Alternativen zur grtinen
Revolution in Afrika, Pestizid-Einsatz in
Schwellenldandern, Indoor-
Landwirtschaft in Europa, Urban
Gardening)

2.4 Entwicklungs- und Schwellenlénder*
(z. B. Rohstoffmérkte, Land Grabbing,
wirtschaftliche Integration Westafrikas,
Mikrokredite)

2.5 Weltweite Verstadterung*
(z. B. ,explodierende” und
schrumpfende Stddte,
Marginalsiedlungen in Indien und
Afrika, Slumsanierungs-Projekte, Gated
Communities in den USA, Megacities im
Film)

2.6 Klimawandel*
(z. B. das IPCC und die Klimaskeptiker,
Emissionshandel, Geoengineering zur
Einddmmung der globalen Erwdarmung,
Migration aufgrund von Klimawandel)

2.7 Komplexe Klimasysteme
(z. B. El Nifio, ozeanisches Férderband)

2.8 Konflikte der Wassernutzung*
(z. B. Staudammprojekte weltweit, das
Aralsee-Problem, Privatisierung von
Wasser)

(die folgenden Lernziele sind fir jedes
Teilgebiet glltig)

entwickeln sinnvolle raumrelevante Frage-
stellungen mit dem Fokus auf Lebensraume
fernab der Schweiz und stellen diese in ei-
nen globalen Kontext

beschaffen und studieren die daftr relevan-
ten Daten und Sachinformationen

bestimmen geeignete Methoden zur Bear-
beitung, Analyse und Interpretation von Da-
ten und Sachinformationen und setzen diese
Methoden adaquat ein

stellen die Resultate vor

diskutieren die Resultate und Methoden im
fachlichen und fachertbergreifenden Kon-
text

suchen und erdrtern mogliche Lésungsan-
satze bei Konflikten und Dilemmasituatio-
nen
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Die Lernenden

2.9 Weltmeere*
(z. B. Uberfischung, Fischereipolitik der
EU, Plastik in Weltmeeren, Erkundung
und Ausbeutung der Tiefsee)

2.10 Kistengebiete*
(z. B. Zerfall des Barrier Riffs,
Gezeitenkraftwerke, Massnahmen
gegen den ansteigenden Meeresspiegel,
neue Landgewinnungsprojekte)

2.11 Geopolitik und Grenzkonflikte*
(z. B. Wem gehéren die Polargebiete?,
Grenzkonflikte im Kaschmir,
Kolonialgrenzen und Grenzkonflikte in
Afrika, China und das Stdchinesische
Meer)

2.12 Internationale Arbeitsteilung*
(z. B. Knowhow-Transfer von und nach
China, Arbeitsmagnet Golfregion,
Maquiladora-Industrie in Mexiko)

2.13 Migration*
(z. B. Rentnerinnen an der Costa Brava,
der Schengenraum und das
Mittelmeer, Binnenmigration in
Entwicklungsldndern, asiatische
Wanderarbeiter)

2.14 Globaler Tourismus*
(z. B. Tourismus und Menschenrechte,
nachhaltiger Tourismus in
Mittelamerika, bedrohte
Inselparadiese, Probleme der
interkulturellen Begegnung in Asien)

2.15 Aktuelle raumrelevante Themen

(die folgenden Lernziele sind fiir jedes
Teilgebiet gliltig)

- entwickeln sinnvolle raumrelevante Frage-
stellungen mit dem Fokus auf Lebensraume
fernab der Schweiz und stellen diese in ei-
nen globalen Kontext

- beschaffen und studieren die dafur relevan-
ten Daten und Sachinformationen

- bestimmen geeignete Methoden zur Bear-
beitung, Analyse und Interpretation von Da-
ten und Sachinformationen und setzen diese
Methoden adaquat ein

- stellen die Resultate vor

- diskutieren die Resultate und Methoden im
fachlichen und fachertbergreifenden Kon-
text

- suchen und erdrtern mégliche Lésungsan-
satze bei Konflikten und Dilemmasituatio-
nen
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Die Lernenden

3.1 Geografische Arbeitsmethoden

- Uben sich im projektartigen, wissenschafts-

nahen Vorgehen (Thema, Fragestellung, Ein-
grenzung, Hypothesen, Untersuchung, Er-
gebnisse, Schlussfolgerungen, offene Fragen)
nutzen geografische Arbeitsinstrumente und
Materialien (z. B. Karten, GIS, Raumdaten
und Datenbanken, gedruckte und audiovisu-
elle Fachmedien, Quellentexte) weitgehend
selbststandig

setzen Methoden der Feldarbeit an ausser-
schulischen Lernorten ein (z. B. Kartierung,
Beobachtung, Messung, digitale Datenerhe-
bung, geografisches Fotografieren, Befra-
gung, Interview)
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Geschichte (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Geschichtsunterricht ist eine Auseinandersetzung mit der Art und Weise, wie Menschen leb-
ten, wie sie mit sich und anderen umgingen und wie sie den Herausforderungen ihrer Welt be-
gegneten. Er beschaftigt sich mit Ereignissen und Personen der Vergangenheit, aber auch mit
Strukturen und Prozessen, die sich in Raum und Zeit herausbildeten und zum Teil bis heute in
verschiedenen Formen nachwirken. Der Geschichtsunterricht schafft auf diese Weise einerseits
ein Zeitbewusstsein und scharft das Verstandnis fur die historische Dimension der Gegenwart,
bietet anderseits aber auch die Gelegenheit, tradierte Geschichtsbilder und Mythen kritisch zu
hinterfragen und grundsatzlich den Konstruktcharakter von Geschichte zu erkennen.

Geschichte untersucht Phanomene der Vergangenheit aus politischer, wirtschaftlicher, gesell-
schaftlicher und kultureller Sicht. Im Geschichtsunterricht werden die Lernenden in verschiedene
Methoden des Faches Geschichte eingefiihrt. Diese Methoden werden immer wieder gelbt und
vertieft. Die Schulerinnen und Schiler erwerben auf der Basis von historischem Sachwissen Deu-
tungs-, Reflexions- und Orientierungskompetenzen und erkennen, dass sich das Fach Geschichte
besonders dafiir eignet, einen kritischen und reflektierten Umgang mit Informationen zu tben.
Die politische Bildung ist ein wesentlicher Bestandteil des Faches Geschichte. Die Lernenden be-
schaftigen sich mit verschiedensten politischen Strukturen und Prozessen, was ihr Interesse an
Politik wecken kann. Der Umgang mit Politik fordert die Fahigkeit, sich zu wichtigen Fragen eine
eigene Meinung zu bilden, diese in der harten politischen Auseinandersetzung einer demokrati-
schen Gesellschaft zu vertreten, aber auch, die Meinung des politischen Gegners zu respektieren.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

v

Die Europaisierung der Welt

Europa auf dem Weg in die moderne Welt
Die Entstehung von Nationalstaaten
Der Imperialismus

Der Erste Weltkrieg und die Folgen
Die Zwischenkriegszeit

Der Zweite Weltkrieg
Nachkriegszeit und Gegenwart

Ein zeitgeschichtliches Thema
Politische Bildung

Umgang mit Materialien

VVYVVVYVVYYVYYVYY

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Menschen haben die Fahigkeit, sich bewusst zu erinnern. Eine gemeinsame Erinnerungskultur ist
ein wichtiger Bestandteil jeder Gesellschaft. Der Geschichtsunterricht leistet insofern auch einen
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wichtigen Beitrag zur Identitatsfindung der Lernenden. Sie erkennen in der Geschichte begriin-
dete Zugehorigkeitsgefuihle und reflektieren diese. Die Beschaftigung mit verschiedenen Epo-
chen erweitert das Bewusstsein flr Zeit und Raum der Jugendlichen. Das Fach Geschichte be-
schaftigt sich mit der Deutung von Vergangenheit, tragt aber auch zum Verstandnis der Gegen-
wart bei und verdeutlicht die Bedeutung der Geschichte fur die Zukunft der Jugendlichen.

Der Geschichtsunterricht fordert die Entwicklung einer kritischen, den eigenen Standpunkt im-
mer wieder hinterfragenden Grundhaltung der Lernenden.

Das Fach Geschichte gibt mit einem wissenschaftlichen Ansatz Einblick in dusserst unterschiedli-
che Denk- und Handlungsweisen von Menschen aus verschiedensten Epochen und geografischen
Raumen. Die Schilerinnen und Schuler setzen sich dadurch mit ihren eigenen Vorstellungen so-
wie mit fremden Werten und neuen Ideen auseinander. Der Geschichtsunterricht zeigt den Ler-
nenden - insbesondere in der politischen Bildung — ihre Moéglichkeiten zur Mitgestaltung und
ihre Verantwortung in Staat und Gesellschaft auf.

Das Fach Geschichte férdert durch die enorme Breite seiner Fragestellungen, Themen und Me-
thoden interdisziplindres Denken.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Grundlagenfach Geschichte fordert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= politisch selbststandig und selbstverantwortlich handeln
= selbst organisiert lernen (das eigene Lernen planen, kontrollieren und auswerten)
= selbststandig recherchieren

Reflexive Fahigkeiten
= kritisch, reflektiert und eigenstandig urteilen
= kritisch-forschend denken
o Wechselwirkungen, z. B. zwischen Politik- und Wirtschaftsgeschichte, Sozial- und Mentali-
tatsgeschichte, Geschlechter- und Kulturgeschichte erkennen (vernetzt denken)

Sozialkompetenz
= die eigene Meinung und die eigenen Interessen anderen gegenuber vertreten (Diskurs- und
Diskussionsfahigkeit)
= sich respektvoll und offen mit andern Kulturen auseinandersetzen

Sprachkompetenz
= sich schriftlich und mandlich treffend ausdrticken
= Sensibilitat fir Manipulation mit Sprache entwickeln

Arbeits- und Lernverhalten
o Lern- und Arbeitsstrategien entwickeln
= Belastungen ertragen
= konzentriert arbeiten

ICT-Kompetenzen
= Informationen kritisch beurteilen
= mit Quellen korrekt umgehen und Plagiate vermeiden
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Die Europaisierung der Welt

Die Lernenden

1.1 Die europdische Expansion
ab 1500 am Beispiel eines
einzelnen Landes (z. B.
Spanien, Portugal, England,
Frankreich, Niederlande)*

- kennen die geistigen und wissenschaftlich-technischen Ursa-
chen der européischen Expansion nach Ubersee

- kennen die politischen und wirtschaftlichen Ursachen der
europaischen Expansion nach Ubersee

- vertiefen ihre Kenntnisse anhand der Kolonialpolitik eines
einzelnen europaischen Landes

1.2 Folgen fur die
entsprechende kolonisierte
Region (z. B. Nordamerika,
Mittelamerika, Stidamerika,
Indischer Subkontinent,
Stidostasien)*

- Uberblicken die geographische Ausdehnung der europai-
schen Kolonialreiche

- erfassen die Zerstérung der politischen und sozialen Struk-
turen der urspriinglichen Bevélkerung durch die europai-
schen Eroberer

- begreifen das jeweilige System der systematischen wirt-
schaftlichen Ausbeutung der entsprechenden Region durch
die Europaer

- reflektieren Beispiele der kulturellen Folgen fir die entspre-
chende Region und ihre Auswirkungen bis heute

1.3 Folgen fur die
entsprechende
Kolonialmacht und das
Ubrige Europa*

- begreifen, dass durch die weltweite Dominanz einiger weni-
ger europaischer Kolonialméachte von einer ,Europaisierung
der Welt” gesprochen werden kann

- diskutieren kulturelle, wirtschaftliche, politische und soziale
Folgen der Entdeckungen und Eroberungen fir die entspre-
chende Kolonialmacht (und Europa allgemein)

1.4 Historische und politische
Begriffe*

- erklaren die Begriffe Europaisierung der Welt, Weltwirt-
schaft, Dreieckshandel, Kolonie




Geschichte (Grundlagenfach) 197
1. Jahr

» 2. Europa auf dem Weg in die moderne Welt

Die Lernenden

2.1 Geistesgeschichtliche, - erkennen an ausgewd&hlten Themen (z. B. Renaissance und
gesellschaftliche und Humanismus, Aufklarung), dass in Europa in der Frilhen
6konomische Neuzeit die geistigen Grundlagen fur die tief greifenden
Umwaélzungen* politischen und gesellschaftlichen Umwalzungen geschaffen

werden

- verstehen in diesem Zusammenhang den Aufstieg eines
6konomisch erfolgreichen und sozial selbstbewusst auftre-
tenden Burgertums

2.2 Konfessionelle - Uberblicken summarisch die Folgen der konfessionellen
Umwiélzungen* Spaltung Europas nach der Reformation und den Glaubens-
kriegen

- begreifen den hohen Stellenwert des ,richtigen Glaubens”
fur die Menschen der damaligen Zeit

2.3. Politische Umwalzungen - kennen die Ursachen und den Verlauf ausgewahlter Revolu-
(Revolutionen) tionen (z. B. Franzosische Revolution, Amerikanische Revo-
lution)

- erklaren die tief greifenden Auswirkungen dieser Revolutio-
nen (z. B. auf politischer, sozialer und kultureller Ebene)

2.4. Historische und politische - erklaren die Begriffe Standegesellschaft, Aufklarung, Bar-
Begriffe* gertum, Revolution

» 3. Historische Methodenkompetenz

Die Lernenden

3.1 Klassifizierung von - unterscheiden zwischen Darstellungen und Quellen
Materialien
3.2 Analyse von Materialien - unterscheiden zwischen Bildbeschreibung und Bildinterpre-
tation

- analysieren Quellen systematisch
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2. Jahr

» 1. Die Entstehung von Nationalstaaten

Die Lernenden

1.1 Die Schweiz vom Ancien
Régime bis zur Griindung
des Bundesstaates

verstehen die politischen Strukturen der Alten Eidgenossen-
schaft im 18. Jahrhundert

Uberblicken die Zeit vom Ende des Ancien Régime 1798 bis
zur Grindung des Bundesstaates 1848

1.2 Staatskunde: Die Strukturen
des Bundesstaates

sind vertraut mit dem Verfassungsschema des Bundesstaates
und den Funktionen der drei Gewalten (Exekutive, Legisla-
tive, Judikative)

kennen die féderalistischen Strukturen des Bundesstaates
und die Kompetenzen der einzelnen Bereiche (Bund, Kan-
tone, Gemeinden)

begreifen das Funktionieren der schweizerischen Demokra-
tie (z. B. Wahl-, Stimm-, Referendums-, Initiativrecht, Kon-
kordanz)

1.3 Die unterschiedliche Bildung
von Nationalstaaten

setzen sich mit verschiedenen Nationsbegriffen auseinander

untersuchen die Entstehung eines neben der Schweiz weite-
ren Nationalstaates im 19. oder 20. Jahrhundert

1.4 Historische und politische
Begriffe

erkldren die Begriffe Nationalstaat, Nationalismus, Staaten-
bund, Bundesstaat, horizontale und vertikale Gewaltentren-
nung, Konkurrenz- und Konkordanzdemokratie, Zauberfor-
mel, Opposition
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Die Lernenden

2.1 Ursachen des Imperialismus -

erkennen, dass ab 1870 durch die Verlagerung der Macht-
politik der europaischen Lander weg vom eigenen Konti-
nent ein Wettlauf um die Aufteilung der Welt beginnt, dem
sich auch die aussereuropaischen Machte Japan und USA
anschliessen

sehen, dass diese Expansion nur durch die 6konomischen

und sozialen Veranderungen innerhalb der Gesellschaften
der fihrenden Staaten als Folge der Industriellen Revolu-
tion moglich ist

2.2 Gruinde fiir den -
Imperialismus

hinterfragen kritisch verschiedene Griinde fur den Erwerb
von Kolonien (z. B. wirtschaftliche Interessen, Machtinteres-
sen, Nationalismus, zivilisatorisches Sendungsbewusstsein,
Sozialdarwinismus, Sozialimperialismus)

2.3 Die Aufteilung der Weltim -
Zeitalter des Imperialismus*

Uberblicken die geographische Ausdehnung der einzelnen
Imperien

unterscheiden verschiedene imperialistische Herrschaftsfor-
men und kennen Beispiele dazu

2.4 Auswirkungen des -
Imperialismus*

begreifen, dass die Rivalitat der imperialistischen Machte zu
einer massiven Aufristung, verschiedenen Krisen und zur
Entstehung eines neuen Blndnissystems fuhrt

erkennen, dass diese Vorkommnisse den Weg in den Ersten
Weltkrieg ebnen

verstehen, dass innerhalb weniger Jahre ein grosser Teil der
Welt abhangig von einigen wenigen machtigen Industrie-
landern wird

2.5 Historische und politische -
Begriffe*

erklaren die Begriffe Industrielle Revolution, Imperialismus,
Sozialdarwinismus

» 3. Historische Methodenkompetenz

Die Lernenden

3.1 Klassifizierung von -
Materialien

unterscheiden verschiedene Gattungen von Text- und Bild-
quellen

3.2 Analyse von Materialien -

lesen aus Geschichtskarten relevante Informationen heraus
(z. B. Grunde fur Veranderungen: Kriege, Stadtgriindungen,
Grenzziehungen)

verstehen die Besonderheiten von Geschichtskarten (v. a.
die Darstellung von Veranderungen innerhalb einer Zeit-
spanne)
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3. Jahr

» 1. Der Erste Weltkrieg und die Folgen

Die Lernenden

1.1 Der Erste Weltkrieg -

verstehen die Ursachen und Hintergriinde, die zum Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs flhrten

Uberblicken in groben Ziigen den Kriegsverlauf und disku-
tieren in diesem Zusammenhang den Begriff ,Weltkrieg”

1.2 Die Pariser Friedensvertrdge -

kennen das Zustandekommen und die wichtigsten Punkte
der Pariser Friedensvertrage

erlautern das Konfliktpotential dieser Vertrage fir Europa
und die Welt

1.3 Historische und politische -
Begriffe

erklaren die Begriffe Weltkrieg, Materialschlacht, Versailler
Friedensordnung, Vélkerbund

» 2. Die Zwischenkriegszeit

Die Lernenden

2.1 Russische Revolutionen und -

erkennen, dass mit der Griindung der Sowjetunion ein poli-

Sowjetunion* tisch, gesellschaftlich und wirtschaftlich vollig neues System
entsteht
- beurteilen den mit diktatorischen Mitteln forcierten Auf-
stieg der Sowjetunion unter Stalin
2.2 USA* - erklaren die Grinde fir den Bérsencrash 1929 an der Wall

Street und die dadurch ausgeloste Weltwirtschaftskrise der
1930er Jahre

kennen die im Rahmen des ,New Deal” in den USA ergriffe-
nen Massnahmen gegen die Krise

diskutieren Maéglichkeiten und Grenzen staatlicher Wirt-
schaftsintervention

2.3 Weimarer Republik und -
Nationalsozialismus *

verstehen die Griinde fur das Scheitern der Weimarer Re-

publik und die damit zusammenhangende Errichtung der

nationalsozialistischen Diktatur in Deutschland

kennen die Grundlagen der nationalsozialistischen Ideolo-
gie

kennen den Aufbau des Flihrerstaates

2.4 Historische und politische -
Begriffe*

erkldren die Begriffe Marxismus, Stalinismus, Faschismus,
Nationalsozialismus, Totalitarismus, Borsencrash
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Die Lernenden

3.1 Der Weg in den Zweiten
Weltkrieg

erkennen den Zusammenhang zwischen der aggressiven
Aussenpolitik der Nationalsozialisten und der Appease-
ment-Politik der Westmachte, die den Weg in den Zweiten
Weltkrieg ebneten

diskutieren Massnahmen, mit denen Demokratien auf Ag-
gressionen anderer Staaten reagieren kénnen

3.2 Zweiter Weltkrieg

Uberblicken die wichtigsten Kriegsgeschehnisse und erken-
nen so die vbllig neue Dimension von Krieg, die den Zwei-
ten Weltkrieg kennzeichnet

begreifen Unterschiede und Parallelen zwischen den Frie-
densschlissen nach dem Ersten und Zweiten Weltkrieg

3.3 Die Schweiz in der ersten
Hélfte des 20. Jahrhunderts

Uberblicken die Geschichte der Schweiz vom Ersten bis zum
Zweiten Weltkrieg

diskutieren die Wirtschafts- und Fllchtlingspolitik der
Schweiz im Zweiten Weltkrieg

bewerten die Politik der Schweiz in einer dusserst kritischen
Lage

3.4 Historische und politische
Begriffe

erklaren die Begriffe Holocaust, Totaler Krieg, Neutralitat,
Réduit, Raubgold

» 4. Historische Methodenkompetenz

Die Lernenden

4.1 Analyse von Materialien

sind vertraut mit Problemen im Umgang mit Fotografien als
historischer Quelle (z. B. Manipulation von Fotografien zu
Propagandazwecken)

analysieren Statistiken (z. B. Beschreibung von Statistiken
ohne Verwendung absoluter Zahlen)
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4. Jahr

» 1. Nachkriegszeit und Gegenwart

Die Lernenden

1.1 Kalter Krieg und Auflésung
des Ostblocks

Uberblicken die einzelnen Phasen des Kalten Krieges
begreifen den Kalten Krieg als Konkurrenz zweier Systeme
auf verschiedenen Gebieten (z. B. Politik, Wirtschaft, Kultur,
Technik, Sport, Wissenschaft)

erkennen die Bedeutung der Bedrohung durch einen ato-
maren Krieg fir die Beziehung zwischen den beiden Super-
machten

verschaffen sich einen Uberblick tiber die weltpolitischen
Entwicklungen nach dem Ende der UdSSR

1.2 Supranationale
Organisationen und
Européische Integration*

setzen sich mit der Entstehungsgeschichte der UNO, ihren
Strukturen und ihren Aufgaben auseinander

kennen die einzelnen Stationen der europaischen Integra-
tion

diskutieren Méglichkeiten und Grenzen von supranationa-
len Organisationen

diskutieren umstrittene Aspekte des Verhaltnisses der
Schweiz zu supranationalen Organisationen

1.3 Historische und politische
Begriffe*

erklaren die Begriffe UNO, EU, Europarat, Eiserner Vorhang,
Rustungswettlauf, die Wende (1989), Supranationalitat,
Souveranitat

» 2. Politische Bildung

Die Lernenden

2.1 Der gesellschaftliche
Wandel in der Schweiz

setzen sich mit dem gesellschaftlichen Wandel in der
Schweiz nach dem Zweiten Weltkrieg auseinander
diskutieren Aspekte des aktuellen Geschehens in der
Schweiz (z. B. Beziehung zur EU, Migration, Gleichberechti-
gung der Geschlechter, Energiepolitik)

beziehen die historische Komponente ein und bilden sich
eine Meinung zu diesen Fragen

2.2 Begriffe

erkldren die Begriffe Partei, Verband, NGO, Konsumgesell-
schaft, Sozialstaat, Gleichberechtigung, Integration
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4. Jahr

» 3. Ein zeitgeschichtliches Thema

Die Lernenden

3.1 Ein aktuelles, weltpolitisch - sind vertraut mit den Ursachen und dem Verlauf eines aktu-
relevantes Thema (z. B. ellen Konflikts resp. mit den Grundzigen der Geschichte ei-
Naher Osten, Stdosteuropa,  ner Region / eines Landes bis in die Gegenwart
China, Terrorismus) - diskutieren Losungsansatze dieses Konflikts resp. der Prob-

leme dieser Region / dieses Landes kontrovers
- erfassen die historische Dimension dieses aktuellen Themas

» 4. Historische Methodenkompetenz

Die Lernenden

4.1 Klassifizierung von - unterscheiden zwischen historischem Spielfilm und Doku-
Materialien mentarfilm
4.2 Analyse von Materialien - analysieren Dokumentarfilme

- reflektieren den Umgang der Produzenten mit verschiede-
nen Quellen sowie die Art der Darstellung
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Geschichte (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3.Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Far das Erganzungsfach gelten dhnliche Ziele wie fur das Grundlagenfach: Es bietet eine Ausein-
andersetzung mit Menschen, Ereignissen, Strukturen und Prozessen der Vergangenheit, die bis
heute nachwirken. Dies geschieht aber in intensiverer Weise als im Grundlagenfach. Insbeson-
dere der kritische Umgang mit Theorien, Methoden und Begriffen vertieft das Verstandnis far
Geschichte und Geschichtsforschung und verdeutlicht die Relevanz der Geschichtswissenschaft
fur das Verstandnis von aktuellen politischen Diskussionen.

Das Erganzungsfach bietet Gelegenheit zur ausfihrlichen Auseinandersetzung mit einzelnen
Themen oder Fragestellungen der Geschichte. Unterrichtsgebiete aus dem Grundlagenfach kon-
nen mit andern Themen vernetzt werden und die Lernenden erweitern ihre historischen Kennt-
nisse durch neue, anspruchsvolle Inhalte. Starker als im Grundlagenfach steht das weitgehend
selbststandige Erarbeiten von Themen im Vordergrund.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Schwerpunkt vor 1800
» Schwerpunkt nach 1800

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Fur das Erganzungsfach gelten auch die Angaben des Grundlagenfaches.

Die im Grundlagenfach erworbenen Kompetenzen werden von den Schilerinnen und Schiilern
angewendet und erweitert. Dies gilt insbesondere fur die Quellenarbeit sowie das selbststandige
Recherchieren und Prasentieren. Das Erganzungsfach bietet den Lernenden einen ersten Einblick
in wissenschaftliches Arbeiten und in universitare Lehr- und Lernformen. Der Umgang mit an-
spruchsvoller Fachliteratur wird gelbt.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Geschichte férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststandigkeit
= politisch selbststandig und selbstverantwortlich handeln
= selbst organisiert lernen (das eigene Lernen planen, kontrollieren und auswerten)
= selbststandig recherchieren
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Reflexive Fahigkeiten
= kritisch, reflektiert und eigenstandig urteilen
= kritisch-forschend denken
= Wechselwirkungen, z. B. zwischen Politik- und Wirtschaftsgeschichte, Sozial- und Mentali-
tatsgeschichte, Geschlechter- und Kulturgeschichte erkennen (vernetzt denken)

Sozialkompetenz
= die eigene Meinung und die eigenen Interessen anderen gegentber vertreten (Diskurs- und
Diskussionsfahigkeit)
= sich respektvoll und offen mit andern Kulturen auseinandersetzen

Sprachkompetenz
= sich schriftlich und mindlich treffend ausdricken
s Sensibilitat fur Manipulation mit Sprache entwickeln

Arbeits- und Lernverhalten
= Lern- und Arbeitsstrategien entwickeln
= Belastungen ertragen
= konzentriert arbeiten

ICT-Kompetenzen
o Informationen kritisch beurteilen
= mit Quellen korrekt umgehen und Plagiate vermeiden

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Klasse

Es werden mindestens drei verschiedene Teilgebiete bearbeitet.

» 1. Schwerpunkt vor 1800

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Aspekte aussereuropdischer Kulturen
(z. B. Azteken)*

1.2 Aspekte der Antike
(z. B. Sklavenhaltergesellschaft)*

1.3 Aspekte des europdischen Mittelalters
(z. B. Religiositat)*

1.4 Vertiefung in Bezug auf das
Grundlagenfach (z. B. Geschichte des
Kantons Solothurn)*

1.5 Verknipfung / interdisziplindrer Ansatz
(z. B. Geschichte und Literatur)*

1.6 Ein universalgeschichtlicher Aufriss
(z. B. Der Mittelmeerraum von der
Antike zur Neuzeit)*

1.7 Politik, Staat und Gesellschaft
(z. B. Die attische Demokratie)*

1.8 Die historische Dimension eines
aktuellen Konflikts (z. B. Israel)*

1.9 Ein staatsphilosophisches Thema
(z. B. Utopien verschiedener Staats- und
Gesellschaftsformen: Platon, Morus)*

1.10 Ein Thema aus der historischen
Anthropologie (z. B. Menschenbilder in
Vergangenheit und Gegenwart)*

1.11 Kultur- und Mentalitdtsgeschichte
(z. B. Festkultur im Mittelalter)*

1.12 Gender-Geschichte (z. B. Erziehung von
Médchen und Knaben)*

1.13 Alltagsgeschichte (z. B. Bduerlicher
Alltag im Mittelalter)*

(die folgenden Lernziele sind fir jedes
Teilgebiet gliltig)

- vertiefen ihre historischen Fertigkeiten und
Kenntnisse in selbststandiger Projekt- und
Feldarbeit

- entwickeln ihr quellenkritisches Instrumenta-
rium (z. B. andere Quellenarten, weitere
Analysemethoden)

- beurteilen kontroverse Quellenaussagen und
bilden sich ein Urteil

- bearbeiten systematisch komplexe Themen
und Uben dabei den Umgang mit verschiede-
nen historischen Fragestellungen und Ar-
beitsmethoden

- erstellen Geschichtsnarrative (z. B. Text, Re-
ferat, Ausstellung, Onlineprasentation)

- erhalten in propadeutischer Form Einblick in
universitare Lehr- und Lernformen (Vorle-
sung, Seminar, Arbeiten mit wissenschaftli-
cher Literatur)

- verstehen Geschichte als interdisziplinares
Fach

- reflektieren Uber Geschichte

- setzen sich mit der Konstruktion von Ge-
schichte auseinander (z. B. verschiedene ge-
schichtstheoretische Ansatze, Historiker-
streite, Geschichtsdebatten)
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» 2. Schwerpunkt nach 1800

Teilgebiete zur Auswahl
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Die Lernenden

2.1 Aspekte aussereuropdischer Kulturen
(z. B. China)*

2.2 Vertiefung in Bezug auf das
Grundlagenfach
(z. B. Geschichte des Kantons
Solothurn)*

2.3 Verknipfung / interdisziplindrer Ansatz
(z. B. Geschichte und Film)*

2.4 Ein universalgeschichtlicher Aufriss
(z. B. Geschichte Afrikas)*

2.5 Politik, Staat und Gesellschaft
(z. B. Aktuelle politische Debatte)*

2.6 Die historische Dimension eines
aktuellen Konflikts

2.7 Ein Thema aus der Ideologiegeschichte
(z. B. Kommunismus)*

2.8 Ein staatsphilosophisches Thema
(z. B. Utopien verschiedener
Staatsformen)*

2.9 Ein Thema aus der historischen
Anthropologie
(z. B. Menschenbilder in Vergangenheit
und Gegenwart)*

2.10 Kultur- und Mentalitdtsgeschichte
(z. B. Geschichte des Turnens)*

2.11 Gender-Geschichte
(z. B. Erziehung von Méadchen und
Knaben)*

2.12 Alltagsgeschichte
(z. B. Konsumgesellschaft)*

(die folgenden Lernziele sind fir jedes
Teilgebiet glltig)

- vertiefen ihre historischen Fertigkeiten
und Kenntnisse in selbststandiger Projekt-
und Feldarbeit

- entwickeln ihr quellenkritisches Instrumen-
tarium (z. B. andere Quellenarten, weitere
Analysemethoden)

- beurteilen kontroverse Quellenaussagen
und bilden sich ein Urteil

- bearbeiten systematisch komplexe Themen
und Uben dabei den Umgang mit verschie-
denen historischen Fragestellungen und
Arbeitsmethoden

- erstellen Geschichtsnarrative (z. B. Text,
Referat, Ausstellung, Onlineprasentation)

- erhalten in propadeutischer Form Einblick
in universitare Lehr- und Lernformen (Vor-
lesung, Seminar, Arbeiten mit wissen-
schaftlicher Literatur)

- verstehen Geschichte als interdisziplinares
Fach

- reflektieren Uber Geschichte

- setzen sich mit der Konstruktion von Ge-
schichte auseinander (z. B. verschiedene
geschichtstheoretische Ansatze, Historiker-
streite, Geschichtsdebatten)
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Griechisch (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Das Griechische ist grundsatzlich ein Sprachfach, welches sich mit altgriechischen Texten in
schriftlicher Form auseinandersetzt. Es bietet ausserdem zahlreiche Einblicke in Fragen der Philo-
sophie, Kunst, Politik, Religion sowie des Alltagslebens bei den alten Griechen. Die Schilerinnen
und Schuler befassen sich ferner mit der Entstehung der wissenschaftlichen philologischen
Sprachbeschreibung und lernen, philologisch exakt zu arbeiten. Auch die Beschaftigung mit der
griechischen Mythologie, die ja in Kunst und Dichtung des Abendlandes bis heute weiterlebt,
spielt im Griechischunterricht eine wichtige Rolle. Und schliesslich rundet die Betrachtung grie-
chischer Keramik, Plastik und Architektur das Fach zu einem vollstéandigen, dem kulturellen Be-
wusstsein und der Allgemeinbildung sehr férderlichen Ganzen ab.

Die nach Méglichkeit stattfindenden Studienreisen bieten allen Schilerinnen und Schilern die
Gelegenheit, der griechischen Kultur direkt vor Ort zu begegnen und so ihre im Unterricht er-
worbenen Kenntnisse durch unmittelbare Eindriicke und Erfahrungen zu verankern.

Die bei den alten Griechen typische Neugier und ihr Forschungstrieb haben die Geisteshaltung
des Abendlandes wesentlich gepragt. Die Schilerinnen und Schiler begegnen im Griechischun-
terricht diesen beiden Eigenschaften in den Texten. Nicht selten lassen sie sich selbst davon an-
stecken.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Spracherwerb

» Lektire

» Analytische Sprachkompetenzen

» Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Einzig einer Griechisch-Maturandin / einem Griechisch-Maturanden stehen grundsatzlich samtli-
che Studienrichtungen inklusive aller Altertumswissenschaften offen. Uberdies tragt das Fach fur
einen Menschen, der in einem europaisch gepragten Umfeld aufwachst, in hohem Masse zu ei-
ner humanistischen Bildung bei.

Die sprachlich-analytischen Fahigkeiten, die durch den Griechischunterricht entscheidend gefor-
dert werden, bilden, ebenso wie das kritische kulturelle Bewusstsein, eine sehr gute Basis fir je-
des Studium. Gleich wie im Latein wird auch im Griechischen standig die bewusste exakte und
gezielte Anwendung der deutschen Sprache geschult.

Dieses Schulfach, das uns mit unseren Jahrtausende alten Wurzeln verbindet, legt besonderen
Wert auf die heute immer seltener werdenden Fahigkeiten Ausdauer und ruhige Konzentration.
Die altphilologische Methode der exakten Analyse von Wortausgangen lehrt die Schiilerinnen
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und Schuler, strukturellen Zusammenhangen der Sprache systematisch auf den Grund zu gehen,
um so zu einer fundierten Synthese zu gelangen und beim Ubersetzen nicht allein auf ihr
Sprachgefiihl angewiesen zu sein.

Ubertragen auf andere Studienféacher (nicht nur sprachlicher Art) bedeutet dies, dass Griechisch-
Maturanden und -Maturandinnen bei der Lésung komplexer Probleme in besonderem Masse
von ihren analytischen Fahigkeiten profitieren.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Griechisch férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Sprachkompetenz

= rasches, exaktes Textverstandnis erwerben dank konsequenter, verinnerlichter Anwendung
der morphologischen Analyse

= methodisch abrufbares Referenzsystem zum erleichterten Erlernen weiterer Sprachen entwi-
ckeln

= mit den Grundkenntnissen griechischen Vokabulars eine Basis legen, die das Verstandnis und
die korrekte Verwendung zahlreicher Fremdworter (beispielsweise aus dem medizinischen
oder aus zahlreichen anderen Fachbereichen) erméglicht

Arbeits- und Lernverhalten
o sich eine exakte und ausdauernde, jedem Studium férderliche Arbeitshaltung aneignen dank
der fur die alten Sprachen typischen sprachlich-analytischen Methode

Reflexive Fahigkeiten
= (ber das Wesen von Kunst und Dichtung der alten Griechen reflektieren und so diese beiden
Ausdrucksformen generell als kulturelle Errungenschaften einer Gesellschaft begreifen
= nach den Urspriingen der europaisch gepragten Denkweise fragen und diese kritisch hinter-
fragen

Sozialkompetenz
o durch das kritische Bewusstsein der Wurzeln der abendléndischen Kultur EinfiGhlungsvermé-
gen und Verstandnis fir andere, sogenannt fremde Denkweisen und Geisteshaltungen er-
werben

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.



Griechisch (Schwerpunktfach)
1. Jahr

211

1. Jahr

» 1. Spracherwerb

Die Lernenden

1.1 Griechische Schrift

lesen und schreiben die griechischen Minuskeln und Majus-
keln inkl. Diakritika

1.2 Wortschatz

eignen sich einen ersten Grundwortschatz von ca. 250-300
Vokabeln an (aus Lehrbuchtexten, die auf literarischen Stof-
fen beruhen)

entdecken Wortverwandtschaften

1.3 Grundsétzliches zur
nominalen Flexion

unterscheiden und erlautern erste Deklinationsmuster (A-
und O-Deklination) und beginnen sie anzuwenden

1.4 Grundsétzliches zur
verbalen Flexion

unterscheiden und erldutern erste Konjugationsmuster
(wichtigste Formen der Verba vocalia non contracta) und
beginnen sie anzuwenden

finden das Wesen der Partizipialformen heraus

1.5 Syntax begreifen und erlautern Kasusfunktionen (z. B. Dativus in-
strumentalis) und Verbalaspekt und beginnen sie anzuwen-
den
unterscheiden diverse Partikeln (wie z. B. pév ... 8¢ oder ye)
und ihre Funktion
erkennen Partizipial- und Infinitivkonstruktionen und be-
ginnen sie anzuwenden
unterscheiden erste Haupt- und Nebensatzarten

» 2. Lekture

Die Lernenden

2.1 Text als Gegenstand der
sprachlichen Analyse

erklaren analytisch sprachliche Zusammenhange in den Le-
sestlicken: analysieren Wortausgange und ziehen Schlisse
daraus

2.2 Text als Gegenstand der
Ubersetzung in die
Muttersprache

Ubersetzen einfache Lesestlcke ins Deutsche

wenden ihre Kenntnisse der griechischen Grammatik am zu-
sammenhangenden Text an

suchen anhand inhaltlicher Fragestellungen nach einer je-
weils passenden Ubersetzung einer Textstelle

2.3 Text als Gegenstand der
Interpretation

erfahren durch die Beschaftigung mit adaptierten Lesestu-
cken aus dem Lehrbuch vieles Gber das Alltagsleben im anti-
ken Griechenland (z. B. Gber die Religion, die Heilkunst oder
das Familienleben)
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2.4 Griechische Mythologie* - lernen Gestalten (z. B. olympische Gotter und einige ihrer
typischen Wesenszlige) und Begebenheiten aus der griechi-
schen Mythologie kennen

- betrachten Darstellungen griechischer Mythologie in Kunst
und Literatur

2.5 Realien der griechischen - erlautern Bereiche des Alltags und des Kultes der alten Grie-
Antike chen (z. B. Herakles und die Olympischen Spiele)
- ordnen einzelne wichtige Themen aus der Geschichte Grie-
chenlands chronologisch und kulturell ein (z. B. die mykeni-
sche Kultur)

» 3. Analytische Sprachkompetenzen

Die Lernenden

3.1 Altphilologisches - stellen bei der exakten sprachlichen Analyse griechischer
Instrumentarium* grammatikalischer Phdnomene Vergleiche mit anderen
Sprachen an

3.2 Exakte Arbeitsweise* - beginnen eine gewissenhafte, auf exakter Analyse der
Wortausgange basierende Arbeitsweise anzuwenden: Jede
Einzelheit einer Ubersetzung kann analytisch begriindet
werden

» 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

Die Lernenden

4.1 Weiterentwicklung - erkennen das Fortleben griechischer Wérter und Wortbe-
altgriechischer Wérter* standteile in modernen Sprachen (z. B. im Wort lakonisch)

4.2 Griechenland als Wiege der - erfahren (durch die Beschaftigung mit den griechischen Le-
abendlédndischen Kultur* sestiicken) die Beispielhaftigkeit und Zeitlosigkeit der Fra-
gen und Probleme, die schon die alten Griechen beschaftig-
ten
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2. Jahr

» 1. Spracherwerb

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

- erweitern ihren Grundwortschatz um ca. 250-300 Vokabeln

- erkennen Wortverwandtschaften und erste Wortbildungs-
gesetze (z. B. betreffend gewisse Prafixe und Suffixe)

1.2 Nominale Flexion

- wenden weitere Deklinationsmuster (3. Deklination) an

1.3 Verbale Flexion

- wenden weitere Konjugationsmuster (insbesondere Tem-
pora) an

1.4 Syntax

- beschreiben und begriinden Kasusfunktionen und Verbalas-
pekt

- vertiefen ihr Verstandnis der Partikeln (z. B. Modalpartikeln)
und deren Funktionen

- vertiefen ihr Verstandnis der Partizipial- und Infinitivkon-
struktionen (z. B. pradikativ gebrauchtes Partizip, Infinitiv
als Objekt)

- lernen weitere syntaktische Konstruktionen kennen und be-
nutzen (z. B. den erweiterten Gebrauch von Partizipialkon-
struktionen)

» 2. Lektlre

Die Lernenden

2.1 Text als Gegenstand der
sprachlichen Analyse

- erschliessen Zusammenhdnge aus Wortausgangen

- stellen sprachlich-analytische Fragen an die Lesestiicke

- analysieren und erklaren sprachliche Zusammenhange in Le-
sestiicken von zunehmendem Schwierigkeitsgrad

- suchen nach gliedernden, das Textverstandnis erleichtern-
den Wértern sowie nach inhaltlichen Schltsselwoértern

2.2 Text als Gegenstand der
Ubersetzung in die
Muttersprache

- Ubersetzen Lesestlcke ins Deutsche

- wenden ihre Kenntnisse der griechischen Grammatik an an-
spruchsvolleren Lesestlicken an

- erlautern und vergleichen verschiedene Ubersetzungsmég-
lichkeiten

2.3 Text als Gegenstand der
Interpretation

- erweitern durch die Beschaftigung mit Lesestlicken aus dem
Lehrbuch ihre Kenntnisse der antiken Welt der Griechen
(z. B. durch Heranziehen von Originaltexten zum jeweiligen
Thema, teils in Ubersetzung)

2.4 Griechische Mythologie*

- erweitern ihre Kenntnisse der griechischen Mythologie

- erklaren Darstellungen griechischer Mythologie in Kunst
und Literatur
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2.5 Realien der griechischen - untersuchen diverse Aspekte des Lebens im alten Griechen-
Antike land (z. B. einige philosophische Stromungen)
- erfahren und erértern weitere Begebenheiten aus der grie-
chischen Geschichte (z. B. Spartas Expansionspolitik )

» 3. Analytische Sprachkompetenzen

Die Lernenden

3.1 Altphilologisches - vertiefen die exakte sprachliche Analyse griechischer gram-
Instrumentarium* matikalischer Phanomene und vergleichen diese mit ent-
sprechenden Phanomenen anderer Sprachen (z. B. das Ge-
nus Verbi Medium)

3.2 Exakte Arbeitsweise* - wenden die im ersten Jahr erworbene auf sprachliche Ge-
nauigkeit bezogene Arbeitsweise an

» 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

Die Lernenden

4.1 Weiterentwicklung - begreifen und erlautern das Fortleben griechischer Worter
altgriechischer Wérter* und Wortbestandteile in modernen Sprachen (z. B. 1ag und
Ofjlog im Wort Pandemie)

4.2 Griechenland als Wiege der - stellen und erértern, von Texten ausgehend, Fragen, die zur
abendléndischen Kultur* Diskussion Uber die griechischen Wurzeln des europaischen
Denkens fuhren (z. B. in Bezug auf die Sophisten)

4.3 Griechische Schrift am - wenden die griechische Schrift in einem Textverarbeitungs-
Computer* programm an
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3. Jahr

» 1. Spracherwerb

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

eignen sich den Wortschatz gemass jeweiligem Lehrbuch an

vertiefen ihre Kenntnisse in der Wortbildung unter Anwen-
dung von Rondogrammen

1.2 Nominale Flexion

lernen weitere Deklinationsmuster (z. B. von Pronomina)
kennen und wenden sie an

1.3 Verbale Flexion

wenden weitere, teils unregelmassige Konjugationsmuster
an

1.4 Syntax

Uben und vertiefen den Umgang mit Kasusfunktionen und
Verbalaspekt und erlangen somit ein nuancierteres Textver-
standnis

vertiefen den Umgang mit Partizipial- und Infinitivkonstruk-
tionen

lernen Formen und Anwendungsbereiche des Konjunktivs
und Optativs kennen

1.5 Stilistik

untersuchen einige stilistische Phdnomene der griechischen
Sprache (z. B. pleonastische Negation, Ellipse)

» 2. Lektlre

Die Lernenden

2.1 Text als Gegenstand der
sprachlichen Analyse

erértern und beurteilen Texte aus sprachlich-analytischer
Sicht

erlautern und begrinden Wortausgange
gliedern Texte mit Hilfe von Schlisselwortern

2.2 Text als Gegenstand der
Ubersetzung in die
Muttersprache

Ubersetzen selbststandig Texte von zunehmender Lange
und steigendem Schwierigkeitsgrad (teils Lehrbuchtexte zu
konkreten sprachlichen Phdanomenen, teils einfache Origi-
naltexte)

verfassen textnahe und gleichzeitig moéglichst elegante
Ubersetzungen

2.3 Text als Gegenstand der
Interpretation

interpretieren Texte aus inhaltlicher Sicht (z. B. Ausschnitte
aus dem Roman Daphnis und Chloe) und

befassen sich mit deren Rezeption in der europaischen Lite-
ratur und Kunst
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2.4 Griechische Mythologie* - beurteilen die Bedeutung des Mythos in verschiedenen Le-
bensbereichen der alten Griechen (z. B. im Gegensatz zum
Logos)
- vertiefen die Beschaftigung mit dem Mythos in Kunst und
Literatur

2.5 Realien der griechischen - erértern und diskutieren Fragen wichtiger Lebensbereiche
Antike wie z. B. der Philosophie oder des Staatswesens
- erortern und diskutieren Fragen betreffend die griechische
Geschichte (z. B. die Zerstérung Athens durch die Perser)

» 3. Analytische Sprachkompetenzen

Die Lernenden

3.1 Altphilologisches - lernen, ausgehend vom Griechischen, Texte anderer Spra-
Instrumentarium* chen (z. B. Englisch, vgl. Nominativus cum Accusativo) als
Gegenstand der sprachlichen Analyse zu betrachten und zu
behandeln

- erhalten Einblick ins Indoeuropaische Sprachsystem

3.2 Exakte Arbeitsweise* - Uben und vertiefen ihre exakte Betrachtung der Sprache
und beginnen, diese Arbeitshaltung auch auf andere Fach-
gebiete zu Ubertragen

- entwickeln einen exakten Ausdruck in der Muttersprache

» 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

Die Lernenden

4.1 Weiterentwicklung - beginnen, aus eigenem Antrieb Fremdworter (z. B. Fachter-
altgriechischer Wérter* mini) und deren Herkunft zu hinterfragen

4.2 Griechenland als Wiege der - Uberblicken grosse Bereiche des Fortlebens des Gedanken-
abendldandischen Kultur* gutes der alten Griechen in der abendlandischen Kultur
- betrachten und untersuchen eingehend Zeugnisse der grie-
chischen Kunst und Architektur und erértern deren Bedeu-
tung fr uns heute (z. B. betreffend den Baustil des Weissen
Hauses)
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4. Jahr

» 1. Spracherwerb

Die Lernenden

1.1 Wortschatz

erweitern ihren Wortschatz gemass jeweiligem Lehrbuch
und zusatzlichem Material

erkennen und eroértern Wortverwandtschaften

beurteilen die Entwicklung der Bedeutung gewisser Wérter
im Laufe der Zeit (z. B. id16Tng, Tpdtreda)

1.2 Formenlehre

eignen sich parallel zur Lektire die restlichen wichtigsten
Formen an (z. B. die der athematischen Verben)

1.3 Syntax

machen sich parallel zur Lektiire mit den restlichen wichtigs-
ten syntaktischen Phanomenen vertraut (z. B. mit gewissen
Verwendungen des Optativs)

1.4 Stilistik*

erkennen und erlautern Form und Zweck wichtigster stilisti-
scher Phanomene (z. B. Alliteration, Chiasmus, Klimax, Asyn-
deton) und vergleichen diese mit ihren Entsprechungen in
anderen Sprachen

» 2. Lektlre

Die Lernenden

2.1 Text als Gegenstand der
sprachlichen Analyse

erortern und beurteilen Originaltexte griechischer Autoren
(z. B. Homer oder Lukian) aus sprachlich-analytischer Sicht
analysieren und interpretieren morphologische Zusammen-
hange

analysieren Originaltexte verschiedener literarischer Genera
und Autoren bezuglich ihrer Sprache

2.2 Text als Gegenstand der
Ubersetzung in die
Muttersprache

Ubersetzen selbststandig Originaltexte griechischer Autoren
diverser literarischer Genera (z. B. Epos, Rhetorik, Drama,
Lyrik)

erértern und beurteilen verschiedene Ubersetzungsméglich-
keiten

2.3 Text als Gegenstand der
Interpretation

interpretieren Originaltexte aus inhaltlicher Sicht (z. B. Ho-
mers Odyssee) und

befassen sich mit deren Entstehung und mit deren Bedeu-
tung flr die europaische Literatur

2.4 Griechische Metrik*

machen sich mit dem griechischen Hexameter und seiner
Verwendungsweise vertraut

lernen je nach Lektlre auch weitere Versmasse kennen (z. B.
Hendekasyllabus oder Sapphische Strophe)
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- erkennen, erklaren und beurteilen inhaltliche Sachverhalte,
die in den gelesenen Texten zur Sprache kommen (z. B. Be-
griff der Hybris)

- vertiefen und vernetzen anhand der Lekture ihr Wissen in
den Bereichen der Philosophie und der Geschichte (z. B. bei
Platon, Herodot)

» 3. Analytische Sprachkompetenzen

Die Lernenden

3.1 Altphilologisches
Instrumentarium*

- vertiefen ihre analytische Betrachtung der griechischen
Sprache hinsichtlich der Stilistik und Metrik

- erfassen die Wirkungsweise von Stilistik und Metrik in der
griechischen und ebenso in anderen Sprachen

- hinterfragen grundsatzlich Fremdworter, deren Herkunft,
Bedeutungsweise und Verwendung

3.2.Exakte Arbeitsweijse*

- verinnerlichen ihre kritische Betrachtung sprachlicher Pha-
nomene im Besonderen und somit ihre exakte Arbeitsweise
im Allgemeinen

» 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

Die Lernenden

4.1.Griechenland als Wiege der
abendlandischen Kultur*

- setzen sich (moéglichst an Originalschauplatzen anlasslich ei-
ner Studienreise) eingehend mit Zeugnissen der griechi-
schen Kunst und Architektur auseinander und erdrtern de-
ren Bedeutung fir uns heute

- interpretieren griechische Originaltexte hinsichtlich ihres
kulturellen Hintergrundes und beurteilen die Aussagen in
den Texten in ihrem jeweiligen Kontext (z. B. die Tragédie
Antigone und deren Einfluss auf das Leben und Werk von
Sophie Scholl und der Weissen Rose; oder den Komédien-
dichter Menander und seinen zeitlosen Blick auf menschli-
che Schwachen)

- stellen den Absolutheitsanspruch unserer heutigen und hie-
sigen Werte in Frage (z. B. anhand des Menschenbildes bei
Platon oder bei Demosthenes)

4.2 Kunst als Interpretin
kultureller Werte*

- erfahren anhand von griechischer Kunst und Architektur
den Zusammenhang zwischen wichtigen Werten einer Ge-
sellschaft und deren kunstlerischen Ausdrucksformen
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Informatik

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 1 1 1

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Informatik ist eine dynamische Wissenschaft mit den Bezugsdisziplinen Mathematik, Naturwis-
senschaften und weiteren Ingenieurwissenschaften. Im Kern beruht sie auf der Méglichkeit, dass
Daten in digitaler Form und mit einem universell programmierbaren ,Computer” fast beliebig
verarbeitet werden kénnen. Durch die Allgegenwartigkeit der digitalen Gerate hat die Informa-
tik inzwischen in alle Lebens-, Wirtschafts- und Forschungsbereiche Einzug gehalten.

Die Informatik befasst sich als Wissenschaft mit der Erforschung und Gestaltung automatisierba-
rer Ablaufe mittels datenverarbeitender Systeme. Das Fach vermittelt Grundlagen, die es den
Schulerinnen und Schilern erméglichen werden, bei der Mitgestaltung der digitalen Welt fun-
dierte Entscheide zu treffen und bei der Nutzung, Beurteilung und Entwicklung von informati-
schen Anwendungen eine aktive Rolle einzunehmen.

Der Informatikunterricht vermittelt zudem ein grundlegendes Verstandnis Gber die Darstellung
und Verwaltung von Daten, die Entwicklung, Beurteilung und Umsetzung algorithmischer L6-
sungsansatze, der digitalen Vernetzung und Kommunikation sowie die mit der zunehmenden
Digitalisierung einhergehenden gesellschaftlichen Umwalzungen und Herausforderungen. Die
Umsetzung des Unterrichts erfolgt praxis- und alltagsorientiert mit modernen Werkzeugen der
Informatik.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Daten

» Automation

» Computer

» Vernetzung und Internet

» Berechenbarkeit und Komplexitat
» Informatik und Gesellschaft

» Projektarbeit mit Praxisbezug

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In zahlreichen Studienrichtungen werden elementare informatische Kenntnisse vorausgesetzt.
Nebst diesen inharenten Kompetenzen férdert die Informatik Gberfachliche Kompetenzen wie
problemlésendes Denken bei der Analyse, Modellierung und Modularisierung von Problem-
stellungen. Die im Fach Informatik vermittelten Grundlagen helfen, sich in einer digitalen,
vernetzten Wissensgesellschaft zu orientieren, deren Entwicklung zu verstehen und damit einen
realistischen Zugang zur Informatik zu erhalten. Das Fach leistet somit einen wichtigen Beitrag
zur allgemeinen Studierfahigkeit und zur Gesellschaftsreife.
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C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Fach Informatik fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= sich der Auswirkungen der Digitalisierung auf unseren Alltag bewusst werden
= den Umgang mit der Technologie reflektieren
= eingeschlagene Losungsstrategien hinterfragen und beurteilen

Sozialkompetenz
= Problemlésungen in Teams erarbeiten
= individuelle L6sungen gegenseitig beurteilen
o individuelle Losungen zusammenfihren

Sprachkompetenz
= sich der Abgrenzung von formalen Sprachen zu natirlichen Sprachen bewusst werden
= die Notwendigkeit praziser, eindeutiger Spezifikationen fir die fehlerfreie Verarbeitung von
Daten erkennen

Selbstdndigkeit, Arbeits- und Lernverhalten
= selbstandig arbeiten, ausprobieren und tifteln im ,Atelier” der Informatik
= anspruchsvolle kognitive Leistungen erbringen
= exakt arbeiten
= mit Geduld eigene Lésungen entwickeln und dabei auftretende Konstruktionsfehler
selbstandig korrigieren

ICT-Kompetenzen

= bei der praktischen Arbeit mit Computern alltagsrelevante ICT-Kompetenzen erwerben und
vertiefen

= das Verhalten verwendeter digitaler Werkzeuge erkennen und beurteilen

= Herausforderungen im Umgang mit Digitalen Werkzeugen oder Anwendungsprogrammen
selbstandig mit Hilfe des Internets l6sen

= Einblicke in die global vernetzte Community der Informatikerinnen und Informatiker erhal-
ten

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» Daten

Die Lernenden

1.1 Codierung

- bezeichnen digital verarbeitbare Informationen als Daten

- beschreiben digitale Darstellungsformen von Zahlen und
Buchstaben

- verwenden Bits und Bytes als Masseinheiten fir Datenmen-
gen und nutzen fir Vielfache die SI-Prafixe auf Basis von
Zehnerpotenzen

1.2 Modellierung

- unterscheiden zwischen analogen und digitalen Grossen

- verstehen den Prozess der Diskretisierung und den damit
verbundenen Informationsverlust, z. B. bei der Codierung
von Fliesskommazahlen

» 2. Automation

Die Lernenden

2.1 Algorithmen

- bezeichnen Algorithmen als eindeutige Handlungsvorschrif-
ten, die zur Verarbeitung von Daten als Computerpro-
gramm implementiert werden

- folgen selber dem dynamischen Ablauf einfacher Algorith-
men fir gegebene Eingaben

- entwerfen einfache Algorithmen und implementieren diese
in einer textbasierten Programmiersprache

2.2 Datentypen, Werte,
Bezeichner und Ausdrticke

- setzen die in der verwendeten Programmiersprache vorhan-
denen primitiven Datentypen ein

- wenden die korrekte Notation fur mathematische und boo-
lesche Ausdrlcke an

- verwenden die gangigen Systemfunktionen

- unterscheiden zwischen berechneten Werten (Ausdricke)
und Werteliteralen (Konstanten)

- definieren Bezeichner, binden an diese Uber eine Zuwei-
sung Werte an und greifen wieder darauf zu

2.3 Kontrollstrukturen

- implementieren Sequenz, Verzweigung und Wiederholung
sowie die damit verbundene boolesche Arithmetik

- schreiben Verbundanweisungen und bertcksichtigen den
damit verbundenen Sichtbarkeitsbereich

2.4 Modularisierung

- definieren Funktionen als benannte, parametrisierbare Ver-
bundanweisungen mit Rickgabewert

- unterscheiden bei Funktionen zwischen Parameter (Bezeich-
nern) und den tatsachlich mitgegebenen Argumenten (Wer-
ten)
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2.5 Methodik - definieren eigene, parametrisierbare Unterprogramme zur
Strukturierung von Programmen
- wenden ,stepwise refinement” als Methode zur Entwick-
lung umfangreicherer Programme an
- finden mit einfachen Methoden Laufzeitfehler in Program-
men

» 3. Computer

Die Lernenden

3.1 Computer - erklaren modellhaft am Beispiel der Von Neumann-Archi-
tektur die grundlegende Funktionsweise von Informatiksys-
temen




Informatik

223

2. Jahr

» 1. Daten

Die Lernenden

1.1 Codierung

implementieren strukturierte Daten
erlautern die Begriffe Syntax und Semantik

1.2 Metacodierung und
Validierung

beschreiben Verfahren zur verlustfreien Datenkompression,
zur Fehlererkennung bei Datenibertragung (Hashes) sowie
zur Fehlerkorrektur

nutzen Such- und Ersetzungsmuster zur Validierung und
Transformation von Daten

» 2. Automation

Die Lernenden

2.1 Algorithmen

diskutieren allgemeine Probleml&sestrategien wie ,Teile
und herrsche”, ,,Rekursion” und , Backtracking”

erhalten im Zusammenhang mit der Nutzung von Funktio-
nen und Rekursion Einblicke in die Funktionsweise des Pro-
gramm-Stacks

kennen fur ausgewahlte Beispiele Optimierungsmethoden
wie z. B. dynamisches Programmieren

beschreiben flir ausgewéahlte Beispiele heuristische Metho-
den zur approximativen Berechnung von Lésungen

2.2 Datenstrukturen

nutzen in eigenen Programmen Standardverfahren zur effi-
zienten Bearbeitung von Listen, Text- und Objektstrukturen
verwenden die fur Listen allgemein anwendbaren Metho-
den wie z. B. Splitting, Slicing, Filtern, Mapping, Reduktion
und Sortieren

2.3 Kontrollstrukturen

verstehen und verwenden die Mechanismen, um in einem
Ereignis-gesteuerten Ausfihrungskontext auf Benutzerein-
gaben oder andere asynchrone Ereignisse zu reagieren

2.4 Methodik

skizzieren Algorithmen mit geeigneten Entwurfsmethoden,
beispielsweise mit Flussdiagrammen und Pseudocode
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Die Lernenden

3.1 Automaten

- erklaren den Automaten als einfaches, zustandsbasiertes

Modell zur automatischen Verarbeitung von Folgen von
Eingaben

- erhalten am Beispiel von Automaten und den damit verbun-

denen regularen Sprachen Einblicke in Fragestellungen der
theoretischen Informatik wie z. B. das Wortproblem

» 4. Vernetzung und Internet

Die Lernenden

4.1 Netzwerke und
Kommunikation

- beschreiben, wie die Datenlbertragung in einem Rechner-

netz funktioniert, z. B. den Aufruf einer Webseite im Inter-
net

- tauschen in eigenen Programmen Daten mit einem Netz-

dienst bidirektional aus

4.1 Sicherheit und
Kryptographie

- formulieren die Grundmechanismen kryptographischer Ver-

fahren

- unterscheiden zwischen symmetrischer und asymmetrischer

VerschlUsselung

- schildern ein Verfahren fur den sicheren Schlisselaustausch
- setzen kryptographische Hash-Funktionen ein, um damit

z. B. Passworter sicher zu speichern

- erklaren in den Grundziigen die Mechanismen des digitalen

Signierens

» 5. Berechenbarkeit und Gesetzmassigkeiten

Die Lernenden

5.1 Berechenbarkeit und
Komplexitat

- beurteilen exemplarisch Programme beztglich Eleganz,
Laufzeit- und Speichereffizienz, z. B. beim Sortieren

- entdecken Optimierungsmdglichkeiten in Programmcode

5.2 Gesetzméssigkeiten

- zitieren die ,Gesetze” des Digitalen, darunter Moore, Sarn-
off, Metcalfe und Reed
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» 6. Informatik und Gesellschaft

Die Lernenden

6.1 Kultur und Gesellschaft

- identifizieren und analysieren fallbezogen Wechselbezie-
hungen zwischen Informationstechnologien und Gesell-
schaft

- schatzen den zentralen Stellenwert von Algorithmen in
Kommunikations- und Entscheidungsprozessen ein

6.2 Recht und Sicherheit

- schildern in den Grundziigen die Rechtslage bezlglich Da-
tenschutz und Sicherheit

- formulieren technische und organisatorische Massnahmen
zur Sicherung der Vertraulichkeit, Verfligbarkeit und Integ-
ritat der eigenen Daten und Arbeitswerkzeuge

- analysieren ,Social Engineering” als nicht technische An-
griffsform
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3. Jahr

» 1. Projektarbeit mit Praxisbezug

Die Lernenden

1.1 Interdisziplindre Projekte*

vertiefen ein Wahlthema aus der Informatik und erhalten
dabei Einblicke in aktuelle, lebensnahe technologische Ent-
wicklungen mit Fokus auf deren interdisziplindren Anwen-
dungen

Wahlthemen konnen aktuelle Themen der Informatik sein,
z. B.

- Blockchain und Cryptowahrungen

- Chatbots (natural language processing)

- Genetik, wie z. B. ,multiple sequence alignment” oder ge-
netische Algorithmen

- Maschinenlernen, z. B. mit kiinstlichen neuronalen Netzen

- Modellierung und Simulation aus den Naturwissenschaf-
ten

- Automatisierung empirischer Verfahren, z. B. Messwert-
erfassung im Sport

- Wirkungszusammenhange in dynamischen Systemen, z. B.
in der Okologie

- Einsatz von Sensoren und Aktoren als Schnittstelle zur rea-
len Welt

- Robotik

- Spieleprogrammierung und die Anwendung von Konzep-
ten wie Minimax-Verfahren, Alpha-Beta-Pruning

- Internet of Things
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Informatik (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Die Informatik durchdringt zunehmend alle Bereiche des Lebens. Informatik als Wissenschaft der
Automation und der Informationsverarbeitung verbindet mathematisches, naturwissenschaftli-
ches und ingenieurwissenschaftliches Denken in einem Fach. Sie betrifft in der Anwendung alle
Fachrichtungen. Fir die Lernenden stehen team- und projektorientiertes Arbeiten, das konstruk-
tive Auffinden unterschiedlicher Losungen sowie deren Vergleich und kritische Beurteilung im
Vordergrund.

Das Erganzungsfach Informatik befahigt die Lernenden zur Analyse und Modellierung von Prob-
lemstellungen sowie zum Entwurf von algorithmischen Lésungen. Deren Realisierung durch
selbst geschriebene Programme erméglicht eine direkte Uberprifung der Lésungsqualitat. Ana-
log zu Gesetzen in den Naturwissenschaften bzw. Satzen in der Mathematik existieren in der In-
formatik Gesetze und Aussagen bezlglich Losbarkeit von Problemen. Daraus lasst sich fur kon-
krete Probleme ableiten, welche und wie viele Ressourcen zur Lésung notwendig und hinrei-
chend sind.

Die zu vermittelnden Unterrichtsgebiete orientieren sich an den fundamentalen Ideen der Infor-
matik und sind damit auf deren langlebige Konzepte ausgerichtet.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Grundlagen und Konzepte

» Berechenbarkeit

» Kommunikation

» Koordination

» Automation

» Speicherung von und Zugriff auf digitale Daten

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In allen Studienrichtungen werden elementare Kenntnisse in Informatik und ihren Anwendun-
gen vorausgesetzt oder zumindest ab Studienbeginn intensiv unterrichtet und rasch gefordert.
Eine Vorbildung auf Gymnasialstufe tragt deshalb erheblich zur Studierfahigkeit bei und erhoht
die Erfolgschancen im Studium.

Die Informatik vermittelt Uberfachliche Kompetenzen wie problemlésendes Denken, analysieren
von Problemen, projektbezogenes Arbeiten, selbststandiges Arbeiten sowie Arbeiten in einem
Team. Informatisches Grundwissen hilft, sich in einer zunehmend digitalen Wissensgesellschaft
zu orientieren, Neues besser einzuordnen und einen fachbasierten Zugang zu weiterfiihrenden
Themen der Informatik zu erhalten. Dies bedeutet insbesondere, einerseits keine utopischen
Vorstellungen bezlglich dessen, was Informatik liefern kann, zu hegen und gleichzeitig unbe-
grindete Angste abzubauen.
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Wer Chancen und Risiken der Informationstechnologien selber realistisch einschatzen kann,
kann sich auch als Staatsblrger verantwortungsvoll an Entscheidungsprozessen beteiligen und
ist damit weniger Drittmeinungen oder Manipulationsversuchen ausgesetzt.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Informatik fordert besonders die folgenden tiberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= seinen eigenen Lernprozess selber planen, kontrollieren und Gberprifen

Reflexive Féhigkeiten
= Probleme analysieren, strukturieren und modellieren
= die gefundenen und eingeschlagenen Loésungswege fortwahrend kritisch hinterfragen
= selbst entwickelte Prozesse optimieren

Sprachkompetenz
= die Sprachlogik in formalisierte Logik bzw. die natirliche Sprache in formalisierte Sprache
abbilden

ICT-Kompetenzen

= die interne Arbeitsweise von informatischen Werkzeugen verstehen
= fahig sein, eigene kleine informatische Werkzeuge selber zu entwickeln

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Grundlagen und Konzepte

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Logik und logische
Schaltungen*

- verstehen die grundlegenden Begriffe und Konzepte der
Schaltalgebra sowie der verschiedenen Schaltungstypen

- wenden die Boole'sche Aussagenlogik in konkreten Situati-
onen korrekt an und sind in der Lage, mit den entsprechen-
den logischen Grundschaltungen umzugehen

- wissen, dass der Computer aus logischen Grundschaltungen
aufgebaut ist

1.2 Informationsreprésentation

- haben Grundkenntnisse dartber, wie Daten digital codiert
werden, insbesondere Uber die Codierung von Zeichen und
Zahlen

- verstehen die Datentypen von Programmiersprachen als
Folge verschiedener Codierungen

1.3 Formale Sprachen

- kénnen definieren, was eine formale Sprache ist

- haben ein Verstandnis von ausgewahlten formalen Spra-
chen (z. B. Lindenmayer-Systeme)

- verstehen Programmiersprachen als formale Sprachen

» 2. Berechenbarkeit

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Algorithmen

- erkennen den zentralen Stellenwert von Algorithmen

- wenden eigene Algorithmen bei der Lésung von konkreten
Problemen an (z. B. Sortieren von oder Suchen in Listen)

2.2 Grenzen der
Berechenbarkeit

- wissen, dass nicht jedes Problem berechenbar ist

- kénnen die Komplexitat von Algorithmen mittels O-Nota-
tion bewerten
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» 3. Kommunikation

Teilgebiete zur Auswahl
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Die Lernenden

3.1 Datentbertragung

- wissen, dass die Datenlbertragung fehlerbehaftet ist

- verstehen Konzepte zur Fehlererkennung und Fehlerkorrek-
tur bei der DatenlUbertragung und wenden diese auf einfa-
che Situationen an

3.2 Sicherheit bei
Dateniibertragung*

- wissen, dass eine DatenlUbertragung unbemerkt abgehért o-
der manipuliert werden kann

- haben Kenntnis von Methoden, welche Datentbertragung
sicherer machen (z. B. VerschlUsselungsmethoden)

- verfligen Uber Grundlagen der Datenverschlisselung

3.3 Netzwerke

- haben sich mit dem Schichtenmodell und den darin verwen-
deten Konzepten vertraut gemacht

- haben ein Verstandnis von der Funktionsweise der verschie-
denen Netzwerkprotokolle

» 4. Koordination

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Modelle fiir Koordination

- erkennen, dass automatisierte Prozesse Koordination beno-
tigen

- haben eine Vorstellung von einfachen Koordinationsmodel-
len (z. B. Warteschlange)

4.2 Nebenlaufigkeit

- wissen, was nebenldufige Prozesse sind

- kédnnen mit mindestens zwei Synchronisationsmechanismen
(exklusive, inklusive) korrekt umgehen

- lésen im Rahmen einer einfachen Lernumgebung oder Pro-
grammiersprache konkrete Probleme, die Synchronisation
erfordern

» 5. Automation

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

5.1 Programmieren

- sind in der Lage, die L6sung elementarer Aufgaben mit
Hilfe eigener Programme zu automatisieren

- realisieren selbststéndig kleine Programmierprojekte mittels
der gelernten Programmiersprache tGber mehrere Lektionen

5.2 Automation und Automat

- kennen Automaten als einfaches, zustandsbasiertes Modell
zur automatischen Verarbeitung von Folgen von Eingaben

- erstellen den zugehdrigen Automaten in ausgewahlten
(einfachen) Beispielen selbststandig
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- erkennen den zentralen Stellenwert von Algorithmen bei

Automation der automatisierten Lésung von Problemen
- vollziehen einige zentrale Algorithmen nach
- wenden eigene Algorithmen bei der Lésung von konkreten
Problemen an
5.4 Robotik* - haben eine Grundkenntnis Uber die Funktionsweise eines

einfachen Roboters

- erreichen bei einem Roboter durch geeignete Steuerpro-
gramme ein zielgerichtetes Verhalten

» 6. Speicherung von und Zugriff auf digitale Daten

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

6.1 Verfahren der
Datenspeicherung

- wissen Bescheid Uber physikalische Methoden der Daten-
speicherung

6.2 Datenkompression

- verstehen das Prinzip der Datenkompression

- wenden eine konkrete Art der Kompression (z. B. Huff-
mann) im Kontext korrekt an

6.3 Tabellen und Datenbanken

- verstehen die Abfragemdglichkeiten von Daten aus Tabel-
len

- verknlpfen Tabellen zu relationalen Datenbanken

- beschreiben die Grundstruktur von Abfragen in relationalen
Datenbanken

- kennen eine Abfragesprache und erstellen einfache Abfra-
gen
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Italienisch (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Italienisch ist eine der vier Landes- und Amtssprachen der Schweiz und eine bedeutende Kultur-
sprache. In der vielfaltigen Sprachlandschaft der Schweiz spielt Italienisch als Verkehrssprache
eine tragende Rolle. Der Unterricht im Grundlagenfach Italienisch leistet somit einen wesentli-
chen Beitrag zur mehrsprachigen und kulturell vielfaltigen Identitat unseres Landes. Er fordert
das Interesse, die Neugierde und die Sensibilitat fur die italienischsprachigen Landesregionen
(Stdschweiz) und die in der gesamten Schweiz wohnhaften italienischsprachigen Menschen. Das
Grundlagenfach Italienisch férdert die Fahigkeit, eine personliche sprachlich-kulturelle Identitat
in der Begegnung mit der Stidschweiz und Italien aufzubauen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Die funf Grundfertigkeiten geméass dem Gemeinsamen Europaischen Referenzrahmen (GER):
Hoérverstandnis, Leseverstandnis, dialogisches (interaktives) Sprechen, monologisches (zusam-
menhangendes) Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur

» Medien

» fremdsprachliche Lernstrategien

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Unterricht tragt dazu bei, Personlichkeiten heranzubilden, die kompetent, selbstkritisch und
verantwortungsbewusst mit Sprache und Menschen fremder Kulturen umgehen.

Die Kenntnis des Italienischen erméglicht es den jungen Menschen, persénliche, aber auch kultu-
relle, wirtschaftliche und politische Kontakte zu knlpfen. Diese Kompetenzen erleichtern den
Austausch, die Zusammenarbeit und die Mobilitat besonders in den Bereichen Bildung und Ar-
beit innerhalb und ausserhalb der Landesgrenzen.

Italienisch kann sich so fur die berufliche Zukunft als dusserst nitzlich erweisen: Mit Italien, ei-
nem der acht wichtigsten Industrielander der Welt und gleichzeitig dem zweitwichtigsten Han-
delspartner der Schweiz, verbinden uns viele wirtschaftliche Beziehungen. Aber auch in staatli-
chen Stellen wie in der Bundesverwaltung oder in der Diplomatie sind gute Italienischkenntnisse
von grésstem Vorteil.
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C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach ltalienisch fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= Fremdes und Gemeinsames in den verschiedenen Kulturrdumen der Schweiz erkennen und
verstehen
= sich der sprachlichen und kulturellen Situation der Schweiz bewusst werden
= als nachwachsende Generationen der Eingewanderten ein Verstandnis flr die eigene kultu-
relle Identitat entwickeln

Sozialkompetenz
= gegeniber anderen Sprachen und Kulturen offen sein
= Einsicht in die Sprache als wichtigstes Kommunikationsmittel sozialen Handelns (zusammen
mit nicht-sprachlichen Mitteln) erlangen
= Mitverantwortung fir den Verlauf einer Diskussion Glbernehmen

Sprachkompetenz
= kreativ mit Sprache umgehen
= die allgemeine Sprach- und Fremdsprachenkompetenz kontinuierlich erweitern und vertie-
fen

ICT-Kompetenzen
= den Computer als Recherche-, Prasentations- und Schreibinstrument fir eine Fremdsprache
nutzen
= den Computer als Austausch- und Archivierungsmedium fir eine Fremdsprache nutzen.

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (A1-A2)

- verfugen Uber den nétigen Wortschatz, um einfache kon-
krete Alltagssituationen bewaltigen zu kénnen (z. B. Alltag,
Beruf/Schule, Freizeit, Reisen, sich und andere beschreiben,
Familie)

1.2 Grammatik (A1-A2)

- wenden die erlernten Strukturen weitgehend korrekt an
und kennen die entsprechenden Regeln:
presente, passato prossimo
verbi ausiliari e modali
numeri cardinali e ordinali
articoli, sostantivi, pronomi, aggettivi
frase affermativa, interrogativa e negativa
preposizioni

1.3 Sprachreflexion*

- denken Uber die Herkunft der zu erlernenden Wérter nach
und erkennen ihre Verwandtschaft mit Wortern aus ihrer
Muttersprache oder einer anderen Fremdsprache (z. B. caffe
- Kaffee / café / coffee)

- kennen die grundlegenden Regeln der Kommunikation (An-
reden, Begrissen, Duzen und Siezen)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer Referenzrah-

men)

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (A1-A2)

- verstehen und analysieren kirzere vorgetragene Inhalte aus
Lehrblichern und didaktisch aufbereiteten einfachen Doku-
menten (z. B. Wegerklarungen, Dialoge, Werbetexte,
Durchsagen, Canzoni)

- entnehmen einfachen authentischen, kurzen und deutlich
gesprochenen Ton- und Bilddokumenten (Film, TV, Radio,
podcasts) wesentliche Informationen

2.2 Lesefertigkeit (A1-A2)

- lesen laut einfache Texte mit Schwergewicht auf lautlicher
Korrektheit und richtiger Betonung

- lesen und verstehen kurze, einfache Texte (aus dem Lehr-
buch und anderen Quellen)

- verstehen einfache, persénliche Briefe / E-Mails / SMS

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (A1-A2)

- stellen und beantworten situationsgerechte Fragen

- wenden dabei méglichst viele der in den Bereichen Familie,
Beziehungen, Menschen, Reisen, Sport, Freizeit, Hobbys,
Schule vorkommende Begriffe an

- erfinden und spielen Dialoge und Rollenspiele
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2.4 Monologisches - stellen sich kurz vor
(zusammenhédngendes) - berichten kurze Ereignisse aus ihrem Alltag
Sprechen (A1-A2) - singen Canzoni

2.5 Schreiben (A1-A2) - aussern sich zu einfachen Themen des Alltagslebens

- verfassen kurze Texte, E-Mails, einfache Briefe

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur (A1-A2) - lesen und verstehen vereinfachte Lektlren (z. B. De Giuli/
Naddeo, Radio Lina, Ducci, Pasta per due)

3.2 Gesellschaft und Kultur - verschaffen sich Einblicke in die italienische Alltagskultur
(Familie, Essen, Traditionen)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Wérterblicher* - benUtzen zweisprachige (auch elektronische) Woérterbicher

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - wenden geeignete Techniken zur Erlernung der Wérter an

- werden mit den Rechtschreibregeln des Italienischen (c, g;
s¢, sch; gn; I'accento, le doppie) vertraut
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2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1. Wortschatz (A2)

- bauen ihren aktiven Grundwortschatz mit themenbezoge-

nen Lernsequenzen kontinuierlich aus

- verflgen Uber einen ausreichend grossen Wortschatz, um

sich mit Hilfe von einigen Umschreibungen Gber Themen
des Alltagslebens dussern zu kénnen (z. B. Familie, Hobbys,
Interessen, Freizeit)

1.2. Grammatik (A2)

- wenden die erlernten Strukturen an und kennen die ent-

sprechenden Regeln:
imperfetto

futuro

uso dei tempi del passato (imperfetto, passato prossimo)
imperativo, pronomi
condizionale
gerundio

aggettivi

avverbi (ir)regolari
preposizioni
posizione dei pronomi

1.3. Sprachreflexion*

denken GOber einzelne Wérter und Begriffe nach, leiten ein-
zelne Wérter aus anderen ab

- erstellen Wortfamilien

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (A2)

erfassen die wesentlichen Informationen ausgewahlter und
aufbereiteter Tondokumente, mehr und mehr auch einfa-
cher authentischer Tondokumente (z. B. Gesprache zwi-
schen Muttersprachlern, Filme, Canzoni, Durchsagen, Mittei-
lungen)

2.2 Lesefertigkeit (A2)

erfassen die Kernaussagen didaktisch aufbereiteter Texte
und einfacher authentischer Dokumente (z. B. Prospekte,
Broschlren, Zeitungsartikel)

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (A2)

verstandigen sich in den meisten Alltagssituationen
erfinden und spielen Dialoge und Rollenspiele

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (A2)

geben gehorte und gelesene Informationen wieder

stellen in kurzen Prasentationen selbstgewahlte Themen vor
(z. B. herausragende Personlichkeiten)

erzahlen personliche Erlebnisse und erfundene Begebenhei-
ten
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2.5 Schreiben (A2) - geben ihre Gedanken, Meinungen, Gefihle zu vertrauten
Themen wieder
- schreiben kurze Zusammenfassungen, Dialoge, personliche
Briefe / E-Mails

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur* - verstehen einfache bzw. vereinfachte Belletristik (z. B.
Marco Dominici, Traffico in centro, Cinzia Medaglia, Il mis-
tero di Veronica)

- sind in der Lage, die Handlung zusammenzufassen
- charakterisieren die Figuren

3.2 Gesellschaft und Kultur* - lernen kulturelle Gegebenheiten der italienischsprachigen
Welt kennen (z. B. mediterrane Kiche, die italienische Bar)
- lernen einige bedeutende Vertreterinnen der italienischen
Musik und des italienischen Films kennen (z. B. Benigni, Tor-
natore, Amelio, Nek)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Internet - fOhren im Internet einfache Rechercheauftrage aus
- Uben Gelerntes selbststandig mit Internetibungen

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - wenden die Rechtschreibregeln des Italienischen eigenstan-
dig auch beim Schreiben unbekannter Wérter an (c, g; sc,
sch; gn; I'accento, le doppie)

- werden sich der Gemeinsamkeiten, aber auch der Unter-
schiede zwischen Italienisch und anderen Schulsprachen be-
wusst (z. B. Satzstellung)

- Uben sich im Globalverstehen (Horen, Lesen)
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3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (B1)

erweitern ihren Wortschatz tber die vorgegebene und
selbststdandige Anwendung der gelernten Methoden der
Wortschatzarbeit (antonimi, sinonimi, locuzioni)

1.2 Grammatik (B1)

festigen ihre grammatikalischen Grundkenntnisse
erweitern ihre grammatikalischen Grundkenntnisse
pronomi combinati e le particelle ci, ne

trapassato prossimo (uso dei tempi del passato)
congiuntivo

passivo

1.3 Sprachreflexion*

erschliessen die Bedeutung neuer Worter mit Hilfe anderer
Fremdsprachen (z. B. Latein, Franzdsisch, Englisch)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B1)

verstehen unkomplizierte Sachinformationen und Gespra-
che von Muttersprachlern (klar artikuliert) Gber alltagsbezo-
gene Themen (z. B. Arbeit, Ausbildung, Freizeit)

erfassen die wesentlichen Informationen didaktisch aufbe-
reiteter Tondokumente, mehr und mehr aber auch authen-
tischer Tondokumente (z. B. Filme, Canzoni, Radionachrich-
ten, Durchsagen am Bahnhof, kurze Berichte zu vertrauten
Themen)

2.2 Lesefertigkeit (B1)

erfassen die Hauptpunkte und die Bedeutung von unkom-
plizierten Nachrichten, Informationsbroschiiren, Briefen und
Artikeln

lesen sinngebend vor

durchsuchen langere Texte nach gewlnschten Informatio-
nen

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (A2-B1)

beteiligen sich an Gesprachen tUber Themen, die ihnen ver-
traut sind, die sie personlich interessieren oder die sich auf
Alltagsthemen und aktuelle Ereignisse beziehen

nehmen an Diskussionen Uber im Unterricht gelesene Texte
teil

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (A2-B1)

stellen in kurzen Prasentationen selbstgewahlte Themen
aus dem italienischen Kulturraum vor

erzahlen eigene oder erfundene Begebenheiten

resimieren Handlungen (z. B. aus Filmen oder Lektiren)
und nehmen Stellung dazu

vertreten und begriinden ihre Meinungen
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- verfassen verschiedene Texte (z. B. Briefe, Buch- oder Film-
besprechungen, Geschichten)

- verfassen kurze, einfache Beschreibungen realer oder fikti-
ver Ereignisse

» 3. Literatur und italienischsprachige Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

- lesen und verstehen leichtere literarische Originaltexte (z. B.
Susanna Tamaro, Va’ dove ti porta il cuore, Alessandro Ba-
ricco, Seta)

- sind in der Lage, die Handlung prazis zusammenzufassen

- charakterisieren die Figuren

- eignen sich erste Grundbegriffe der Literaturanalyse an
(z. B. il narratore, il punto di vista)

- kénnen erste wichtige Namen der italienischsprachigen Lite-
ratur einordnen (z. B. Ammaniti, Baricco, Dante)

3.2 Gesellschaft und Kultur*

- befassen sich mit typischen kulturellen Gegebenheiten der
italienischsprachigen Welt (z. B. Emigrazione, Fascismo, Ma-
fia, Moda, Cucina)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Internet

- fuhren einfache Recherchen zu landeskundlichen Themen
im Internet selbststandig durch

4.2 PowerPoint / Folien / Plakate - erstellen kurze, einfache Prasentationen

4.3 Wérterblcher

- benUtzen stufengerechte (auch elektronische) ein- und
zweisprachige Worterblcher selbststandig

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien*

- nutzen das digitale Sprachlabor, indem sie sich selber auf-
nehmen, anhdéren und korrigieren

- wenden Strategien, Methoden, Lern- und Arbeitstechniken
auch im Bereich der neuen Technologien sach- und bedarfs-
orientiert an
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4. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (B2)

- erweitern ihren Wortschatz selbststandig in der Auseinan-
dersetzung mit individuell gewahlter Lektlre und Klassen-
lektlre (Wortfelder, Antonyme, Synonyme, Wortfamilien,
Wortbildungen, ...)

1.2 Grammatik (B2)

- vervollstandigen ihre grammatikalischen Grundkenntnisse
congiuntivo
frase ipotetica
concordanza dei tempi all’indicativo e al congiuntivo

- erkennen die Formen des passato remoto

- l'infinito retto da verbi e preposizioni

1.3 Sprachreflexion

- unterscheiden zwischen Standardsprache (im schriftlichen
Bereich) und Umgangssprache (eher im mindlichen Bereich)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (B2)

- verstehen weitgehend Gesprache zwischen Muttersprach-
lern

- verstehen ldngere komplexere Prasentationen

- verstehen die Hauptpunkte von anspruchsvollen langeren
Radio- und TV-Sendungen und Filmausschnitten

2.2 Lesefertigkeit (B2)

- erfassen die Hauptpunkte von Sachtexten mittleren Schwie-
rigkeitsgrades (z. B. Medientexte, Gebrauchstexte)

- verstehen einfachere zeitgenossische literarische Prosatexte,
Gedichte, Drehbicher und Theaterstiicke

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1-B2)

- beteiligen sich spontan an Gesprachen
- nehmen an Diskussionen teil und begriinden ihre Ansichten

2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (B1-B2)

- nehmen spontan zu (auch unvorbereiteten) Themen Stel-
lung

- kommentieren persénlich gewahlte Lektlren oder Klassen-
lektlren

2.5 Schreiben (B2)

- verfassen Texte zu gesellschaftlichen Themen, Schullektlren
usw.

- gestalten Texte verstandlich und logisch
- schreiben ldngere Texte (z. B. Aufsatze, Stellungnahmen)




Italienisch (Grundlagenfach) 242
4. Jahr

» 3. Literatur und italienischsprachige Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur* - beschreiben Merkmale wie Charaktere, Beziehungen, ortli-
che und zeitliche Gegebenheiten und benennen die The-
men eines literarischen Werkes (z. B. Dino Buzzati, La bou-
tique del mistero, Niccolo Ammaniti, /o non ho paura, Ori-
ana Fallaci, Lettera a un bambino mai nato)

- identifizieren einige stilistische und rhetorische Mittel (z. B.
metafora, paragone)

3.2 Gesellschaft und Kultur - lernen einige bedeutende Werke aus den Bereichen Kunst,
Architektur, Film, Musik und ihre Autoren kennen und kén-
nen ihre Merkmale wiedergeben (z. B. Michelangelo, Leo-
nardo da Vinci, Rinascimento, Verdi, Fellini)

3.3 Geschichte Italiens* - setzen sich mit ausgewahlten Aspekten der Geschichte Itali-
ens auseinander (z. B. Rinascimento, Risorgimento, Welt-
kriege, Ein-/Auswanderung, Fascismo, Resistenza, Mafia)

» 4. Medien
Die Lernenden
4.1 Wérterblicher* - gehen mit stufengerechten ein- und zweisprachigen und
elektronischen Wérterbiichern selbststandig und zielgerich-
tet um

4.2 PowerPoint / Folien / Plakate - erstellen Prasentationen unter Einbezug verschiedener Me-
dien

4.3 Radio, Fernsehen, Filme* - verstehen die Hauptaussagen ldngerer Sendungen und/oder
Filmausschnitte und resimieren sie

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lesestrategien* - wenden die erlernten Grundbegriffe der Textanalyse bei
der Vorbereitung der auf die Prifungen zu lesenden Werke
an

5.2 Lernstrategien* - erkennen eigene Defizite

- repetieren selbststdndig — auch im Hinblick auf die Maturi-
tatsprifungen — Grammatik und Wortschatz
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Italienisch (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

(1) Uberblick Gber das Fach

Italienisch ist eine der vier Landes- und Amtssprachen der Schweiz und eine bedeutende Kultur-
sprache. Die Kenntnis des Italienischen leistet einen wichtigen Beitrag zur Verstandigung zwi-
schen den Sprach- und Kulturregionen Europas. In der vielféltigen Sprachlandschaft der Schweiz
spielt Italienisch als Verkehrssprache eine tragende Rolle. Der Italienischunterricht leistet somit
einen wesentlichen Beitrag zur mehrsprachigen und kulturell vielfaltigen Identitdt unseres Lan-
des. Er fordert das Interesse, die Neugierde und die Sensibilitat fur die italienischsprachigen Lan-
desregionen (Stdschweiz) und die in der gesamten Schweiz wohnhaften italienischsprachigen
Menschen. Fremdsprachen- und Literaturunterricht legen tGberdies den Grundstein fur ein ange-
messenes Verstandnis der komplexen Strukturen Italiens und der historisch bedeutsamen Rolle
des ltalienischen als europaische Kultursprache.

Der Unterricht im Schwerpunktfach Italienisch macht Sprache als Erkenntnismittel, als Kommuni-
kationsmittel und als klinstlerisches Ausdrucksmittel bewusst. Er fordert die Fahigkeit, eine per-
sonliche sprachlich-kulturelle Identitat in der Begegnung mit der Stidschweiz und Italien aufzu-
bauen, das individuelle, sprachgebundene Denken zu systematisieren, sich adaquat auszudru-
cken und andere zu verstehen. Die Lernenden tauchen ein in die Schénheit der italienischen
Sprache und schulen ihre asthetische Wahrnehmungs- und Urteilsfahigkeit in der kreativen Aus-
einandersetzung mit literarischen resp. nicht-literarischen Texten sowie im Dialog mit anderen
Kunst- und Kulturformen. Italienisch eignet sich zur interdisziplinaren Zusammenarbeit mit an-
deren Sprachfachern, mit sozialwissenschaftlichen Fachern sowie mit Musik, Film, Kunst und Ar-
chitektur.

(2) Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Die funf Grundfertigkeiten gemass dem Gemeinsamen Europdaischen Referenzrahmen (GER):
Hérverstandnis, Leseverstandnis, dialogisches (interaktives) Sprechen, monologisches (zusam-
menhangendes) Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur

» Medien

» fremdsprachliche Lernstrategien

(3) Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Unterricht tragt dazu bei, Persdnlichkeiten heranzubilden, die kompetent, selbstkritisch und
verantwortungsbewusst mit Sprache und Menschen fremder Kulturen umgehen. Ebenso kénnen
sie sich mit Kulturzeugnissen der Vergangenheit und der Gegenwart, vor allem literarischen
Werken, kritisch auseinandersetzen.

Die Kenntnis des Italienischen ermoéglicht es den jungen Menschen, persénliche, aber auch kultu-
relle, wirtschaftliche, wissenschaftliche und politische Kontakte zu kntpfen. Diese Kompetenzen
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erleichtern den Austausch, die Zusammenarbeit und die Mobilitat besonders in den Bereichen
Bildung und Arbeit innerhalb und ausserhalb der Landesgrenzen. Ausserdem bereitet der
Sprach- und Literaturunterricht im Schwerpunktfach Italienisch auf ein anschliessendes Fachstu-
dium des Italienischen vor.

Italienisch kann sich so fur die berufliche Zukunft als Uberaus nutzlich erweisen: Mit Italien, ei-
nem der acht wichtigsten Industrielander der Welt und gleichzeitig dem zweitwichtigsten Han-
delspartner der Schweiz, verbinden uns viele wirtschaftliche Beziehungen. Aber auch im Gesund-
heitswesen, in staatlichen Stellen wie in der Bundesverwaltung oder in der Diplomatie sind gute
Italienischkenntnisse von groésstem Vorteil.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Schwerpunktfach Italienisch férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Féhigkeiten

= mit Hilfe der Fremdsprache eigene und andere Identitdten und Normen erkennen

= Fremdes und Gemeinsames in den verschiedenen Kulturrdumen der Schweiz erkennen und
verstehen

= die eigene Fremdsprachenkompetenz reflektieren und einschatzen

= Erkenntnisse aus verschiedenen Fachern in einen logischen Zusammenhang bringen

= sich der sprachlichen und kulturellen Situation der Schweiz bewusst werden

= als nachwachsende Generationen der Eingewanderten ein Verstandnis flr die eigene kultu-
relle Identitat entwickeln

Sozialkompetenz
= gegenlber anderen Sprachen und Kulturen offen sein
= Einsicht in die Sprache als wichtigstes Kommunikationsmittel sozialen Handelns (zusammen
mit nicht-sprachlichen Mitteln) erlangen
= Mitverantwortung fiir den Verlauf einer Diskussion Gbernehmen

Sprachkompetenz
= kreativ mit Sprache umgehen
= die allgemeine Sprach- und Fremdsprachenkompetenz kontinuierlich erweitern und vertie-
fen
= ein differenziertes und vergleichendes Sprachbewusstsein entwickeln

ICT-Kompetenzen
= den Computer als Recherche-, Prasentations- und Schreibinstrument fiir eine Fremdsprache
nutzen
= den Computer als Austausch- und Archivierungsmedium fir eine Fremdsprache nutzen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (A1-A2)

verfugen Uber den notigen Wortschatz, um einfache kon-
krete Alltagssituationen bewaltigen zu kénnen (z. B. Tages-
ablauf, Beruf/Schule, Freizeit, Reisen, sich und andere be-
schreiben, Familie)

1.2 Grammatik (A1-A2)

wenden die erlernten Strukturen weitgehend korrekt an
und kennen die entsprechenden Regeln:

presente, passato prossimo

imperativo

verbi ausiliari e modali

numeri cardinali e ordinali

articoli, sostantivi, pronomi, aggettivi

frase affermativa, interrogativa e negativa

preposizioni

1.3 Sprachreflexion*

denken Uber die Herkunft der zu erlernenden Wérter nach
und erkennen ihre Verwandtschaft mit Wortern aus ihrer
Muttersprache oder einer anderen Fremdsprache (z. B. caffe
— Kaffee / café / coffee)

kennen die grundlegenden Regeln der Kommunikation (An-
reden, Begrissen, Duzen und Siezen)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer Referenzrah-

men)

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (A1-A2)

verstehen und analysieren kirzere vorgetragene Inhalte aus
Lehrblchern und didaktisch aufbereiteten Dokumenten

(z. B. Wegerklarungen, Dialoge, Werbetexte, Durchsagen,
Canzoni)

entnehmen einfachen authentischen, kurzen und deutlich
gesprochenen Ton- und Bilddokumenten (Film, TV, Radio,
podcasts) wesentliche Informationen

schreiben Diktate

2.2 Lesefertigkeit (A1-A2)

lesen und verstehen kurze, einfache Texte (aus dem Lehr-
buch und anderen Quellen)

lesen einfache Texte mit korrekter Intonation vor
verstehen einfache, personliche Briefe / E-Mail / SMS

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (A1-A2)

stellen und beantworten situationsgerechte Fragen

wenden dabei méglichst viele der in den Bereichen Familie,
Beziehungen, Menschen, Reisen, Sport, Freizeit, Hobbys,
Schule, vorkommende Begriffe und Wendungen an

erfinden und spielen Dialoge und Rollenspiele
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2.4 Monologisches - stellen sich selbst oder andere vor
(zusammenhéngendes) - berichten und beschreiben Ereignisse (auch aus ihrem All-
Sprechen (A1-A2) tag)

- geben gehorte und gelesene Texte wieder
- singen Canzoni

2.5 Schreiben (A1-A2) - aussern sich zu einfachen Themen des Alltagslebens
- verfassen kurze Texte, E-Mails, einfache Briefe

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur (A1-A2) - lesen und verstehen vereinfachte Lekttren (z. B. De Giuli/
Naddeo, Radio Lina, Cinzia Medaglia, /Il mistero di Veronica)
- setzen einzelne Elemente der Texte mit ihrer persénlichen
Erfahrungswelt in Beziehung

3.2 Gesellschaft und Kultur - verschaffen sich Einblicke in die italienische Alltagskultur
(Familie, Essen, Traditionen)

» 4. Medien
Die Lernenden
4.1 Wérterblicher* - benUtzen zweisprachige (auch elektronische) Woérterbicher
4.2 Zeitschriften - lesen aufbereitete Artikel aus Zeitschriften (z. B. Adesso)

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - reflektieren ihr Lernverhalten
- wenden geeignete Techniken zur Erlernung der Wérter an

- werden mit den Rechtschreibregeln des Italienischen (c, g;
s¢, sch; gn; I"accento, le doppie) vertraut
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2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1. Wortschatz (B1)

- bauen ihren aktiven Grundwortschatz mit themenbezoge-

nen Lernsequenzen kontinuierlich aus

- verflgen Uber einen ausreichend grossen Wortschatz, um

sich mit Hilfe von einigen Umschreibungen Gber Themen
des Alltagslebens dussern zu kénnen (z. B. Familie, Hobbys,
Interessen, Freizeit)

1.2. Grammatik (B1)

- wenden die erlernten Strukturen an und kennen die ent-

sprechenden Regeln:
futuro

coniugazione irregolare
imperfetto

trapassato prossimo

uso dei tempi del passato (imperfetto, passato prossimo,
trapassato prossimo)
imperativo, pronomi
condizionale

gerundio

aggettivi

avverbi (ir)regolari
preposizioni

pronomi

posizione dei pronomi

1.3. Sprachreflexion

denken UOber einzelne Woérter und Begriffe nach, leiten ein-
zelne Wérter aus anderen ab

- erstellen Wortfamilien

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B1)

erfassen die wesentlichen Informationen didaktisch aufbe-
reiteter Tondokumente, mehr und mehr aber auch deutlich
gesprochener authentischer Tondokumente (z. B. Canzoni,
Radionachrichten, Durchsagen am Bahnhof, kurze Berichte
zu vertrauten Themen, Filme)

2.2 Lesefertigkeit (B1)

erfassen die Kernaussagen didaktisch aufbereiteter Texte
und einfacher authentischer Dokumente (z. B. Prospekte,
Broschlren, Zeitungsartikel)

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (A2)

verstandigen sich in den meisten Alltagssituationen
beteiligen sich an Gesprachen tGber Themen, die ihnen ver-
traut sind, die sie personlich interessieren oder die sich auf
Alltagsthemen und aktuelle Ereignisse beziehen
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2.4 Monologisches
(zusammenhédngendes)
Sprechen (A2-B1)
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- stellen selbstgewdahlte Themen aus ihren Interessengebieten
vor

- erzahlen personliche Erlebnisse und erfundene Begebenhei-
ten

- resiimieren Handlungen (z. B. aus Filmen oder Lektlren)
und nehmen Stellung dazu

2.5 Schreiben (B1)

- geben ihre Gedanken, Meinungen, Gefuhle zu vertrauten
Themen wieder

- schreiben Zusammenfassungen, kurze Aufsatze, Dialoge,
personliche Briefe, E-Mails

- verfassen einfache Beschreibungen realer oder fiktiver Er-
eignisse

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

- verstehen einfache bzw. vereinfachte Originaltexte (z. B.
Dario Fo, Non tutti ladri vengono per nuocere, Rodari, Fa-
vole al telefono, Massimo Marano, Un caso d’amore)

- sind in der Lage, die Handlung zusammenzufassen
- charakterisieren die Figuren

- eignen sich erste Grundbegriffe der Literaturanalyse an
(z. B. il narratore, il punto di vista)

3.2 Gesellschaft und Kultur

- lernen kulturelle Gegebenheiten der italienischsprachigen
Welt kennen (z. B. die italienische Bar, Festival San Rémo,
Slow food, Fussball)

- lernen einige bedeutende Vertreterinnen der italienischen
Musik (z. B. Mina, Jovanotti) und des italienischen Films
kennen (z. B. Benigni, Amelio)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Internet

fuhren einfache Recherchen zu landeskundlichen Themen
im Internet und in anderen Medien selbststandig durch

- Uben Gelerntes selbststandig mit Internetibungen

4.2 PowerPoint / Folien | Plakate

machen einfache Vortrage unter Einbezug verschiedener
Medien

4.3 Wérterblcher

- benltzen zweisprachige Wérterbicher
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» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Teilgebiete Lernziele

5.1 Lernstrategien* - wenden die Rechtschreibregeln des Italienischen eigenstan-
dig auch beim Schreiben unbekannter Wérter an (c, g; sc,
sch; gn; I'accento, le doppie)

- werden sich Gemeinsamkeiten, aber auch Unterschieden
zwischen Italienisch und anderen Schulsprachen bewusst
(z. B. Satzstellung)

- Uben sich im Globalverstehen (Horen, Lesen)
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3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (B2)

erweitern ihren Wortschatz anhand der Lektlre

erweitern ihren Wortschatz systematisch (z. B. campi seman-
tici, antonimi, sinonimi, locuzioni)

1.2 Grammatik (B1-B2)

festigen ihre grammatikalischen Grundkenntnisse
erweitern ihre grammatikalischen Grundkenntnisse
congiuntivo

concordanza dei tempi all’indicativo

passato remoto

passivo

pronomi combinati, particelle ci e ne

1.3 Sprachreflexion*

erschliessen die Bedeutung neuer Worter mit Hilfe anderer
Fremdsprachen (z. B. Latein, Franzdsisch, Englisch)

nehmen Unterschiede zwischen Standard- und Umgangs-
sprache wahr

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B1-B2)

verstehen Hortexte aus Lehrmitteln und die Hauptpunkte
aus authentischen Dokumenten (z. B. Radio- und Fernsehre-
portagen, Nachrichten, Filme)

verstehen vieles aus authentischen Gesprachen

2.2 Lesefertigkeit (B1-B2)

erfassen die Hauptpunkte und die Bedeutung von Nachrich-
ten, Informationsbroschtiren, Briefen, Artikeln und Berich-
ten

verstehen Texte (z. B. Kurzgeschichten, Zeitungstexte, Ge-
brauchstexte) verschiedener Schwierigkeitsgrade oder Infor-
mationen, die einen Eindruck von der Kultur und der Le-
benswirklichkeit des Landes der Zielsprache vermitteln

lesen sinngebend vor

2.3 Dialogisches (interaktives)
Sprechen (B1)

nehmen an Diskussionen Uber allgemeine Themen, Gber im
Unterricht gelesene Texte und Uber ihre persénlich ge-
wahlte Lekture teil

kommunizieren frei Gber ein vertrautes Thema im Gesprach
mit der Lehrperson oder in einem Rollenspiel mit Mitschile-
rinnen und Mitschilern

nehmen an Diskussionen teil und dussern ihre Meinung
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Sprechen (B1)
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fassen Artikel (aus Zeitungen oder Zeitschriften) und Aus-
schnitte aus Radio und Film zusammen

resimieren Lektlren

halten Vortrage uber literarische und nichtliterarische The-
men

2.5 Schreiben (B1)

verfassen verschiedene, auch langere Texte (z. B. Briefe,
Aufsatze, Buch- oder Filmbesprechungen, Geschichten)

» 3. Literatur und italienischsprachige Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

lesen und verstehen mindestens zwei Originaltexte der Ge-
genwartsliteratur (z. B. Susanna Tamaro, Va’ dove ti porta il
cuore, Alessandro Baricco, Seta, Erri de Luca, Tu mio)

aussern sich schriftlich und mundlich zur Handlungsstruktur,
zu den Figuren und ihren Beziehungen

eignen sich weitere literarische Grundbegriffe der Textana-
lyse an (z. B. protagonista, narratore esterno / interno)
lesen und analysieren ein kurzes literarisches Werk mit An-
leitung

3.2 Gesellschaft und Kultur*

verstehen einfache Medienbeitrage, Filme und Texte zu As-
pekten der italienischsprachigen Kultur, analysieren sie und
aussern ihre Meinung dazu (z. B. Filme zum Thema Mafia)
lernen einige bedeutende Werke aus den Bereichen Kunst,
Architektur, Film, Musik und ihre Autoren kennen und kén-
nen ihre Merkmale wiedergeben (z. B. Michelangelo, Le-
onardo da Vinci, Rinascimento, Verdi, Fellini)

setzen sich mit gesellschaftlichen, politischen oder histori-
schen Aspekten der italienischsprachigen Welt auseinander,
setzen sie in Bezug zu literarischen Texten und zu ihrer ei-
genen Welt (z. B. Weltkriege, Fascismo, Emigrazione)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Film / Radio / Fernsehen

verstehen langere Sendungen und/oder Filmausschnitte,
analysieren sie und nehmen dazu mundlich bzw. schriftlich
Stellung

4.2 Zeitungen / Zeitschriften

lesen und bearbeiten Artikel aus Zeitschriften und Zeitun-
gen (auch online)

4.3 PowerPoint / Folien | Plakate

wahlen gezielt das adaquate Medium far Vortréage aus

4.4 Wérterbticher*

benltzen (auch elektronische) ein- und zweisprachige Wér-
terbucher selbststandig
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» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - Uben sich in der Textanalyse (Prasentation eines Originaltex-
tes)

5.2 Lesestrategien* - markieren nach vorgegebenen oder selbst gewéahlten Krite-
rien wichtige Textpassagen in literarischen Texten und
Sachtexten
- stellen Personenbeziehungen in literarischen Werken gra-
phisch dar
- fassen literarische Texte und Sachtexte mit Stichworten und
Mindmaps zusammen

5.3 Umgang mit Fehlern und - entwickeln Strategien zur Selbstkorrektur
Defiziten* - erkennen eigene Defizite und arbeiten diese auf
5.4 Lernstrategien - Uberprifen ihre Fremdsprachenkenntnisse mittels Online-

tests
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4. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz (B2-C1) - erweitern ihren Wortschatz selbststandig anhand individuell
gewahlter Lektlre und der Klassenlektire (z. B. campi se-
mantici, antonimi, sinonimi, formazione delle parole, locu-
zioni)

1.2 Grammatik - erweitern ihre Grammatikkenntnisse (z. B. Nebensatzsyntax,
Infinitivstrukturen, gerundio, participio presente e passato,
congiuntivo imperfetto e trapassato, la frase ipotetica, I'infi-
nito retto da verbi e preposizioni)

- arbeiten Defizite ihrer Grammatikkenntnisse auf (Wieder-
holungsibungen)

1.3 Sprachreflexion - entwickeln in ihrer Auseinandersetzung mit Sachtexten und
Literatur ein Bewusstsein fur Sprach- und Stilebenen
- erkennen und verbessern Fehler in ihren Sprachstrukturen
- erkennen typische lexikalische und grammatikalische Merk-
male der Umgangssprache (z. B. Gebrauch des imperfetto
im periodo ipotetico)

» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B2-C1) - verstehen Aufnahmen in Standardsprache, denen man im
gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in der Ausbil-
dung begegnen kann, und erfassen dabei nicht nur den In-
formationsgehalt, sondern auch Standpunkte und Einstel-
lungen der Sprechenden

- verstehen die Hauptaussagen und die Handlung anspruchs-
vollerer Filme

- verstehen die Hauptpunkte von anspruchsvollen langeren
Konversationen, Radio- und TV-Sendungen

- sind in der Lage, komplexeren Argumentationen zu folgen,
fassen sie zusammen und werten sie aus

2.2 Lesefertigkeit (B2-C1) - verstehen anspruchsvollere Sachtexte
- verstehen und interpretieren literarische Texte

- bearbeiten die Lektlre frei gewahlter literarischer Werke
selbststandig
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kommunizieren frei zu einem vertrauten Thema im Ge-
sprach mit der Lehrperson oder in einem Rollenspiel mit
Mitschilerinnen und Mitschilern

beteiligen sich spontan an Gesprachen, nehmen an Diskussi-
onen teil und begrinden ihre Ansichten

kommentieren und diskutieren ihre persdénlich gewahlte
Lektlre oder Klassenlektiiren

moderieren selbststandig Diskussionen

2.4 Monologisches
(zusammenhéngendes)
Sprechen (B2)

fassen Artikel (aus Zeitungen oder Zeitschriften) und Aus-
schnitte aus Radio und Film zusammen

resimieren Lektlren

halten Vortrage Uber literarische und nichtliterarische The-
men

argumentieren Uberzeugend
aussern spontan und fliessend ihre Meinung und Geflhle

2.5 Schreiben (B2)

verfassen zusammenhdngende Texte zu gesellschaftlichen,
kulturellen bzw. literarischen Themen, Fragen, Schullektt-
ren usw.

lernen, einen Text zu planen und dabei auch funktionelle
und stilistische Gesichtspunkte zu berlcksichtigen

schreiben langere Texte (z. B. Aufsatze, Erérterungen, Kom-
mentare, Stellungnahmen)

» 3. Literatur und italienischsprachige Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur*

verstehen anspruchsvolle literarische Originaltexte verschie-
dener Gattungen, auch aus italienischen Sprachregionen
der Schweiz

identifizieren stilistische und rhetorische Mittel (z. B. meta-
fora, paragone, ossimoro)

interpretieren Texte nach inhaltlichen, thematischen, sozio-
kulturellen und literaturgeschichtlichen Aspekten

setzen sich auszugsweise mit Meisterwerken der italieni-
schen Literatur von den Anféangen bis zum Ottocento ausei-
nander (z. B. Dante Alighieri, La Divina Commedia,
Francesco Petrarca, Canzoniere, Giovanni Boccaccio, De-
cameron, Carlo Goldoni, La locandiera, Alessandro Manzoni,
| promessi sposi)

setzen sich mit einem Werk aus dem Novecento auseinan-
der (z. B. Luigi Pirandello, Cosi é (se vi pare), Italo Calvino, Il
visconte dimezzato)

erarbeiten einen literarischen Text der Gegenwart selbst-
standig (z. B. Dacia Maraini, Voci, Antonio Tabucchi, Sos-
tiene Pereira, Niccold Ammaniti, /o non ho paura)
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setzen sich mit gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftli-
chen und historischen Aspekten der italienischsprachigen
Kultur auseinander und setzen sie in Bezug zu literarischen
Texten und zu ihrer eigenen Welt (z. B. Weltkriege,
Fascismo, Emigrazione)

lernen weitere bedeutende Werke aus den Bereichen Kunst,
Film, Musik kennen (z. B. Raffaello, Caravaggio, Rinasci-
mento, Tornatore, Rossini)

nehmen Einblick in die Kulturgeschichte (z. B. Auswande-
rung/Einwanderung, Design, Mode, bedeutende Persénlich-
keiten)

befassen sich mit wichtigen Epochen der italienischen Ge-
schichte (z. B. Risorgimento, Berlusconismo, Mafia e Mani
Pulite)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Elektronische Wérterblicher - gehen mit ein- bzw. zweisprachigen und elektronischen

Worterbichern um

- brauchen verschiedenartige Nachschlagewerke (Lexika, In-

ternet etc.)

4.2 Internet*

- fuhren grossere Rechercheauftrage im Internet selbststan-

dig aus und prasentieren die Resultate

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien*

- wenden die erlernten Grundbegriffe der Textanalyse

und -interpretation bei der Vorbereitung der auf die Pra-
fungen zu lesenden Werke an

wenden Methoden zur Vernetzung (mind maps), Strukturie-
rung (Wortfelder) und Speicherung (Vokabelheft, Karteikar-
ten) von sprachlichen Mitteln an

repetieren selbststandig — auch im Hinblick auf die Maturi-
tatsprtfungen — Grammatik und Wortschatz
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Latein (Grundlagenfach mit Vorkenntnissen)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Latein am Gymnasium ist dreierlei: Sprachunterricht, Kulturgeschichte und Werkstatt der deut-
schen Sprache. Der Lateinunterricht vermittelt den Schilerinnen und Schilern grundlegende
Kenntnisse der lateinischen Sprache. Er fordert ein reflektiertes Sprachbewusstsein.

Der Lateinunterricht ist eine Schule des Schreibens in der deutschen Sprache. Das Ringen um sti-
listisch angemessene Formulierungen ist ein kreativer Prozess, in dessen Zentrum die Genauig-
keit steht: die Genauigkeit bei der Analyse und Interpretation des Originals, verbunden mit dem
Bestreben, die Nuancen des Originals in der Ubersetzung prézis abzubilden.

Im Lateinunterricht lernen Schilerinnen und Schiiler Sprachen zu vernetzen. Anhand exemplari-
scher Vergleiche zwischen dem Lateinischen und den romanischen Sprachen begreifen sie die
Geschichtlichkeit von Sprache.

Der Lateinunterricht 6ffnet den Jugendlichen einen Horizont von mehr als zwei Jahrtausenden.
Die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten setzen sich mit Denkmodellen der griechisch-rémischen
Antike auseinander: Denkmodellen zum Dasein des Menschen, zu Gesellschaft und Geschichte.
Dabei wird ihnen bewusst, wie Weltentwirfe und Menschenbilder aus der Antike das neuzeit-
lich-moderne Bewusstsein entscheidend bestimmt haben und immer noch bestimmen.

Was ist Literatur? Wozu ist Literatur gut? Was bestimmt die Qualitat eines literarischen Textes?
Diese Fragen stellen sich anhand von Texten, die zur Weltliteratur gehéren.

Das Grundlagenfach mit Vorkenntnissen baut wie das Schwerpunktfach auf dem Vorkurs an der
Sek P auf. Die ersten ein- bis anderthalb Jahre sind noch vornehmlich dem Spracherwerb, die
restliche Zeit der Lektire lateinischer Originaltexte gewidmet. Dabei unterscheidet sich das
Grundlagenfach mit Vorkenntnissen vom Schwerpunktfach durch eine geringere Vielfalt an lite-
rarischen Gattungen und ein geringeres Spektrum an Autoren und Sachthemen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

LektUre lateinischer Texte
Grammatik

Wortschatz

Nachdenken Uber Sprache — Rhetorik
Kulturkunde

Rémische Dichtung

Antike Philosophie

Geschichte der romischen Literatur
Latein in Mittelalter und Neuzeit

v
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die Lektlre lateinischer Originaltexte hat Modellcharakter. Die Jugendlichen greifen in den Fun-
dus europaischer Grundtexte, die programmatische Vorgaben fir Gesellschaft und Staat in der
westlichen Welt entwerfen und die jungen Menschen auf Grundfragen der menschlichen Exis-
tenz verweisen. Der Lateinunterricht konfrontiert die Schilerinnen und Schiler mit Weltentwdar-
fen und Werthaltungen, er lehrt sie aber auch, diese mit kritischen Augen zu betrachten. Damit
unterstltzt der Lateinunterricht die Jugendlichen bei der Identitatssuche und Entwicklung einer
mulndigen Persdnlichkeit. Mehr noch: Der Lateinunterricht gibt den jungen Menschen Orientie-
rungshilfe in einer untbersichtlich gewordenen Welt.

Latein fordert das problemlésende Denken. Beim Ubersetzen aus dem Latein machen die Ju-
gendlichen eine wichtige Erfahrung: Wer sucht, ausprobiert und kombiniert, findet Lésungen.
GegenuUber anspruchsvollen Problemstellungen vermittelt der altsprachliche Unterricht eine ganz
bestimmte Haltung: Die Schilerinnen und Schiiler lernen, sich nicht davon abschrecken zu lassen,
wenn sich ein Sachverhalt beim ersten Zugriff dem Verstandnis entzieht. Hartnackigkeit und Ge-
duld, Genauigkeit und Griindlichkeit: Diese Eigenschaften kommen den jungen Menschen zu-
statten, wenn sie im Studium mit wissenschaftlichen Fragestellungen konfrontiert sind. Untersu-
chungen zeigen: Schiilerinnen und Schler, die am Gymnasium Latein gelernt haben, verfligen in
allen Studienrichtungen Uber gute Startbedingungen.

Eine Matur im Grundlagenfach mit Vorkenntnissen wird an allen Schweizer Universitaten in den
Studienrichtungen, die Lateinkenntnisse erfordern, anerkannt.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Latein fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= sich beim Erschliessen und analytischen Durchdringen der Originaltexte vernetztes Denken
aneignen
= ein Bewusstsein fir Kontinuitaten und Diskontinuitdten menschlichen Denkens und Han-
delns Uber lange Zeitrdume hinweg entwickeln
= ein kritisches Bewusstsein far Manipulation mit Sprache und Begriffen entwickeln

Sprachkompetenz

= eine zu andern Sprachfachern komplementare, namlich mikroskopisch genaue Herangehens-
weise an Sprache und Sprachstrukturen gewinnen, die unter anderem fur das Lesen von lite-
rarischen und wissenschaftlichen Texten unabdingbar ist

o die schriftliche Ausdrucksféhigkeit im Deutschen beim Experimentieren mit verschiedenen,
auch Nuancen erfassenden Ubersetzungsvarianten verfeinern

= mit dem Latein verwandte Sprachen im Hinblick auf Wortschatz und syntaktische Strukturen
vernetzen

Arbeits- und Lernverhalten
= Ausdauer, Sorgfalt und zielorientiertes Handeln im Umgang mit Materialien entwickeln, die
sich einem nicht ohne Fleiss und Anstrengungsbereitschaft erschliessen

ICT-Kompetenzen
= Online-Woérterblcher (Lateinisch-Deutsch, Lateinisch-Englisch) und Lernsoftware fir das
Grammatik- und Wortschatz-Training nutzen
= durch Textarbeit lineares Denken und Kontemplationsfahigkeit als Alternative zur vorherr-
schenden Fragmentierung der Aufmerksamkeit fordern
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - durchschauen die Konstruktion lateinischer Satze in Lehr-
Interpretation buchtexten, die sich in zunehmendem Masse an Original-
texte anlehnen
- stellen die Konstruktion lateinischer Satze grafisch dar
- wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung an
(z. B. Tempusrelief, Analyse der Konnektoren)
- begreifen, dass jeder Text einen Kontext hat (z. B. in sozial-
oder religionsgeschichtlicher Hinsicht)

1.2 Ubersetzen* - schreiben stilistisch ansprechende deutsche Ubersetzungen
lateinischer Lehrbuchtexte

» 2. Grammatik: Formen- und Satzlehre

Die Lernenden

2.1 Konjugation* - bilden die Indikativ- und Konjunktivformen samtlicher Tem-
pora und Konjugationen und erkennen sie im Textzusam-
menhang wieder

2.2 Deklination* - bilden die Kasusformen der Substantive und Adjektive der
verschiedenen Deklinationsklassen

- leiten von Adjektiven die Adverbien ab

- erkennen die Kasusformen der wichtigsten Pronomina und
unterscheiden ihre Bedeutungen

2.3 Kasuslehre* - unterscheiden die wichtigsten Kasusfunktionen

2.4 Modus* - unterscheiden die Modi Indikativ, Konjunktiv und Imperativ

- unterscheiden die verschiedenen Funktionen des Konjunk-
tivs in Haupt- und Nebensatzen

- unterscheiden verschiedene Nebensatzarten
- begreifen die consecutio temporum

2.5 Partizip* - begreifen die Funktion des participium coniunctum und fin-
den addquate Ubersetzungsméglichkeiten
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1. Jahr

» 3. Wortschatz

Die Lernenden

3.1 Grundwortschatz*

- festigen und erweitern den an der Sek P erworbenen
Grundwortschatz durch Vokabular der gelesenen Texte
(z. B. Wortfelder ,Reden und Erkléren”, ,Nachdenken und
Verstehen”)

- erkennen die gelernten Woérter im Textzusammenhang wie-
der

- erklaren die Bedeutung von Fremdw®ortern aufgrund ihrer
Herkunft aus dem Latein

3.2 Wortbildung*

- begreifen Grundprinzipien der Wortbildung und erkennen
Wortfamilien

- begreifen die Funktion von Suffixen und Prafixen und leiten
mit deren Hilfe neue Worter ab

- erklaren an ausgewahlten Beispielen, in welcher Form latei-
nische Suffixe und Prafixe in anderen Sprachen weiterleben

» 4. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

4.1 Metapher und Metonymie*

- verstehen die Verfahren von Metapher und Metonymie als
grundlegende semantische Prinzipien

- leiten mit Hilfe dieser beiden Verfahren von der Kernbedeu-
tung eines Wortes neue Bedeutungen ab

4.2 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- erkennen in den gelesenen Texten rhetorische Gestaltungs-
mittel und beschreiben deren Wirkung (z. B. die rhetorische
Frage als Mittel der variatio)

- beobachten den Gebrauch rhetorischer Gestaltungsmittel
auch in der Alltagssprache und erkennen deren Omnipra-
senz

4.3 Grammatikalische
Terminologie*

- begreifen, dass gleiche grammatikalische Termini in ver-
schiedenen Sprachen zum Teil unterschiedliche Bedeutun-
gen haben (z. B. Adverb, Konjunktiv)
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1. Jahr

» 5. Kulturkunde

Die Lernenden

5.1 Rémische Geschichte

- unterscheiden die drei Perioden Koénigszeit, Republik und
Kaiserzeit und ordnen wichtige Ereignisse und Akteure zeit-
lich ein

- beschreiben die Ereignisse am Ubergang von der Kénigszeit
zur Republik

- verstehen in Grundziigen die Institutionen der republikani-
schen Staatsordnung

- kennen Hauptakteure der spaten Republik wie Caesar, Pom-
peius und Cicero

- beschreiben, was man unter der Krise der rémischen Repub-
lik versteht

5.2 Antike Philosophie*

- gewinnen einen ersten Uberblick Gber einige Philosophen-
schulen (Vorsokratiker, Sokrates, Platon, Epikur, Stoa) und
diskutieren deren Fragestellungen




Latein (Grundlagenfach mit Vorkenntnissen) 263
2. Jahr

2. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung erst-
Interpretation mals in langeren originalen Prosatexten an (z. B. anhand
von Auszligen aus folgenden Werken: Historia Apollonii, Le-
genda Aurea, Mundus Novus)
- geben den Inhalt der gelesenen Texte in eigenen Worten
wieder und beschreiben formale Merkmale (z. B. Abwei-
chungen von der Schulbuchgrammatik, Stilistik)

1.2 Ubersetzen* - schreiben deutsche Ubersetzungen der gelesenen Texte und
prifen diese (selbst)kritisch auf Exaktheit und Stil hin

- begriunden, warum wértliche Ubersetzungen oft gegen die
Gepflogenheiten der deutschen Sprache verstossen

- begreifen, warum Ubersetzen ein kreativer Prozess ist

» 2. Kulturkunde

Die Lernenden

2.1 Rémische Geschichte - beschreiben die Ereignisse am Ubergang von der Republik
zum Prinzipat

- verstehen den damit verbundenen Wandel in Politik, Gesell-
schaft und Kulturbetrieb im Rémischen Reich

- erklaren u. a. die Begriffe Prinzipat, pax Augusta, res
publica restituta, Actium, Triumvirat, mos maiorum

- kennen Eckdaten einzelner Kaiserviten

2.2 Christentum* - beschreiben in Grundzigen Anfange und Entwicklung des
Christentums innerhalb des rémischen Reiches

- erklaren das Verhéltnis der Romer zum Christentum

» 3. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

3.1 Rhetorische - lernen weitere rhetorische Gestaltungsmittel kennen
Gestaltungsmitte/* - interpretieren deren Wirkung in den gelesenen Prosatexten
(z. B. Emotionalisierung eines inhaltlichen Aspekts durch
eine Klimax)
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2. Jahr

3.2 Grundprinzipien der - erklaren das Konzept sprachlicher Zeichen und unterschei-
Sprachlichkeit* den zwischen Form und Bedeutung
- begreifen Arbitraritat und Konventionalitat als Grundprinzi-
pien, die das sprachliche Zeichen bestimmen
- begreifen, dass Sprachen einem steten Wandel unterworfen
sind

» 4. Grammatik und Wortschatz

Die Lernenden

4.1 Formen- und Satzlehre* - begreifen die Funktion des ablativus absolutus und finden
adaquate Ubersetzungsméglichkeiten
- repetieren Funktion und Ubersetzungsméglichkeiten des
participium coniunctum
- begreifen die Funktion von Gerundium und Gerundiv und
finden adaquate Ubersetzungsmdoglichkeiten

4.2 Grundwortschatz* - erweitern ihren Grundwortschatz durch autorenspezifisches
Vokabular der gelesenen Texte
- vernetzen ihre Vokabelkenntnisse aus den Fachern Latein,
Franzésisch, Englisch und aus anderen modernen Fremd-
sprachen
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung in
Interpretation originalen Prosatexten und Werken rémischer Dichter an
(z. B. anhand von Ausziigen aus antiker Briefliteratur oder
historiografischen Werken; anhand von Passagen aus Ovids
Metamorphosen bzw. ausgewahlten Gedichten Catulls)
- analysieren Rhythmus, Wortwahl, Metaphorik und andere
Gestaltungsmittel der gelesenen Texte

- analysieren das Verhaltnis zwischen Inhalt und Form

- benennen formale und inhaltliche Merkmale literarischer
Gattungen

1.2 Ubersetzen* - gestalten deutsche Prosalibersetzungen lateinischer Vers-
dichtung
- versuchen Nuancen des Originals in der Ubersetzung wie-
derzugeben und verfeinern hierbei ihre Ausdrucksmaoglich-
keiten im Deutschen

- experimentieren mit den stilistischen Méglichkeiten des
Deutschen

» 2. Romische Dichtung

Die Lernenden

2.1 Einfiihrung in die Metrik* - analysieren und lesen Hexameter
- erklaren die Begriffe Elision, Aphéarese und Zasur

2.2 Epos* - lesen, verstehen und interpretieren ldngere Passagen aus O-
vids Metamorphosen im Original
- begreifen Ovids Werke in ihrem historischen und literatur-
geschichtlichen Kontext
- untersuchen das Fortwirken Ovids in Kunst und Literatur an
ausgewahlten Beispielen

2.3 Lyrik* - lesen, verstehen und interpretieren ausgewahlte Gedichte
Catulls und/oder anderer Lyriker
- ordnen die gelesenen Gedichte in ihren historischen und li-
teraturgeschichtlichen Kontext ein
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3. Jahr

» 3. Nachdenken Uber Sprache — Rhetorik

Die Lernenden

3.1 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- erkennen, analysieren und bewerten Gestaltungsmittel
dichterischer Sprache

- unterscheiden drei Kategorien rhetorischer Gestaltungsmit-
tel: Klangwirkung, Spiel mit der Bedeutung der Wérter,
Spiel mit Zahl und Reihenfolge der Wérter und Gedanken

3.2 Argumentationslehre*

- analysieren den Aufbau rhetorisch gestalteter Texte

- untersuchen und bewerten Argumentationsformen und
Strategien der Leserlenkung in rhetorisch gestalteten Tex-
ten

» 4. Grammatik und Wortschatz

Die Lernenden

4.1 Formen- und Satzlehre

- repetieren zentrale Themen der Formen- und Satzlehre
- nutzen dabei geeignete Lernsoftware

4.2 Aufbauwortschatz*

- erweitern ihren Wortschatz mit autoren- bzw. gattungsspe-
zifischem Vokabular (z. B. Aufbau eines Wortschatzes, wie
er fur die Lektlire von Dichtung bzw. historiografischen Tex-
ten benotigt wird)

4.3 Wérterbuch*

- unterscheiden in Print- und Online-Wérterblchern zwischen
Kernbedeutungen eines Wortes und seinen weiteren Be-
deutungen
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung auch
Interpretation an anspruchsvollen Originaltexten an (z. B. anhand von Aus-
zlgen aus Werken Ciceros, Senecas, Vergils)
- analysieren und beurteilen Inhalt und Form sowie den
kinstlerischen Wert lateinischer Texte
- analysieren und bewerten Menschen- und Weltbilder sowie
ethische Haltungen, die von literarischen Figuren bzw.
Sachtextautoren vertreten werden
- referieren mindlich eine Textinterpretation in strukturierter
Form und gehen auf Fragen der Zuhorer ein

1.2 Ubersetzen* - Ubertragen lateinische Originaltexte ins Deutsche und be-
grinden Wortwahl, syntaktische und stilistische Gestaltung
ihrer Ubersetzung

- begreifen, dass jede Ubersetzung eine Interpretation dar-
stellt

- beurteilen Méglichkeiten und Grenzen des Ubersetzens von
einer Sprache in eine andere

» 2. Antike Philosophie

Die Lernenden

2.1 Philosophie in Rom - beschreiben in eigenen Worten die Auseinandersetzung der
Rémer mit der griechischen Philosophie
- beurteilen die Charakteristika rémischen Philosophierens
- setzen sich vertieft mit einer philosophischen Strémung der
griechisch-romischen Antike auseinander (z. B. Stoa, Epikur)
und beurteilen deren Welt- und Menschenbild

2.2 Wirkungsgeschichte* - erklaren und beurteilen anhand eines Beispiels die Rezep-
tion philosophischer Konzepte der Antike in der Geistesge-
schichte der nachfolgenden Epochen (z. B. Mensch als Ge-
meinschaftswesen, Atomismus)
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4. Jahr

» 3. Geschichte der romischen Literatur

Die Lernenden

3.1 Epochen

- kennen in Form einer Ubersicht die wichtigsten Epochen der
rémischen Literatur von den Anfangen bis in die Spatantike

- ordnen die wichtigsten Autoren und ihre Hauptwerke zeit-
lich und gattungsgeschichtlich ein

- setzen sich mit der Gedankenwelt eines Autors (z. B. Cicero,
Vergil, Seneca) vertieft auseinander und bewerten die Aus-
sagen der gelesenen Texte

3.2 Rezeption*

- verfolgen an ausgewahlten Beispielen die Wirkungsge-
schichte der gelesenen Texte

» 4. Latein in Mittelalter und Neuzeit

Die Lernenden

4.1 Entstehung der
romanischen Sprachen*

- erklaren an exemplarischen Veranderungen die Entwick-
lung des Lateinischen, an deren Ende die romanischen Spra-
chen stehen

- begreifen anhand von ausgewahlten Beispielen die Ge-
schichtlichkeit von Sprache

4.2 Nachantike Literatur*

- setzen sich mit der Gedankenwelt eines Autors aus Mittelal-
ter oder Neuzeit auseinander (z. B. Petrarca, Thomas Morus,
Descartes) und bewerten die Aussagen der gelesenen Texte

- begreifen und beurteilen den produktiven Umgang mit der
Antike in nachantiker Zeit

» 5. Wortschatz

Die Lernenden

5.1 Aufbauwortschatz*

- erweitern ihren Wortschatz mit autoren- bzw. themenspezi-
fischem Vokabular (z. B. philosophische Begrifflichkeit)

- nutzen geeignete Lernsoftware flr die Wortschatzrepeti-
tion

5.2 Wérterbuch*

- automatisieren den effizienten Umgang mit Print- und On-
line-Wérterblchern bei der Erschliessung und Interpretation
lateinischer Texte
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Latein (Grundlagenfach ohne Vorkenntnisse)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Latein am Gymnasium ist dreierlei: Sprachunterricht, Kulturgeschichte und Werkstatt der deut-
schen Sprache. Der Lateinunterricht vermittelt den Schilerinnen und Schilern grundlegende
Kenntnisse der lateinischen Sprache. Er fordert ein reflektiertes Sprachbewusstsein.

Der Lateinunterricht ist eine Schule des Schreibens in der deutschen Sprache. Das Ringen um sti-
listisch angemessene Formulierungen ist ein kreativer Prozess, in dessen Zentrum die Genauig-
keit steht: die Genauigkeit bei der Analyse und Interpretation des Originals, verbunden mit dem
Bestreben, die Nuancen des Originals in der Ubersetzung prézis abzubilden.

Im Lateinunterricht lernen Schilerinnen und Schiiler Sprachen zu vernetzen. Anhand exemplari-
scher Vergleiche zwischen dem Lateinischen und den romanischen Sprachen begreifen sie die
Geschichtlichkeit von Sprache.

Der Lateinunterricht 6ffnet den Jugendlichen einen Horizont von mehr als zwei Jahrtausenden.
Die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten setzen sich mit Denkmodellen der griechisch-rémischen
Antike auseinander: Denkmodellen zum Dasein des Menschen, zu Gesellschaft und Geschichte.
Dabei wird ihnen bewusst, wie Weltentwirfe und Menschenbilder aus der Antike das neuzeit-
lich-moderne Bewusstsein entscheidend bestimmt haben und immer noch bestimmen.

Was ist Literatur? Wozu ist Literatur gut? Was bestimmt die Qualitat eines literarischen Textes?
Diese Fragen stellen sich anhand von Texten, die zur Weltliteratur gehéren.

Das Grundlagenfach Latein ohne Vorkenntnisse unterscheidet sich von der Version mit Vor-
kenntnissen dadurch, dass die ersten drei Jahre der Gymnasialzeit flir den Spracherwerb ge-
braucht werden. Nur das letzte Jahr ist der Lektire lateinischer Originaltexte gewidmet. Trotz-
dem bietet das Grundlagenfach ohne Vorkenntnisse Orientierungspunkte in einer zwar kleine-
ren, fr das Ganze aber reprasentativen Auswahl.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Formen- und Satzlehre
» Wortschatz

» Lektlre lateinischer Texte

» Nachdenken Uber Sprache — Rhetorik
» Kulturkunde

» Lateinische Prosaliteratur

» Romische Dichtung

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die Lekture lateinischer Originaltexte hat Modellcharakter. Die Jugendlichen greifen in den Fun-
dus europaischer Grundtexte, die programmatische Vorgaben flr Gesellschaft und Staat in der
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westlichen Welt entwerfen und die jungen Menschen auf Grundfragen der menschlichen Exis-
tenz verweisen. Der Lateinunterricht konfrontiert die Schulerinnen und Schiiler mit Weltentwdr-
fen und Werthaltungen, er lehrt sie aber auch, diese mit kritischen Augen zu betrachten. Damit
unterstltzt der Lateinunterricht die Jugendlichen bei der Identitatssuche und Entwicklung einer
mundigen Personlichkeit. Mehr noch: Der Lateinunterricht gibt den jungen Menschen Orientie-
rungshilfe in einer untbersichtlich gewordenen Welt.

Latein férdert das problemlésende Denken. Beim Ubersetzen aus dem Latein machen die Ju-
gendlichen eine wichtige Erfahrung: Wer sucht, ausprobiert und kombiniert, findet Lésungen.
Gegenulber anspruchsvollen Problemstellungen vermittelt der altsprachliche Unterricht eine ganz
bestimmte Haltung: Die Schilerinnen und Schiiler lernen, sich nicht davon abschrecken zu lassen,
wenn sich ein Sachverhalt beim ersten Zugriff dem Verstandnis entzieht. Hartnackigkeit und Ge-
duld, Genauigkeit und Griindlichkeit: Diese Eigenschaften kommen den jungen Menschen zu-
statten, wenn sie im Studium mit wissenschaftlichen Fragestellungen konfrontiert sind. Untersu-
chungen zeigen: Schilerinnen und Schiler, die am Gymnasium Latein gelernt haben, verfiigen in
allen Studienrichtungen Uber gute Startbedingungen.

Eine Matur im Grundlagenfach ohne Vorkenntnisse wird an allen Schweizer Universitaten in den
Studienrichtungen, die Lateinkenntnisse erfordern, anerkannt.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Grundlagenfach Latein foérdert besonders die folgenden lberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fdhigkeiten
= sich beim Erschliessen und analytischen Durchdringen der Originaltexte vernetztes Denken
aneignen
= ein Bewusstsein fur Kontinuitdten und Diskontinuitdten menschlichen Denkens und Han-
delns Gber lange Zeitrdume hinweg entwickeln
= ein kritisches Bewusstsein fir Manipulation mit Sprache und Begriffen entwickeln

Sprachkompetenz

= eine zu andern Sprachfachern komplementére, ndmlich mikroskopisch genaue Herangehens-
weise an Sprache und Sprachstrukturen gewinnen, die unter anderem flr das Lesen von lite-
rarischen und wissenschaftlichen Texten unabdingbar ist

= die schriftliche Ausdrucksfahigkeit im Deutschen beim Experimentieren mit verschiedenen,
auch Nuancen erfassenden Ubersetzungsvarianten verfeinern

= mit dem Latein verwandte Sprachen im Hinblick auf Wortschatz und syntaktische Strukturen
vernetzen

Arbeits- und Lernverhalten
= Ausdauer, Sorgfalt und zielorientiertes Handeln im Umgang mit Materialien entwickeln, die
sich einem nicht ohne Fleiss und Anstrengungsbereitschaft erschliessen

ICT-Kompetenzen
= Online-Woérterblcher (Lateinisch-Deutsch, Lateinisch-Englisch) und Lernsoftware fir das
Grammatik- und Wortschatz-Training nutzen
= durch Textarbeit lineares Denken und Kontemplationsfahigkeit als Alternative zur vorherr-
schenden Fragmentierung der Aufmerksamkeit fordern
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Formen- und Satzlehre

Die Lernenden

1.1 Konjugieren und - konjugieren Verben der verschiedenen Konjugationsklassen
Deklinieren* im Prasens, Perfekt und Imperfekt im Aktiv
- deklinieren Substantive verschiedener Deklinationsklassen,
Adjektive der a/o-Deklination sowie einige Pronomina
- analysieren rasch und prazise Konjugations- und Deklina-
tionsformen

1.2 Kasuslehre* - unterscheiden zwischen Form und Funktion eines Kasus

- erklaren verschiedene Kasusfunktionen und ihre Ubertra-
gungsmaoglichkeiten ins Deutsche

1.3 Tempora* - erklaren die Funktionen lateinischer Tempora und ihre
Ubertragungsmdéglichkeiten ins Deutsche

1.4 Satzglieder* - bestimmen Satzglieder und ihre Fullarten im Lateinischen

- erkennen die satzwertige Form des accusativus cum infini-
tivo und Ubertragen ihn korrekt ins Deutsche

1.5 Einfache und - unterscheiden Haupt- und Nebensatze
zusammengesetzte Sdtze* - penennen Funktionen von Konnektoren (z. B. kausal, tem-
poral)

» 2. Wortschatz

Die Lernenden

2.1 Grundwortschatz* - verflgen Uber einen Wortschatz, um einfache Texte, die
z. B. den rémischen Alltag und griechische Mythen zum
Thema haben, zu verstehen

2.2 Wortbildung* - erkennen Wortverwandtschaften
- begreifen die Grundprinzipien der Wortbildung und wen-
den diese beim Erwerb des Grundwortschatzes sowie bei
der Analyse von Konjugations- und Deklinationsformen an

» 3. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

3.1 Texterschliessung und - wenden Kenntnisse aus Formen- und Satzlehre an einfachen
Interpretation Lehrbuchtexten an, die z. B. den rémischen Alltag oder grie-
chische Mythen zum Inhalt haben
- reflektieren den kulturgeschichtlichen Gehalt der gelesenen
Texte
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1. Jahr

3.2 Ubersetzen*

- Ubertragen Lehrbuchtexte in korrektes und stilistisch an-
sprechendes Deutsch

» 4. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

4.1 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- erkennen rhetorische Gestaltungsmittel und beschreiben
deren Wirkung (z. B. Klangwirkung durch Alliterationen)

4.2 Grammatikalische
Terminologie*

- benutzen erlernte grammatikalische Fachtermini im Rah-
men der Sprachbetrachtung und Texterschliessung

» 5. Kulturkunde

Die Lernenden

5.1 Rémischer Alltag*

- erwerben und vertiefen Kenntnisse Gber Bereiche des romi-
schen Alltags (z. B. Grossstadtleben in Rom, Sklaverei)

- reflektieren ihre eigene Lebensgestaltung vor dem Hinter-
grund antiker Lebensmodelle und Gesellschaftsstrukturen
(z. B. romische Badekultur, Brot und Spiele)

5.2 Griechische Mythologie*

- kennen ausgewahlte Sagen aus der griechischen Mytholo-
gie (z. B. Orpheus, Troja)

- definieren und problematisieren den Begriff ,, Mythos”

- reflektieren und begreifen die Ausgestaltung der Mythen
als (zeitbedingte) Produkte menschlicher Erinnerungs- und
Sinngebungskultur
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Formen- und Satzlehre

Die Lernenden

1.1 Konjugieren und
Deklinieren*

erweitern ihren Verbformenschatz um das Futur I, das Plus-
quamperfekt, den Konjunktiv und die Passivformen samtli-
cher Tempora

deklinieren Substantive weiterer Deklinationsklassen
lernen Form und Funktion weiterer Pronomina kennen

1.2 Kasuslehre*

unterscheiden weitere Kasusfunktionen
Ubertragen diese korrekt ins Deutsche

1.3 Tempora und Genera verbi*

erklaren Funktionen und Ubersetzungsméglichkeiten der
neu gelernten Tempora

begreifen den Unterschied von Aktiv und Passiv

wenden verschiedene Ubersetzungsméglichkeiten des Pas-
sivs an

1.4 Partizip*

begreifen die Funktion lateinischer Partizipialkonstruktio-
nen (ablativus absolutus, participium coniunctum) und fin-
den stilistisch adaquate Ubersetzungsméglichkeiten

1.5 Modi in Haupt- und
Nebensédtzen*

erkldren den Gebrauch von Indikativ und Konjunktiv in
Haupt- und Nebensatzen

unterscheiden Nebensatze nach Form, Funktion und Inhalt

» 2. Wortschatz

Die Lernenden

2.1 Grundwortschatz*

erweitern ihren Wortschatz mit einem Elementarvokabular
z. B. aus den Bereichen Staat und Politik

2.2 Wortbildung*

erkldren an ausgewadhlten Beispielen, in welcher Form latei-
nische Prafixe und Suffixe in anderen Sprachen weiterleben

» 3. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

3.1 Texterschliessung und
Interpretation

- lernen verschiedene Methoden der Texterschliessung ken-

nen (z. B. Tempusrelief, Analyse von Konnektoren) und
wenden diese an Lehrbuchtexten von zunehmendem
Schwierigkeitsgrad an, die z. B. Aspekte romischer Politik
und Gesellschaft thematisieren

reflektieren und diskutieren den kulturgeschichtlichen Ge-
halt der gelesenen Texte
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2. Jahr

3.2 Ubersetzen*

- Ubertragen die Lehrbuchtexte in korrektes und stilistisch an-
sprechendes Deutsch

- hinterfragen eigene Ubersetzungen kritisch und vergleichen
Varianten hinsichtlich Exaktheit und Stil

» 4. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

4.1 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- lernen weitere rhetorische Gestaltungsmittel kennen und
beschreiben deren Wirkung (z. B. Kirze und Eleganz dank
Ellipsen)

- beobachten den Gebrauch rhetorischer Gestaltungsmittel
auch in der Alltagssprache und erkennen deren Omnipra-
senz

4.2 Grammatikalische
Terminologie*

- begreifen, dass gleiche grammatikalische Termini in ver-
schiedenen Sprachen zum Teil unterschiedliche Bedeutun-
gen haben (z. B. Konjunktiv)

» 5. Kulturkunde

Die Lernenden

5.1 Rémische Geschichte

- untersuchen die Grindungssagen Roms

- unterscheiden die drei Perioden Kénigszeit, Republik und
Kaiserzeit

- beschreiben einzelne Ereignisse (z. B. Standekampfe) und
Akteure (z. B. Caesar, Cicero, Augustus) und ordnen diese
zeitlich ein

- verstehen zentrale Begriffe der rémischen Staats- und Ge-
sellschaftsordnung (z. B. senatus populusque Romanus,
princeps, pater familias)

5.2 Antike Philosophie*

- gewinnen einen Einblick in Leben und Denken griechischer
und romischer Philosophen wie Epikur oder Seneca

- reflektieren und diskutieren deren Fragestellungen
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung erst-
Interpretation mals auch in einfacheren bzw. vereinfachten originalen Pro-
satexten an (z. B. aus den Themenbereichen Religion, Philo-

sophie)

- geben den Inhalt der gelesenen Texte in eigenen Worten
wieder und beschreiben formale Merkmale

1.2 Ubersetzen* - Ubertragen die gelesenen Texte in korrektes und stilistisch
ansprechendes Deutsch

- begreifen, warum Ubersetzen ein kreativer Prozess ist

» 2. Formen- und Satzlehre

Die Lernenden

2.1 Konjugieren und - bestimmen die Formen aller Tempora und Modi sémtlicher
Deklinieren* Konjugationsklassen

- bestimmen die Kasusformen von Substantiven und Adjekti-
ven aller Deklinationsklassen

- nutzen geeignete Lernsoftware zur Festigung ihrer Formen-

kenntnisse
2.2 Adjektiv und Adverb* - unterscheiden Form und Funktion von Adjektiven und Ad-
verbien
- bestimmen die Steigerungsformen von Adjektiven und Ad-
verbien
2.3 Kasuslehre* - verschaffen sich einen systematischen Uberblick tber die

Kasusfunktionen im Lateinischen

2.4 nd-Formen* - begreifen die Funktion von Gerundium und Gerundivum
und finden adaquate Ubersetzungsméglichkeiten

2.5 Modi in Haupt- und - Uberblicken die verschiedenen Funktionen des Konjunktivs
Nebensédtzen* in Haupt- und Nebensatzen und finden adéquate Uberset-
zungsmaoglichkeiten

- begreifen die consecutio temporum
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3. Jahr

» 3. Wortschatz

Die Lernenden

3.1 Grundwortschatz*

- erweitern ihren Wortschatz mit einem Elementarvokabular

z. B. aus den Bereichen Religion und Philosophie

- vernetzen ihre Vokabelkenntnisse aus den Fachern Latein,

Franzoésisch, Englisch und aus anderen modernen Fremd-
sprachen

3.2 Wérterbuch*

- unterscheiden in Print- und Online-Worterbtchern zwischen

Kernbedeutungen eines Wortes und seinen weiteren Be-
deutungen

» 4. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

4.1 Grundprinzipien der
Sprachlichkeit*

verstehen die Verfahren von Metapher und Metonymie als
grundlegende semantische Prinzipien

leiten mit Hilfe dieser beiden Verfahren von der Kernbedeu-
tung eines Wortes neue Bedeutungen ab

begreifen, dass Sprachen einem steten Wandel unterworfen
sind

4.2 Sprachvergleich*

erkennen gemeinsame Grundprinzipien, aber auch Unter-
schiede in den Sprachstrukturen des Lateinischen, des Deut-
schen und moderner Fremdsprachen (z. B. Gebrauch der
Tempora und Modi)

» 5. Kulturkunde

Die Lernenden

5.1 Wissenschaft und Technik in
der Antike*

lernen Aspekte aus den Bereichen rémisches Recht, antike
Ingenieurskunst und antike Medizin kennen

vergleichen in einem dieser Bereiche die Errungenschaften
der Antike mit heutigen Ansprichen und Maéglichkeiten

5.2 Rom und die Christen*

beschreiben in Grundztigen Anfange und Entwicklung des
Christentums innerhalb des rémischen Reichs

setzen sich mit dem Verhaltnis der Rémer zum Christentum
anhand ausgewahlter Textpassagen auseinander

5.3 Latein und romanische
Sprachen*

erklaren an exemplarischen Veranderungen die Entwick-
lung des Lateinischen, an deren Ende die romanischen Spra-
chen stehen
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung in
Interpretation originalen Prosatexten und Werken rémischer Dichter an
(z. B. anhand von Ausziigen aus Pliniusbriefen, aus Ovids

Metamorphosen)

- analysieren das Verhaltnis von Form und Inhalt

- analysieren und bewerten Menschen- und Weltbilder sowie
ethische Haltungen, die von literarischen Figuren bzw. von
Sachtextautoren vertreten werden

- referieren mindlich eine Textinterpretation in strukturierter
Form und gehen auf Fragen der Zuhorer ein

1.2 Ubersetzen* - gestalten deutsche Prosalibersetzungen lateinischer Vers-
dichtung
- versuchen Nuancen des Originals in der Ubersetzung wie-
derzugeben
- verfeinern beim Prozess des Ubersetzens ihre Ausdrucks-
moglichkeiten im Deutschen

» 2. Lateinische Prosaliteratur

Die Lernenden

2.1 Epochen* - unterscheiden verschiedene Gattungen der lateinischen Pro-
saliteratur
- gewinnen einen Grobuberblick Uber die lateinische Litera-
tur von der Antike bis zur Neuzeit
- erklaren, warum die europaische Geistesgeschichte seit rund
2000 Jahren eng mit der lateinischen Sprache verknUpft ist

2.2 Européische Grundtexte* - setzen sich vertieft mit dem Werk und der Gedankenwelt ei-

nes Lateinisch schreibenden Prosaautors auseinander (z. B.
Caesar, Petrarca)

- lesen, verstehen und interpretieren Passagen aus dessen
Werk im Original

- vergleichen sie mit themenverwandten Texten anderer Au-
toren

- ordnen die gelesenen Texte in ihren historischen und litera-
turgeschichtlichen Kontext ein
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4. Jahr

» 3. ROmische Dichtung

Die Lernenden

3.1 Einflhrung in die Metrik*

- analysieren und lesen Hexameter
- erklaren die Begriffe Elision, Apharese und Zasur

3.2 Epos / Lyrik*

- setzen sich mit dem Schaffen und der Gedankenwelt eines
rémischen Epikers (z. B. Ovid) oder Lyrikers (z. B. Catull) aus-
einander

- lesen, verstehen und interpretieren Auszlige aus einem Epos
bzw. ausgewahlte Gedichte im Original

- verstehen die gelesenen Texte in ihrem historischen und li-
teraturgeschichtlichen Kontext

3.3. Rezeption*

- untersuchen das Fortwirken der gelesenen Texte in Kunst
und Literatur an ausgewahlten Beispielen

» 4. Nachdenken Uber Sprache - Rhetorik

Die Lernenden

4.1 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- erkennen, analysieren und bewerten rhetorische Gestal-
tungsmittel in den gelesenen Texten

- unterscheiden drei Kategorien rhetorischer Gestaltungsmit-
tel: Klangwirkung, Spiel mit der Bedeutung der Wérter,
Spiel mit Zahl und Reihenfolge der Wérter und Gedanken

4.2 Argumentationslehre*

- analysieren den Aufbau rhetorisch gestalteter Texte

- untersuchen und bewerten Argumentationsformen und
Strategien der Leserlenkung in rhetorisch gestalteten Tex-
ten

» 5. Wortschatz

Die Lernenden

5.1 Grund- und
Aufbauwortschatz*

- erweitern ihren Wortschatz durch autoren- bzw. gattungs-
spezifisches Vokabular

- nutzen geeignete Lernsoftware zur Konsolidierung ihres
Grundwortschatzes

5.2 Wérterbuch*

- automatisieren den effizienten Umgang mit Print- und On-
line-Wérterblchern bei der Erschliessung und Interpretation
lateinischer Texte
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Latein (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Latein am Gymnasium ist dreierlei: Sprachunterricht, Kulturgeschichte und Werkstatt der deut-
schen Sprache. Der Lateinunterricht vermittelt den Schilerinnen und Schilern grundlegende
Kenntnisse der lateinischen Sprache. Er fordert ein reflektiertes Sprachbewusstsein.

Der Lateinunterricht ist eine Schule des Schreibens in der deutschen Sprache. Das Ringen um sti-
listisch angemessene Formulierungen ist ein kreativer Prozess, in dessen Zentrum die Genauig-
keit steht: die Genauigkeit bei der Analyse und Interpretation des Originals, verbunden mit dem
Bestreben, die Nuancen des Originals in der Ubersetzung prézis abzubilden.

Im Lateinunterricht lernen Schilerinnen und Schiiler Sprachen zu vernetzen. Anhand exemplari-
scher Vergleiche zwischen dem Lateinischen und den romanischen Sprachen begreifen sie die
Geschichtlichkeit von Sprache.

Der Lateinunterricht 6ffnet den Jugendlichen einen Horizont von mehr als zwei Jahrtausenden.
Die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten setzen sich mit Denkmodellen der griechisch-rémischen
Antike auseinander: Denkmodellen zum Dasein des Menschen, zu Gesellschaft und Geschichte.
Dabei wird ihnen bewusst, wie Weltentwirfe und Menschenbilder aus der Antike das neuzeit-
lich-moderne Bewusstsein entscheidend bestimmt haben und immer noch bestimmen.

Was ist Literatur? Wozu ist Literatur gut? Was bestimmt die Qualitat eines literarischen Textes?
Diese Fragen stellen sich anhand von Texten, die zur Weltliteratur gehéren.

Das Schwerpunktfach baut wie das Grundlagenfach mit Vorkenntnissen auf dem Vorkurs an der
Sek P auf. Das erste Jahr ist noch vornehmlich dem Spracherwerb, die restliche Zeit der Lektlre
lateinischer Originaltexte gewidmet. Dabei unterscheidet sich das Schwerpunktfach vom Grund-
lagenfach durch eine grossere Vielfalt an literarischen Gattungen und ein grésseres Spektrum an
Autoren und Sachthemen. Die Jugendlichen gewinnen somit eine Vorstellung davon, wie Kultur-
traditionen entstehen und sich wandeln, verloren gehen und neu belebt werden.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Lektlre lateinischer Texte
Grammatik
Wortschatz
Nachdenken Uber Sprache — Rhetorik
Kulturkunde
Roémische Dichtung
Geschichte der romischen Literatur
Antike Philosophie
Latein in Mittelalter und Neuzeit
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die Lektlre lateinischer Originaltexte hat Modellcharakter. Die Jugendlichen greifen in den Fun-
dus europaischer Grundtexte, die programmatische Vorgaben fir Gesellschaft und Staat in der
westlichen Welt entwerfen und die jungen Menschen auf Grundfragen der menschlichen Exis-
tenz verweisen. Der Lateinunterricht konfrontiert die Schilerinnen und Schiler mit Weltentwr-
fen und Werthaltungen, er lehrt sie aber auch, diese mit kritischen Augen zu betrachten. Damit
unterstltzt der Lateinunterricht die Jugendlichen bei der Identitdtssuche und Entwicklung einer
muindigen Persdnlichkeit. Mehr noch: Der Lateinunterricht gibt den jungen Menschen Orientie-
rungshilfe in einer untbersichtlich gewordenen Welt.

Latein fordert das problemlésende Denken. Beim Ubersetzen aus dem Latein machen die Ju-
gendlichen eine wichtige Erfahrung: Wer sucht, ausprobiert und kombiniert, findet Lésungen.
GegenuUber anspruchsvollen Problemstellungen vermittelt der altsprachliche Unterricht eine ganz
bestimmte Haltung: Die Schilerinnen und Schiler lernen, sich nicht davon abschrecken zu lassen,
wenn sich ein Sachverhalt beim ersten Zugriff dem Verstandnis entzieht. Hartnackigkeit und Ge-
duld, Genauigkeit und Griindlichkeit: Diese Eigenschaften kommen den jungen Menschen zu-
statten, wenn sie im Studium mit wissenschaftlichen Fragestellungen konfrontiert sind. Untersu-
chungen zeigen: Schiilerinnen und Schiler, die am Gymnasium Latein gelernt haben, verfiigen in
allen Studienrichtungen Uber gute Startbedingungen.

Im Hinblick auf kiinftige Studienrichtungen legt das Schwerpunktfach ein Fundament in dreierlei
Hinsicht: Die Jugendlichen erarbeiten sich erstens die linguistischen Grundlagen fir einen gros-
sen Teil der europaischen Sprachen — insbesondere flir das Englische und die romanischen Spra-
chen. Die Jugendlichen erarbeiten sich zweitens die Grundlagen flr das Verstandnis der interna-
tionalen Terminologie der Natur- und Geisteswissenschaften. Und drittens: Die Jugendlichen ler-
nen natur- und geisteswissenschaftliche Fragestellungen aus einer historischen Perspektive zu
betrachten.

Eine Matur im Schwerpunktfach wird an allen Schweizer Universitaten in den Studienrichtungen,
die Lateinkenntnisse erfordern, anerkannt.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Latein férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= sich beim Erschliessen und analytischen Durchdringen der Originaltexte vernetztes Denken
aneignen
= ein Bewusstsein fir Kontinuitdten und Diskontinuitaten menschlichen Denkens und Han-
delns Uber lange Zeitraume hinweg entwickeln
o ein kritisches Bewusstsein fur Manipulation mit Sprache und Begriffen entwickeln

Sprachkompetenz

= eine zu andern Sprachfachern komplementare, namlich mikroskopisch genaue Herangehens-
weise an Sprache und Sprachstrukturen gewinnen, die unter anderem fir das Lesen von lite-
rarischen und wissenschaftlichen Texten unabdingbar ist

o die schriftliche Ausdrucksféhigkeit im Deutschen beim Experimentieren mit verschiedenen,
auch Nuancen erfassenden Ubersetzungsvarianten verfeinern

= mit dem Latein verwandte Sprachen im Hinblick auf Wortschatz und syntaktische Strukturen
vernetzen

Arbeits- und Lernverhalten
= Ausdauer, Sorgfalt und zielorientiertes Handeln im Umgang mit Materialien entwickeln, die
sich einem nicht ohne Fleiss und Anstrengungsbereitschaft erschliessen
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ICT-Kompetenzen
= Online-Wérterblcher (Lateinisch-Deutsch, Lateinisch-Englisch), digitale Bibliotheken mit la-
teinischen Textkollektionen und Lernsoftware fur das Grammatik- und Wortschatz-Training

nutzen
= durch Textarbeit lineares Denken und Kontemplationsfahigkeit als Alternative zur vorherr-
schenden Fragmentierung der Aufmerksamkeit fordern

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fir den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - durchschauen die Konstruktion lateinischer Satze in Lehr-
Interpretation buchtexten, die sich in zunehmendem Masse an Original-
texte anlehnen
- stellen die Konstruktion lateinischer Satze grafisch dar
- wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung an
(z. B. Tempusrelief, Analyse der Konnektoren)
- begreifen, dass jeder Text einen Kontext hat (z. B. in sozial-
oder religionsgeschichtlicher Hinsicht)

1.2 Ubersetzen* - schreiben stilistisch ansprechende deutsche Ubersetzungen
lateinischer Lehrbuchtexte

» 2. Grammatik: Formen- und Satzlehre

Die Lernenden

2.1 Konjugation* - bilden die Indikativ- und Konjunktivformen samtlicher Tem-
pora und Konjugationen und erkennen sie im Textzusam-
menhang wieder

2.2 Deklination* - bilden die Kasusformen der Substantive und Adjektive der
verschiedenen Deklinationsklassen

- leiten von Adjektiven die Adverbien ab

- erkennen die Kasusformen der wichtigsten Pronomina und
unterscheiden ihre Bedeutungen

2.3 Kasuslehre* - unterscheiden die wichtigsten Kasusfunktionen

2.4 Modus* - unterscheiden die Modi Indikativ, Konjunktiv und Imperativ

- unterscheiden die verschiedenen Funktionen des Konjunk-
tivs in Haupt- und Nebensatzen

- unterscheiden verschiedene Nebensatzarten
- begreifen die consecutio temporum

2.5. Partizip* - begreifen die Funktion des participium coniunctum und des
ablativus absolutus und finden addquate Ubersetzungsmég-
lichkeiten

2.6. nd-Formen* - begreifen die Funktion von Gerundium und Gerundiv und

finden adaquate Ubersetzungsméglichkeiten
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1. Jahr

» 3. Wortschatz
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Die Lernenden

3.1 Grundwortschatz*

- festigen und erweitern den an der Sek P erworbenen
Grundwortschatz durch Vokabular der gelesenen Texte
(z. B. Wortfelder ,Reden und Erkléren”, ,Nachdenken und
Verstehen”)

- erkennen die gelernten Woérter im Textzusammenhang wie-
der

- erklaren die Bedeutung von Fremdw®ortern aufgrund ihrer
Herkunft aus dem Latein

3.2 Wortbildung*

- begreifen Grundprinzipien der Wortbildung und erkennen
Wortfamilien

- begreifen die Funktion von Suffixen und Prafixen und leiten
mit deren Hilfe neue Wérter ab

- erklaren an ausgewahlten Beispielen, in welcher Form latei-
nische Suffixe und Prafixe in anderen Sprachen weiterleben

» 4. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

4.1 Metapher und Metonymie*

- verstehen die Verfahren von Metapher und Metonymie als
grundlegende semantische Prinzipien

- leiten mit Hilfe dieser beiden Verfahren von der Kernbedeu-
tung eines Wortes neue Bedeutungen ab

4.2 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

- erkennen in den gelesenen Texten rhetorische Gestaltungs-
mittel und beschreiben deren Wirkung (z. B. die rhetorische
Frage als Mittel der variatio)

- beobachten den Gebrauch rhetorischer Gestaltungsmittel
auch in der Alltagssprache und erkennen deren Omnipra-
senz

4.3 Grammatikalische
Terminologie*

- begreifen, dass gleiche grammatikalische Termini in ver-
schiedenen Sprachen zum Teil unterschiedliche Bedeutun-
gen haben (z. B. Adverb, Konjunktiv)

4.4 Latein als indoeuropdische
Sprache*

- Uberblicken die wichtigsten Sprachen der indoeuropéaischen
Sprachfamilie

- begreifen die indoeuropaische Ursprache als sprachwissen-
schaftliche Rekonstruktion
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1. Jahr

» 5. Kulturkunde
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Die Lernenden

5.1 Rémische Geschichte

- unterscheiden die drei Perioden Koénigszeit, Republik und
Kaiserzeit und ordnen wichtige Ereignisse und Akteure zeit-
lich ein

- beschreiben die Ereignisse am Ubergang von der Kénigszeit
zur Republik

- verstehen in Grundziigen die Institutionen der republikani-
schen Staatsordnung

- kennen Hauptakteure der spaten Republik wie Caesar, Pom-
peius und Cicero

- beschreiben, was man unter der Krise der rémischen Repub-
lik versteht

5.2 Komédie und Tragédie*

- setzen sich exemplarisch mit Inhalt und Dramaturgie einer
griechischen Tragddie oder Komddie auseinander und wis-
sen um ihr Fortwirken in der Literatur der modernen Spra-
chen

- erkennen den Kulturtransfer Griechenland — Rom am Bei-
spiel des antiken Theaters

5.3 Antike Philosophie*

- gewinnen einen ersten Uberblick Gber einige Philosophen-
schulen (Vorsokratiker, Sokrates, Platon, Epikur, Stoa) und
diskutieren deren Fragestellungen
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung erst-
Interpretation mals in langeren originalen Prosatexten an (z. B. anhand
von Auszligen aus folgenden Werken: Historia Apollonii, Le-
genda Aurea, Mundus Novus)
- geben den Inhalt der gelesenen Texte in eigenen Worten
wieder und beschreiben formale Merkmale (z. B. Abwei-
chungen von der Schulbuchgrammatik, Stilistik)

1.2 Ubersetzen* - schreiben deutsche Ubersetzungen der gelesenen Texte und
prifen diese (selbst)kritisch auf Exaktheit und Stil hin

- begriunden, warum wértliche Ubersetzungen oft gegen die
Gepflogenheiten der deutschen Sprache verstossen

- begreifen, warum Ubersetzen ein kreativer Prozess ist

» 2. Kulturkunde

Die Lernenden

2.1 Rémische Geschichte - beschreiben die Ereignisse am Ubergang von der Republik
zum Prinzipat

- verstehen den damit verbundenen Wandel in Politik, Gesell-
schaft und Kulturbetrieb im Rémischen Reich

- erklaren u. a. die Begriffe Prinzipat, pax Augusta, res
publica restituta, Actium, Triumvirat, mos maiorum

- kennen Eckdaten einzelner Kaiserviten

2.2 Architektur und bildende - beschreiben und unterscheiden Bautypen wie Theater, Am-
Kunst* phitheater, Tempel, Forum, Villa u. a.

- erkennen bedeutende Bauwerke Roms wieder und ordnen
sie in die Geschichte der Republik und der Kaiserzeit ein

- begreifen Architektur als Spiegel sozialer und politischer
Strukturen

- untersuchen ausgewahlte Beispiele griechisch-rémischer
Malerei und Plastik

2.3 Religion* - beschreiben Merkmale sowohl der griechischen wie auch
der rdmischen Religion

- beschreiben in Grundzigen Anfange und Entwicklung des
Christentums innerhalb des rémischen Reiches

- erklaren das Verhaltnis der Rbmer zum Christentum
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2. Jahr

2.4 Rémische Inschriften* -
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lesen mindestens eine Inschrift im Original

begreifen, dass das Medium Stein Form und Inhalt der Mit-
teilung beeinflusst

begreifen die Bedeutung von Inschriften als schriftliche
Quellen aus romischer Zeit (z. B. Grabinschriften als Quellen
fur die Sozial- und Religionsgeschichte)

» 3. Nachdenken Uber Sprache

Die Lernenden

3.1 Rhetorische -
Gestaltungsmittel* -

lernen weitere rhetorische Gestaltungsmittel kennen
interpretieren deren Wirkung in den gelesenen Prosatexten
(z. B. Emotionalisierung eines inhaltlichen Aspekts durch
eine Klimax)

3.2 Grundprinzipien der -
Sprachlichkeit*

erklaren das Konzept sprachlicher Zeichen und unterschei-
den zwischen Form und Bedeutung

begreifen Arbitraritdt und Konventionalitat als Grundprinzi-
pien, die das sprachliche Zeichen bestimmen

begreifen, dass Sprachen einem steten Wandel unterworfen
sind

» 4. Grammatik und Wortschatz

Die Lernenden

4.1 Formen- und Satzlehre* -

erkennen indirekte Rede in lateinischen Texten und finden
adaquate Ubersetzungsméglichkeiten

Uberblicken die verschiedenen Funktionen von ut und cum

begreifen die Funktion des Konjunktivs in Relativsatzen und
finden adaquate Ubersetzungsméglichkeiten

4.2 Grundwortschatz* -

erweitern ihren Grundwortschatz durch autorenspezifisches
Vokabular der gelesenen Texte

vernetzen ihre Vokabelkenntnisse aus den Fachern Latein,
Franzosisch, Englisch und aus anderen modernen Fremd-
sprachen

4.3 Wege von Wértern — -
Etymologien*

definieren die Begriffe Erbworter, Lehnworter und Fremd-
worter

benutzen etymologische Wérterblcher

beschreiben an ausgewahlten Beispielen die Migration von
Wortern von einer Sprache in eine andere (z. B. lateinische
Lehn- und Fremdwérter im Deutschen)
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3. Jahr

» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und -
Interpretation

wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung in
originalen Prosatexten und Werken rémischer Dichter an
(z. B. anhand von Ausziigen aus antiker Briefliteratur oder
historiografischen Werken; anhand von Passagen aus Ovids
Metamorphosen bzw. ausgewahlten Gedichten Catulls)
analysieren Rhythmus, Wortwahl, Metaphorik und andere
Gestaltungsmittel der gelesenen Texte

analysieren das Verhaltnis zwischen Inhalt und Form

benennen formale und inhaltliche Merkmale literarischer
Gattungen

1.2 Ubersetzen* -

gestalten deutsche Prosatibersetzungen lateinischer Vers-
dichtung

versuchen Nuancen des Originals in der Ubersetzung wie-
derzugeben und verfeinern hierbei ihre Ausdrucksmaoglich-
keiten im Deutschen

experimentieren mit den stilistischen Mdéglichkeiten des
Deutschen

1.3 Interpretierendes -
Schreiben*

entfalten Interpretationsthesen zu vorgegebenen lateini-
schen Texten

schreiben koharente deutsche Texte zu einzelnen Aspekten
einer Textinterpretation (Form, Inhalt, Gattung etc.)

» 2. Romische Dichtung

Die Lernenden

2.1. Einfthrung in die Metrik* -

analysieren und lesen Hexameter sowie elegische Distichen
erklaren die Begriffe Elision, Aphéarese und Zasur

schlusseln unterschiedliche Versmasse auf der Grundlage ei-
nes conspectus metrorum auf

2.2. Epos* - lesen, verstehen und interpretieren langere Passagen aus O-
vids Metamorphosen im Original
- begreifen Ovids Werke in ihrem historischen und literatur-
geschichtlichen Kontext
- untersuchen das Fortwirken Ovids in Kunst und Literatur an
ausgewahlten Beispielen
2.3. Lyrik* - lesen, verstehen und interpretieren ausgewahlte Gedichte

Catulls und/oder anderer Lyriker

ordnen die gelesenen Gedichte in ihren historischen und li-
teraturgeschichtlichen Kontext ein
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» 3. Geschichte der romischen Literatur

Die Lernenden

3.1. Ciceronianische Klassik

- verfligen Uber literaturgeschichtliche Grundkenntnisse der

Zeit Ciceros (exemplarische Autoren und literarische Stro-
mungen)

- setzen sich mit der Gedankenwelt eines Autors (z. B. Cicero,

Caesar, Sallust, Lukrez) vertieft auseinander

3.2. Rezeption*

- erklaren die Relevanz der gelesenen Texte im Kontext der

europaischen Geistesgeschichte

» 4. Nachdenken Uber Sprache — Rhetorik

Die Lernenden

4.1 Rhetorische
Gestaltungsmittel*

erkennen, analysieren und bewerten Gestaltungsmittel
dichterischer Sprache

unterscheiden drei Kategorien rhetorischer Gestaltungsmit-
tel: Klangwirkung, Spiel mit der Bedeutung der Woérter,
Spiel mit Zahl und Reihenfolge der Wérter und Gedanken

4.2 Argumentationslehre*

analysieren den Aufbau rhetorisch gestalteter Texte
untersuchen und bewerten Argumentationsformen und
Strategien der Leserlenkung in rhetorisch gestalteten Tex-
ten

» 5. Grammatik und Wortschatz

Die Lernenden

5.1 Formen- und Satzlehre

repetieren zentrale Themen der Formen- und Satzlehre
nutzen dabei geeignete Lernsoftware

5.2 Aufbauwortschatz*

erweitern ihren Grundwortschatz mit autoren- bzw. gat-
tungsspezifischem Vokabular (z. B. Aufbau eines Wortschat-
zes, wie er fur die LektlUre von Dichtung bzw. historiografi-
schen Texten bendétigt wird)

5.3 Wérterbuch*

unterscheiden in Print- und Online-Wérterblichern zwischen
Kernbedeutungen eines Wortes und seinen weiteren Be-
deutungen
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» 1. Lektlre lateinischer Texte

Die Lernenden

1.1 Texterschliessung und - wenden verschiedene Methoden der Texterschliessung auch
Interpretation an anspruchsvollen Originaltexten an (z. B. anhand von Aus-
zigen aus Werken Ciceros, Senecas, Vergils)
- analysieren und beurteilen Inhalt und Form sowie den
kinstlerischen Wert lateinischer Texte
- analysieren und bewerten Menschen- und Weltbilder sowie
ethische Haltungen, die ein Autor / eine Autorin vertritt
bzw. seine / ihre literarischen Figuren vertreten lasst
- referieren mindlich eine Textinterpretation in strukturierter
Form und gehen auf Fragen der Zuhorer ein

1.2 Ubersetzen* - Ubertragen lateinische Originaltexte ins Deutsche und be-
grinden Wortwahl, syntaktische und stilistische Gestaltung
ihrer Ubersetzung

- begreifen, dass jede Ubersetzung eine Interpretation dar-
stellt

- beurteilen Méglichkeiten und Grenzen des Ubersetzens von
einer Sprache in eine andere

1.3 Interpretierendes - entfalten Interpretationsthesen zu einem lateinischen Text

Schreiben* - schreiben eine strukturierte Interpretation eines lateini-
schen Textes und unterscheiden hierbei zwischen der Inter-
pretation von Form und Inhalt bzw. zwischen textimmanen-
ter und textlibergreifender Interpretation

» 2. Antike Philosophie

Die Lernenden

2.1 Philosophie in Rom - beschreiben in eigenen Worten die Auseinandersetzung der
Rémer mit der griechischen Philosophie
- beurteilen die Charakteristika rémischen Philosophierens
- setzen sich vertieft mit einer philosophischen Strémung der
griechisch-rémischen Antike auseinander (z. B. Stoa, Epikur)
und beurteilen deren Welt- und Menschenbild

2.2 Wirkungsgeschichte* - erklaren und beurteilen anhand eines Beispiels die Rezep-
tion philosophischer Konzepte der Antike in der Geistesge-
schichte der nachfolgenden Epochen (z. B. Mensch als Ge-
meinschaftswesen, Atomismus)
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» 3. Geschichte der romischen Literatur

Die Lernenden

3.1 Epochen

kennen in Form einer Ubersicht die wichtigsten Epochen der
rémischen Literatur von den Anfangen bis in die Spatantike
ordnen die wichtigsten Autoren und ihre Hauptwerke zeit-
lich und gattungsgeschichtlich ein

nutzen digitale Bibliotheken (z. B. The Latin Library, Biblio-
theca Augustana) fur die literaturgeschichtliche Recherche

3.2 Von der augusteischen
Klassik bis zur Spétantike

setzen sich mit der Gedankenwelt eines Prosaautors (z. B.
Seneca, Petron, Tacitus, Augustin) vertieft auseinander und
bewerten die Aussagen der gelesenen Texte

setzen sich mit der Gedankenwelt eines Dichters (z. B. Ver-
gil, Horaz) vertieft auseinander und bewerten die Aussagen
der gelesenen Texte

3.3 Rezeption*

verfolgen an ausgewahlten Beispielen die Wirkungsge-
schichte der gelesenen Texte

» 4. Latein in Mittelalter und Neuzeit

Die Lernenden

4.1 Entstehung der
romanischen Sprachen*

erkldren an exemplarischen Veranderungen die Entwick-
lung des Lateinischen, an deren Ende die romanischen Spra-
chen stehen

begreifen anhand von ausgewahlten Beispielen die Ge-
schichtlichkeit von Sprache

4.2 Nachantike Literatur*

setzen sich mit der Gedankenwelt eines Autors aus Mittelal-
ter oder Neuzeit auseinander (z. B. Petrarca, Thomas Morus,
Descartes) und bewerten die Aussagen der gelesenen Texte
begreifen und beurteilen den produktiven Umgang mit der
Antike in nachantiker Zeit

» 5. Wortschatz

Die Lernenden

5.1 Aufbauwortschatz*

- erweitern ihren Wortschatz mit themen- bzw. gattungsspe-

zifischem Vokabular (z. B. philosophische Begrifflichkeit)

- nutzen geeignete Lernsoftware flr die Wortschatzrepeti-

tion

5.2 Wérterbuch*

- automatisieren den effizienten Umgang mit Print- und On-

line-Wérterblchern bei der Erschliessung und Interpretation
lateinischer Texte
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Mathematik (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Charakteristisch fur die Mathematik ist es, ausgehend von allgemein anerkannten Grundlagen
durch strenges Beweisen immer neues gesichertes Wissen zu gewinnen.

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das Abstraktionsvermégen, den Sinn fir
Asthetik und weckt Freude an geistiger Arbeit. Er erzieht zu Genauigkeit, prazisem Sprachge-
brauch und Objektivitat, starkt das Durchhaltevermégen und regt die Kreativitat an. Dadurch
fordert er die Eigenstandigkeit im Urteil und das Vertrauen in das eigene Denken. Der Umgang
mit der Ideenwelt und der Geschichte der Mathematik macht bewusst, zu welch grossen gedank-
lichen Leistungen der Mensch fahig ist.

Ziel des Mathematikunterrichts im Grundlagenfach ist es, die Schilerinnen und Schler in die
Welt der Mathematik einzufiihren und ihnen die nétigen Kenntnisse und Arbeitsweisen zu ver-
mitteln, um Sachverhalte mathematisch beschreiben zu kénnen. Der Unterricht macht mit
grundlegenden Ideen mathematischer Betrachtung und Tatigkeit vertraut. Die Schilerinnen und
Schuler erfahren dabei eine intensive Schulung des Denkens, bei welchem klare Begriffe und
Vorstellungen entwickelt werden. Zudem gewinnen sie eine Einfihrung in das systematische
Vorgehen und eine folgerichtige Gedankenflihrung, wie sie fur das mathematische Arbeiten ty-
pisch sind.

Das Grundlagenfach Mathematik vermittelt den Schilerinnen und Schilern eine breite mathe-
matische Allgemeinbildung und ermdéglicht es ihnen, die Mathematik auch in anderen Fachbe-
reichen einzusetzen. Zudem werden im mathematischen Bereich Grundlagen erarbeitet, die spa-
ter im Schwerpunktfach und im Erganzungsfach vertieft betrachtet und ausgebaut werden.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

Zahlen

Algebra

Gleichungen
Geometrie

Funktionen
Logarithmen
Wachstums und Zerfallsprozesse
Folgen und Reihen
Grenzwertrechnung
Differenzialrechnung
Integralrechnung
Stochastik

Analytische Geometrie

v
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Mathematikunterricht férdert verschiedene Kompetenzen: Die Wissenskompetenz besteht
in einem Verstandnis mathematischer Begriffsbildungen, mathematischer Resultate und Verfah-
ren. Die algorithmische Kompetenz (Rechnen) besteht darin, mathematische Verfahren zu be-
herrschen. Die argumentative Kompetenz (Beweisen) besteht darin, Demonstrationen, Argu-
mentationen und Beweise anderer zu verstehen und selbst hervorzubringen. Die Problemlo-
sungskompetenz (Textaufgaben) besteht darin, Problemsituationen durch den Einsatz von Ma-
thematik zu meistern.

Die Mathematik ist ein wesentliches Instrument zur Beschreibung von Modellen fir Vorgéange,
insbesondere in Naturwissenschaft und Technik, aber auch in Wirtschaft, Psychologie und weite-
ren Bereichen. Sie hat entscheidenden Anteil bei der Gewinnung von Kenntnissen tGber unsere
Umwelt und eignet sich darum vortrefflich dazu, praxisbezogene Probleme zu lI6sen. Mit dem im
Mathematikunterricht erarbeiteten intellektuellen Instrumentarium wird eine vertiefte Einsicht
in viele Wissenschaften und damit in einen Teil unserer Welt méglich.

Der Mathematikunterricht legt Grundlagen und férdert Fertigkeiten und Haltungen, die fur sehr
viele Studiengange Voraussetzung sind, zum Beispiel fur naturwissenschaftliche, technische und
auch far wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Studiengénge. Fur die erfolgreiche Aufnahme
vieler dieser Studiengange ist das Erreichen der in den Lernzielen ausgewiesenen basalen mathe-
matischen Kompetenzen fir die allgemeine Studierfahigkeit eine notwendige Bedingung. Fur
einige besonders mathematikintensive Studiengange wie Physik, Informatik und Maschineninge-
nieurwesen ist aber auch das Erreichen der weiteren Lernziele nicht nur wiinschenswert, sondern
unabdingbar.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Mathematik fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= verschiedene Problemldsestrategien anwenden

Reflexive Fahigkeiten
= in abstrakten Begriffen eigenstandig und kritisch denken
= ein Problem unter verschiedenen Gesichtspunkten betrachten

Sprachkompetenz
= mit der Fachsprache korrekt und prazise umgehen
= Umgangssprache in Formelsprache Gbersetzen und umgekehrt
= Uber abstrakte Sachverhalte korrekt und verstandlich sprechen

Arbeits- und Lernverhalten
= Aufgaben mit grosser Sorgfalt, Konzentration und Durchhaltewillen 16sen

ICT-Kompetenzen
= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.

Bei den mit (B) bezeichneten Lernzielen handelt es sich um basale mathematische Kompetenzen
far die allgemeine Studierfahigkeit. Dabei werden, wo angebracht, folgende Unterteilungen
vorgenommen*:

= (B,a): Zur Erfassung und Bearbeitung eines Sachverhalts das passende mathematische
Werkzeug auswahlen.

= (B,b): Aus verschiedenen zur Verfligung stehenden Darstellungsméglichkeiten kann die pas-
sende ausgewahlt werden.

@ (B,c): Die fachwissenschaftliche Systematik der curricularen mathematischen Begriffe
herstellen.

4 Die Formulierungen basieren auf dem ,, Anhang zum Rahmenlehrplan fir die Maturitatsschulen vom
9. Juni 1994. Basale fachliche Kompetenzen fur allgemeine Studierfahigkeit in Erstsprache und Mathema-
tik” der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) vom 17. Méarz 2016.
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1. Jahr

» 1. Zahlen

Die Lernenden

1.1 Reelle Zahlen

- beschreiben das Prinzip der Erweiterung der Zahlenmengen
(Ubergang von den natirlichen zu den ganzen, rationalen
und reellen Zahlen)

- definieren irrationale und reelle Zahlen

- fuhren die vier Grundoperationen in allen Zahlenmengen
schriftlich und bei einfachen Rechnungen im Kopf durch
(B,a)

» 2. Algebra

Die Lernenden

2.1 Terme

- definieren den Begriff Term (B)

- wenden das Distributivgesetz an und stellen es grafisch dar
(B,b)

2.2 Binomische Formeln

- multiplizieren binomische Ausdriicke in einem Schritt aus

2.3 Faktorisieren

- faktorisieren Terme der Form ax + ay (B)
- faktorisieren binomische Ausdriicke
- faktorisieren Terme der Form x? + px + q

2.4 Bruchterme

- addieren, subtrahieren, multiplizieren und dividieren Bruch-
terme (B)

- rechnen mit Doppelbrichen (B)

2.5 Potenzen

- wenden die Potenzgesetze flr natlrliche Exponenten an (B)

» 3. Gleichungen

Die Lernenden

3.1 Gleichungslehre

- definieren die Begriffe Grundmenge, L6sungsmenge und
Aquivalenzumformungen

- losen Spezialfalle von Gleichungen mit keiner oder unend-
lich vielen Lésungen und geben die Lésungsmenge korrekt
an

- losen lineare Gleichungen, die mit Hilfe des Distributivge-
setzes oder der binomischen Formeln vereinfacht werden
mussen (B)

- dricken einen Sachverhalt mit einer Gleichung aus und 16-
sen diese
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3.2 Gleichungen mit
Bruchtermen
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- 16sen Bruchgleichungen mit Hilfe des kgV

3.3 Gleichungen mit
Parametern

- lésen lineare Gleichungen mit Parametern

3.4 Gleichungen héheren
Grades

- lésen Gleichungen héheren Grades mit Hilfe der Faktorzer-
legung

» 4. Geometrie

Die Lernenden

4.1 Zentrische Streckung und
Ahnlichkeit

- flhren zentrische Streckungen mit rationalen Streckfakto-
ren durch

- definieren den Begriff der Ahnlichkeit
- unterscheiden die Begriffe kongruent und ahnlich
- wenden die Ahnlichkeitssatze an (B)

4.2 Trigonometrie am
rechtwinkligen Dreieck*

- definieren die Begriffe Sinus, Cosinus und Tangens

- fuhren mit Hilfe von Sinus, Cosinus und Tangens Berechnun-
gen an rechtwinkligen Dreiecken durch (B)

. . . Sin x .
- leiten die Satze tanx = — und sin’x + cos*x = 1 her

» 5. Analytische Geometrie

Die Lernenden

5.1 Elementare
Vektoroperationen

- definieren die Begriffe Vektor und Gegenvektor

- stellen die skalare Multiplikation, die Vektoraddition und
die Vektorsubtraktion grafisch dar (B)

5.2 Vektoren im
Koordinatensystem

- bestimmen Komponenten von Vektoren in einem Koordina-
tensystem

- berechnen skalare Multiplikationen, Vektoradditionen und
Vektorsubtraktionen (B)
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2. Jahr

» 1. Funktionen

Die Lernenden

1.1 Lineare Funktionen

- definieren eine allgemeine lineare Funktion y = mx + ¢
- erklaren den Fall g = 0 als direkte Proportionalitat (B,c)

- stellen lineare Funktionen im zweidimensionalen Koordina-
tensystem grafisch dar (B,b)

- erklaren die Bedeutungen der Parameter m und q

- erklaren den Zusammenhang zwischen der Steigung m und
dem Tangens des Steigungswinkels (B,c)

1.2 Quadratische Funktionen

- definieren eine allgemeine quadratische Funktion in der
Normalform y = ax? + bx + ¢ und in der Scheitelpunktform
y=alx—uw?’+v

- stellen quadratische Funktionen im zweidimensionalen Ko-
ordinatensystem grafisch dar (B,b)

- erklaren den Zusammenhang zwischen der Anzahl Nullstel-
len des Graphen einer quadratischen Funktion und der An-
zahl Lésungen der zugehérigen quadratischen Gleichung
(B,c)

1.3 Potenzfunktionen

- definieren eine allgemeine Potenzfunktion y = x4

- erklaren den Fall ¢ = —1 als indirekte Proportionalitat (B,c)

- erklaren den Zusammenhang von Potenzfunktion und Wur-
zelfunktion

- stellen Potenzfunktionen im zweidimensionalen Koordina-
tensystem grafisch dar (B,b)

- erklaren den Zusammenhang zwischen dem Exponenten q
und den Eigenschaften des zugehoérigen Graphen (B,c)

1.4 Trigonometrische
Funktionen

- definieren die Sinus-, Cosinus- und Tangensfunktion am
Kreis

- stellen die Sinus-, Cosinus- und Tangensfunktion mit den
wichtigsten Punkten im zweidimensionalen Koordinatensys-
tem grafisch dar (B,b)

- rechnen Winkel vom Gradmass ins Bogenmass und umge-
kehrt um
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Die Lernenden

2.1 Kérperberechnungen

- stellen Wurfel, Quader und Pyramiden in einem raumlichen
Koordinatensystem dar (B)

- vertiefen die Berechnung von Dreiecksflachen und die Satz-
gruppe von Pythagoras (B)

- berechnen Volumen und Oberflachen von Wirfel, Quader,
Zylinder und Pyramide (ohne Herleitung) (B)

- berechnen raumliche Strecken und Flachen bei Wiirfeln,
Quadern und Pyramiden (z. B. Diagonale eines Quaders,
Hohe einer Pyramide, Flache in einem Wirfel, Inkugelradius
im Tetraeder)

» 3. Gleichungen

Die Lernenden

3.1 Quadratische Gleichungen

- definieren allgemeine quadratische Gleichungen
ax?+bx+c=0

- lésen quadratische Gleichungen mit Wurzelziehen, Faktori-
sieren, quadratischem Erganzen und der Lésungsformel und
passen dabei die Methode der zu |6senden Gleichung an
(B,a)

- erklaren den Zusammenhang zwischen der Diskriminante
und der Anzahl Lésungen

- lésen Textaufgaben, die auf quadratische Gleichungen fih-
ren

3.2 Wurzelgleichungen

- bestimmen die Lésungsmengen von Wurzelgleichungen auf
adaquate Weise (B,a)

- erklaren, warum Scheinlésungen auftreten kénnen (B,c)

3.3 Lineare Gleichungssysteme

- entscheiden, ob das Einsetzungs- oder das Additionsverfah-
ren zur L6sung des Gleichungssystems geeignet ist

- losen 2x2-Gleichungssysteme (B)

- erklaren den Zusammenhang zwischen der L6sungsmenge
eines 2x2-Gleichungssystems und der Anzahl Schnittpunkte
zweier Geraden (B,c)

- lésen 3x3-Gleichungssysteme

- losen Textaufgaben, die auf lineare Gleichungssysteme fiih-
ren

» 4. Algebra

Die Lernenden

4.1 Potenzen mit ganzzahligen
Exponenten

- definieren Potenzen mit negativen Exponenten mit Hilfe
von Brichen

- stellen Zahlen in der wissenschaftlichen Notation dar
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4.2 Potenzen mit rationalen - definieren Potenzen mit rationalen Exponenten mit Hilfe
Exponenten von Wurzeln

- wenden die Potenzgesetze flr beliebige Exponenten an (B)
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» 1. Geometrie

Die Lernenden

1.1 Trigonometrie in -
allgemeinen Dreiecken

wenden den Sinus- und den Cosinussatz an

» 2. Wachstums- und Zerfallsprozesse

Die Lernenden

2.1 Exponentialfunktion -

definieren eine allgemeine Exponentialfunktion y = a*

stellen Exponentialfunktionen im zweidimensionalen Koor-
dinatensystem grafisch dar (B,b)

erklaren die Bedeutung des Parameters a

2.2 Exponentielles Wachstum -
und exponentieller Zerfall*

listen Beispiele zu exponentiellem Wachstum und exponen-
tiellem Zerfall auf (z. B. Zinseszinsrechnung, radioaktiver
Zerfall)

definieren die Begriffe Halbwertszeit und Verdoppelungs-
zeit und wenden sie an

2.3 Allgemeine -
Wachstumsvorgénge

unterscheiden lineare und exponentielle Wachstumspro-
zesse

» 3. Logarithmen

Die Lernenden

3.1 Logarithmusbegriff -

definieren Logarithmen
berechnen geeignete Logarithmen ohne Taschenrechner

3.2 Rechnen mit Logarithmen -

formulieren die Logarithmengesetze und wenden sie an (B)
berechnen Logarithmen fiir beliebige Basen mit dem Ta-
schenrechner

I6sen Exponentialgleichungen durch Exponentenvergleich
und mit Hilfe von Logarithmen und passen dabei die Me-
thode der zu l6senden Gleichung an (B,a)

3.3 Logarithmusfunktion -

definieren eine allgemeine Logarithmusfunktion y = log,x
stellen Logarithmusfunktionen im zweidimensionalen Koor-
dinatensystem grafisch dar (B)

erklaren graphisch den Zusammenhang zwischen y = log,x
und y = a* (B,¢)
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Die Lernenden

4.1 Allgemeine Zahlenfolgen

- erlautern die Begriffe explizit und rekursiv

- berechnen die Glieder einer explizit oder rekursiv definier-
ten Zahlenfolge

- finden fir geeignete Zahlenfolgen explizite und rekursive
Darstellungen

- stellen Reihen mit Hilfe des Summenzeichens dar

4.2 Arithmetische Folgen und
Reihen

- erkennen arithmetische Folgen

- wenden die Formeln zur Berechnung von arithmetischen
Folgen und Reihen an

4.3 Geometrische Folgen und
Reihen

- erkennen geometrische Folgen

- wenden die Formeln zur Berechnung von geometrischen
Folgen und Reihen an

- lésen Anwendungsaufgaben zu unendlich geometrischen
Reihen

- erklaren die Begriffe Grenzwert, konvergent und divergent

» 5. Grenzwertrechnung

Die Lernenden

5.1 Grenzwertbegriff

- erklaren anschaulich den Begriff Grenzwert fir x - +o und
firx - a

- bestimmen Grenzwerte von Funktionen

- erlautern anschaulich den Begriff der Stetigkeit

» 6. Differenzialrechnung

Die Lernenden

6.1 Differenzialquotient

- berechnen Differenzenquotienten (z.B. Sekantensteigung,
Durchschnittsgeschwindigkeit) (B,c)

- definieren den Begriff Differenzialquotient (B)
- unterscheiden Differenzen- und Differenzialquotient (B,c)

- Erklaren den Zusammenhang zwischen einer Ableitung und
einer Tangentensteigung (B,c)

6.2 Ableitungsregeln

- leiten die Grundfunktionen y =c¢, y = x™, y = €%,
y=lInx,y=sinxundy = cosx ab (B)

- wenden die Summen-, Faktor-, Produkt-, Quotienten- und
Kettenregel adaquat an (B,a)

- leiten Polynome ab (B)

6.3 Tangenten an Graphen

- berechnen Tangentengleichungen (B)
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6.4 Kurvendiskussion - bestimmen mit Hilfe der Ableitungsregeln Hoch-, Tief- und
Wendepunkte

- fuhren Kurvendiskussionen durch (B)
- erklaren die notwendige Bedingung f'(x)=0 fur einen Extre-
malpunkt (B,c)
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» 1. Differenzialrechnung

Die Lernenden

1.1 Extremwertaufgaben

- lésen mit Hilfe der Differenzialrechnung Extremwertaufga-
ben (B)

» 2. Integralrechnung

Die Lernenden

2.1 Unbestimmtes Integral

- definieren die Begriffe Stammfunktion und unbestimmtes
Integral

- berechnen unbestimmte Integrale fur die Grundfunktionen
y=c,y=x",y=ex,y=%,y=sinxundy=cosx

- formulieren die Faktor- und Summenregel flir unbestimmte
Integrale und wenden sie an (B)

2.2 Bestimmtes Integral

- definieren die Begriffe Untersumme, Obersumme und be-
stimmtes Integral

- formulieren den Hauptsatz der Integralrechnung

2.3 Anwendungen

- lésen Flachenprobleme mit Hilfe des Hauptsatzes der Integ-
ralrechnung

» 3. Stochastik

Die Lernenden

3.1 Beschreibende Statistik

- definieren die Begriffe Stichprobe, Mittelwert, Varianz,
Standardabweichung und Median

- stellen Daten mit geeigneten Diagrammen dar (z. B. Histo-
gramm, Kuchendiagramm) (B,b)

- berechnen Mittelwerte, Varianzen, Standardabweichungen
und Mediane

3.2 Kombinatorik

- definieren den Begriff Fakultat (B)
- definieren den Begriff Binomialkoeffizient

- lésen Aufgaben zu geordneten und ungeordneten Stichpro-
ben (mit und ohne Wiederholung)

3.3 Zufallsversuch

- definieren die Begriffe Zufallsversuch, Ergebnis, Ereignis,
Wahrscheinlichkeit, Zufallsvariable, Laplaceversuch und
mehrstufiger Zufallsversuch

- berechnen Wahrscheinlichkeiten von mehrstufigen Zufalls-
versuchen mit Hilfe von Baumdiagrammen
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4. Jahr

3.4 Wahrscheinlichkeitsverteilung

305

- erklaren den Begriff Wahrscheinlichkeitsverteilung
- definieren die Begriffe Erwartungswert, Varianz und Stan-

dardabweichung

- berechnen Erwartungswerte, Varianzen und Standardab-

weichungen von Wahrscheinlichkeitsverteilungen

3.5 Binomialverteilung

- definieren den Begriff Binomialverteilung

» 4. Analytische Geometrie

Die Lernenden

4.1 Skalarprodukt -

definieren das Skalarprodukt

berechnen den Winkel, der von zwei Vektoren eingeschlos-

sen wird

schildern den Zusammenhang von rechtem Winkel und Ska-
larprodukt

wenden das Skalarprodukt bei Winkel- und Abstandsproble-
men an

4.2 Gerade im Raum -

bestimmen und erlautern die Parameterdarstellung von Ge-
raden

bestimmen die gegenseitige Lage von zwei Geraden

4.3 Anwendungen -

I6sen Schnitt-, Winkel- und Abstandsprobleme
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Anwendungen der Mathematik (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 4

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Charakteristisch fur die Mathematik ist es, ausgehend von allgemein anerkannten Grundlagen
durch strenges Beweisen immer neues gesichertes Wissen zu gewinnen.

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das Abstraktionsvermégen, den Sinn fir
Asthetik und weckt Freude an geistiger Arbeit. Er erzieht zu Genauigkeit, prazisem Sprachge-
brauch und Objektivitat, starkt das Durchhaltevermégen und regt die Kreativitat an. Dadurch
fordert er die Eigenstandigkeit im Urteil und das Vertrauen in das eigene Denken. Der Umgang
mit der Ideenwelt und der Geschichte der Mathematik macht bewusst, zu welch grossen gedank-
lichen Leistungen der Mensch fahig ist.

Der Unterricht im Schwerpunktfach Physik und Anwendungen der Mathematik orientiert sich an
den Bildungszielen des Grundlagenfaches Mathematik und der Zusatzmathematik. Er vermittelt
eine umfassende und vertiefende Zusatzbildung.

Mathematische Theorien, insbesondere die Theorien der Differenzialgleichungen und der linea-
ren Algebra, bieten ein wesentliches Instrument zur Beschreibung naturwissenschaftlicher Vor-
gange und eignen sich damit vortrefflich, um praxisbezogene Probleme zu lésen. Physikalische
Phdnomene kénnen vermehrt mit fortgeschrittenen mathematischen Mitteln beschrieben wer-
den.

Aber auch eigenstandige Aspekte der Mathematik, unabhangig von den Anwendungen in der
Physik, werden im Schwerpunktfach behandelt, wie zum Beispiel die vollstandige Induktion.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

v

Raumgeometrie
Kegelschnitte
Beweistechniken
Lineare Algebra
Kryptologie
Differenzialrechnung
Integralrechnung
Differenzialgleichungen
Stochastik

VVYyVVyVYVYYVYY

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Mathematikunterricht férdert verschiedene Kompetenzen: Die Wissenskompetenz besteht
in einem Verstandnis mathematischer Begriffsbildungen, mathematischer Resultate und Verfah-
ren. Die algorithmische Kompetenz (Rechnen) besteht darin, mathematische Verfahren zu be-
herrschen. Die argumentative Kompetenz (Beweisen) besteht darin, Demonstrationen, Argu-
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mentationen und Beweise anderer zu verstehen und selbst hervorzubringen. Die ProblemI&-
sungskompetenz (Textaufgaben) besteht darin, Problemsituationen durch den Einsatz von Ma-
thematik zu meistern.

Das Fach Anwendungen der Mathematik bereitet viele Studiengange in idealer Weise vor. Es ga-
rantiert einen nahtlosen Ubergang zu den Anforderungen der Universitdten und der ETH in den
Bereichen Mathematik, Physik, Ingenieurswissenschaften, Informatik, aber auch in allen Studien-
gadngen, in denen z. B. Stochastik eine grosse Rolle spielt.

Das im Unterrichtsgebiet Raumgeometrie erlangte raumliche Vorstellungsvermégen ist in vielen
Berufen von zentraler Bedeutung.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Anwendungen der Mathematik férdert besonders die folgenden tGber-
fachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= in abstrakten Begriffen eigenstandig und kritisch denken
= mit Modellen als Abbild der Realitat arbeiten

Sozialkompetenz
= Loésungen in der Gruppe erarbeiten und beim Auftreten von Schwierigkeiten Hilfe anfordern
oder anderen helfen

Sprachkompetenz
= (ber abstrakte und wissenschaftliche Sachverhalte korrekt und verstandlich sprechen
= Problemstellungen formalisieren

Arbeits- und Lernverhalten
= flr die spielerische und asthetische Komponente der Mathematik offen sein
o Herausforderungen mit Einfallsreichtum, Beharrlichkeit und Selbstvertrauen begegnen

ICT-Kompetenz
= mit Computern / Rechnern Daten erfassen und auswerten sowie sie als Werkzeug zur Simula-
tion und Modellbildung einsetzen

Praktische Fdhigkeiten
= mathematische Nachschlagewerke (in Buchform und elektronisch) nutzen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Raumgeometrie

Die Lernenden

1.1 Einfdhrung in den
dreidimensionalen Raum

- unterscheiden verschiedene Koordinatensysteme

- verstehen, wie raumliche Situationen in geeigneter Form in
zwei Dimensionen dargestellt werden kénnen

- interpretieren Darstellungen von rdumlichen Situationen in
zwei Dimensionen richtig

1.2 Winkelprobleme

- bestimmen unterschiedliche Winkelprobleme im dreidimen-
sionalen Raum (z. B. Winkel zwischen zwei Geraden, Winkel
zwischen Ebene und Gerade, Winkel zwischen zwei Gross-
kreisen)

- wenden geeignete konstruktive oder rechnerische Verfah-
ren (z. B. Zweitafelsystem, spharische Geometrie, 3D-Com-
puterprogramme) zur L6sung der Winkelprobleme an

1.3 Schnittprobleme

- bestimmen unterschiedliche Schnittprobleme im dreidimen-
sionalen Raum (z. B. Schnittpunkte von Grosskreisen,
Schnittpunkte von Geraden, Durchstosspunkte von Geraden
mit Ebenen)

- wenden geeignete konstruktive oder rechnerische Verfah-
ren zur Lésung der Schnittprobleme an

1.4 Abstandsprobleme

- bestimmen unterschiedliche Abstandsprobleme im dreidi-
mensionalen Raum (z. B. Abstand von einem Punkt zu einer
Geraden, Abstand eines Punktes zu einem Grosskreis)

- wenden geeignete konstruktive oder rechnerische Verfah-
ren zur Lé6sung der Abstandsprobleme an

» 2. Kegelschnitte

Die Lernenden

2.1 Definitionen

- definieren die Ellipse, Hyperbel und Parabel

- zeigen mit den Dandelinschen Kugeln, dass der Schnitt ei-
nes Kegels eine Ellipse, Hyperbel oder Parabel sein kann

- beweisen, dass gewisse Konstruktionen (z. B. Gartner-Kon-
struktion) auf Kegelschnitte fihren

2.2 Gleichungen der

- leiten die Gleichungen (allgemeine Formel) der Kegel-

Kegelschnitte schnitte her
- bestimmen Gleichungen von Kegelschnitten (konkrete Glei-
chungen)
2.3 Eigenschaften - beweisen die Brennpunkteigenschaften

- kennen Anwendungen von Kegelschnitten

2.4 Tangenten

- bestimmen Gleichungen von Tangenten an Kegelschnitte
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3. Jahr

» 3. Beweistechniken

Die Lernenden

3.1 Volistdndige Induktion

- verstehen die Beweismethode der vollstandigen Induktion

- erklaren den Unterschied zwischen deduktiver und indukti-
ver Argumentation

- fuhren Beweise mit vollstandiger Induktion durch

» 4. Lineare Algebra

Die Lernenden

4.1 Matrizen

- beherrschen das Rechnen mit Matrizen von Hand

4.2 Lineare Abbildungen

- geben zu verschiedenen linearen Abbildungen in der Ebene
die dazugehoérige Abbildungsmatrix an

- beschreiben die Abbildung, die zu einer 2x2-Matrix gehért

4.3 Eigenwerte und
Eigenvektoren

- berechnen von Hand die reellen Eigenwerte und die zuge-
hoérigen Eigenvektoren einer Matrix

- erklaren die Bedeutung der Eigenwerte und Eigenvektoren

4.4 Anwendungen zur
Matrizenrechnung

- wenden Matrizen in anderen Gebieten (z. B. Gleichungssys-
teme, Produktionsprozesse) als Hilfsmittel an
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Kryptologie

Die Lernenden

1.1 Verschlisselungsverfahren

verstehen die Grundprinzipien der klassischen und moder-
nen Verfahren

erklaren den Unterschied zwischen symmetrischen und
asymmetrischen Verfahren

erklaren aktuelle Anwendungsmaéglichkeiten der Kryptolo-
gie

1.2 Zahlentheorie

erklaren die Operation Modulo und fiihren konkrete Be-
rechnungen durch

wenden den euklidischen Algorithmus an

» 2. Differenzialrechnung

Die Lernenden

2.1 Mittelwertsatz

verstehen die Aussage des Mittelwertsatzes der Differenzi-
alrechnung

wenden den Mittelwertsatz der Differenzialrechnung bei
konkreten Beispielen an

2.2 Regeln von de L’Hospital

wenden die Regeln von de L'Hospital zur Berechnung von
Grenzwerten an

erklaren, bei welchen Voraussetzungen die Regeln von de
L'Hospital angewendet werden durfen

2.3 Newtonverfahren

leiten das Newtonverfahren her
geben Vor- und Nachteile des Newtonverfahrens an

wenden das Newtonverfahren in geeigneten Situationen o-
der in Anwendungen an (z. B. Lésen von Gleichungen, Be-
rechnung von Naherungswerten von Wurzeln)

2.4 Taylorentwicklung

leiten die Formel der Taylorentwicklung her
fuhren Taylorentwicklungen durch

wenden die Taylorentwicklung in geeigneten Situationen o-
der in Anwendungen an (z. B. Bestimmung von Stammfunk-
tionen, Herleitung der Eulerschen Formel)
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4. Jahr

» 3. Integralrechnung

Die Lernenden

3.1 Integrationsmethoden

leiten die Methode der partiellen Integration her
wenden zur Bestimmung von Stammfunktionen Integrati-
onsmethoden an (z. B. Substitution, partielle Integration,
Partialbruchzerlegung)

3.2 Anwendungen der
Integralrechnung *

wenden die Integralrechnung zum Lésen von mathemati-
schen oder physikalischen Problemen an (z. B. Lange eines
Kurvenbogens, Hookesches Gesetz)

3.3 Numerische Methoden

geben Beispiele von Funktionen an, bei denen Stammfunk-
tionen nicht explizit angegeben werden kénnen

wenden numerische Methoden an (z. B. Trapezregel)

» 4. Differenzialgleichungen

Die Lernenden

4.1 Grundbegriffe

benennen die verschiedenen Typen von gewdhnlichen Dif-
ferenzialgleichungen

4.2 Exakte Lésungsverfahren

beherrschen elementare exakte Verfahren zur Lésung von
Differenzialgleichungen (z. B. Separation der Variablen, Va-
riation der Konstanten)

4.3 Anwendungen *

stellen Probleme aus den Naturwissenschaften mit Differen-
zialgleichungen dar und I6sen sie (z. B. Schwingungen,
Wachstumsprozesse)

erkldren, warum bei der Modellierung der Wirklichkeit Ver-
einfachungen notwendig sind

4.4 Numerische
Lésungsverfahren

I16sen Differenzialgleichungen mit numerischen Losungsme-
thoden (z. B. Euler-Methode)

» 5. Stochastik

Die Lernenden

5.1 Testen von Hypothesen*

stellen Hypothesen auf und fiihren Tests durch
definieren und berechnen Fehler erster und zweiter Art

5.2 Normalverteilung*

verstehen die Gausssche Glockenkurve als Annaherung der
Binomialverteilung

zahlen Einsatzbereiche der Normalverteilung auf
berechnen Wahrscheinlichkeiten von normalverteilten Zu-
fallsvariablen mit geeigneten Hilfsmitteln (z. B. Tabellen,
CAS-Rechner)




313

Anwendungen der Mathematik (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Charakteristisch fur die Mathematik ist es, ausgehend von allgemein anerkannten Grundlagen
durch strenges Beweisen immer neues gesichertes Wissen zu gewinnen.

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das Abstraktionsvermégen, den Sinn flr
Asthetik und weckt Freude an geistiger Arbeit. Er erzieht zu Genauigkeit, prazisem Sprachge-
brauch und Objektivitat, starkt das Durchhaltevermégen und regt die Kreativitat an. Dadurch
fordert er die Eigenstandigkeit im Urteil und das Vertrauen in das eigene Denken. Der Umgang
mit der Ideenwelt und der Geschichte der Mathematik macht bewusst, zu welch grossen gedank-
lichen Leistungen der Mensch fahig ist.

Ziel des Mathematikunterrichts im Erganzungsfach ist es, den Schilerinnen und Schilern einen
vertieften Einblick in diejenigen mathematischen Bereiche zu geben, welche im Grundlagenfach
nur sparlich behandelt werden kénnen. Zudem werden sie mit mathematischen Themen und
Verfahren vertraut gemacht, welche im Grundlagenfach keinen Platz finden. So erhalten alle
Schulerinnen und Schuler eine Einfihrung in das vielfaltig anwendbare Konzept der Matrizen-
rechnung und einen vertieften Einblick in die Stochastik und in die Analysis.

Dabei wird das Augenmerk auf konkrete Anwendungen gelegt. Anwendungen, in denen der
Einsatz von Mathematik nicht auf den ersten Blick erkennbar ist, werden im Unterrichtsgebiet
~Mathematik im Alltag” behandelt.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Analysis

» Lineare Algebra

» Zahlen

» Stochastik

» Mathematik im Alltag

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Mathematikunterricht férdert verschiedene Kompetenzen: Die Wissenskompetenz besteht
in einem Verstandnis mathematischer Begriffsbildungen, mathematischer Resultate und Verfah-
ren. Die algorithmische Kompetenz (Rechnen) besteht darin, mathematische Verfahren zu be-
herrschen. Die argumentative Kompetenz (Beweisen) besteht darin, Demonstrationen, Argu-
mentationen und Beweise anderer zu verstehen und selbst hervorzubringen. Die Probleml6-
sungskompetenz (Textaufgaben) besteht darin, Problemsituationen durch den Einsatz von Ma-
thematik zu meistern.

Die Mathematik ist ein wesentliches Instrument zur Beschreibung von Modellen fir Vorgange,
insbesondere in Naturwissenschaft und Technik, aber auch in Wirtschaft, Psychologie und weite-
ren Bereichen. Sie hat entscheidenden Anteil bei der Gewinnung von Kenntnissen tGber unsere
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Umwelt und eignet sich darum vortrefflich dazu, praxisbezogene Probleme zu l6sen. Mit dem im
Mathematikunterricht erarbeiteten intellektuellen Instrumentarium wird eine vertiefte Einsicht
in viele Wissenschaften und damit in einen Teil unserer Welt moglich.

Das Erganzungsfach Anwendungen der Mathematik dient unter anderem auch als Vorbereitung
auf ein Studium in mathematisch-naturwissenschaftlicher, 6konomischer oder sozialwissen-
schaftlicher Richtung, da die behandelten Unterrichtsgebiete den Einstieg in ein solches Studium
erleichtern. Im Erganzungsfach besteht zudem die Méglichkeit, auf spezielle Bedurfnisse der
Schilerinnen und Schiler einzugehen.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Anwendungen der Mathematik férdert besonders die folgenden Uberfachli-
chen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= Verschiedene Problemldsestrategien anwenden

Reflexive Féhigkeiten
= in abstrakten Begriffen eigenstandig und kritisch denken
= Einsehen, dass ausdauerndes und kontinuierliches Arbeiten eine grosse Aussicht auf Erfolg
hat und dass schnelles Schliessen von Wissenslicken die Weiterarbeit erleichtert

Sprachkompetenz
= mit der Fachsprache korrekt und prazise umgehen
= Umgangssprache in Formelsprache Gbersetzen und umgekehrt
= (ber abstrakte Sachverhalte korrekt und verstandlich sprechen

Arbeits- und Lernverhalten
= Aufgaben mit grosser Sorgfalt, Konzentration und Durchhaltewillen 18sen

ICT-Kompetenzen
= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen

Praktische Féhigkeiten
= Nachschlagewerke (in Buchform und elektronisch) nutzen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Analysis

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Differenzialgleichungen*

benennen die verschiedenen Typen von gewohnlichen Dif-
ferenzialgleichungen

beherrschen elementare exakte Verfahren zur Losung von
Differenzialgleichungen (Separation der Variablen, Varia-
tion der Konstanten)

stellen Probleme aus den Naturwissenschaften mit Differen-
zialgleichungen dar und I6sen sie (z. B. Schwingungen,
Wachstumsprozesse)

|6sen Differenzialgleichungen mit numerischen Lésungsme-
thoden (z. B. Euler-Methode)

1.2 Bezier-Kurven

definieren Bezier-Kurven 2. und 3. Ordnung

parametrisieren Bezier-Kurven mit Hilfe von Bernsteinpoly-
nomen

haben Kenntnisse Gber wichtige Anwendungsgebiete von
Bezier-Kurven

1.3 Parametrisierte Kurven

verstehen das Prinzip der Parametrisierung
parametrisieren einfache ebene Kurven

zeichnen parametrisierte Kurven mit einer geeigneten Soft-
ware (z. B. GeoGebra)

1.4 Newtonverfahren

leiten das Newtonverfahren her
geben Vor- und Nachteile des Newtonverfahrens an

wenden das Newtonverfahren in geeigneten Situationen o-
der in Anwendungen an (z. B. Losen von Gleichungen, Be-
rechnung von Naherungswerten von Wurzeln)

1.5 Taylorentwicklung

leiten die Formel der Taylorentwicklung her
fuhren Taylorentwicklungen durch

wenden die Taylorentwicklung in geeigneten Situationen o-
der in Anwendungen an (z. B. Bestimmung von Stammfunk-
tionen, Herleitung der Eulerschen Formel)

1.6 Integrationsmethoden

leiten die Methode der partiellen Integration her
wenden zur Bestimmung von Stammfunktionen Integrati-
onsmethoden an (z. B. Substitution, partielle Integration,
Partialbruchzerlegung)
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4. Jahr

» 2. Lineare Algebra

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Matrizen

- beherrschen das Rechnen mit Matrizen von Hand

- haben Kenntnis Gber wichtige Anwendungsgebiete der
Matrizenrechnung

» 3. Zahlen

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Induktionsbeweise

- verstehen die Beweismethode der vollstandigen Induktion

- erklaren den Unterschied zwischen deduktiver und indukti-
ver Argumentation

- fUhren Beweise mit vollstandiger Induktion durch

3.2 Komplexe Zahlen

- definieren die Begriffe imaginare Einheit und komplexe
Zahl und beschreiben die Menge der komplexen Zahlen

- beherrschen die Grundoperationen

- interpretieren komplexe Zahlen in der Gaussschen Zahlen-
ebene als Punkte

» 4. Stochastik

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Chi-Quadrat-Test*

- erlautern die Methode des Chi-Quadrat-Tests
- wenden den Chi-Quadrat-Test an

4.2 Testen von Hypothesen*

- stellen Hypothesen auf und fihren Tests durch
- definieren und berechnen Fehler erster und zweiter Art

4.3 Normalverteilung*

- verstehen die Gausssche Glockenkurve als Anndherung der
Binomialverteilung

- zahlen Einsatzbereiche der Normalverteilung auf

- berechnen Wahrscheinlichkeiten von normalverteilten Zu-
fallsvariablen mit geeigneten Hilfsmitteln (z. B. Tabellen,
CAS-Rechner)

» 5. Mathematik im Alltag

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

5.1 Fraktale und Chaos

- definieren die Begriffe Selbstahnlichkeit, fraktale Dimen-
sion und Fraktale

- beschreiben den Zusammenhang zwischen fraktalen Gebil-
den in der Gaussebene und der Konvergenz/Divergenz kom-
plexer Zahlenfolgen

- verstehen die Grundprinzipien der Chaostheorie
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4. Jahr

5.2 Kryptologie

verstehen die Grundprinzipien von klassischen und moder-
nen VerschlUsselungsverfahren

erklaren den Unterschied zwischen symmetrischen und
asymmetrischen Verfahren

erklaren aktuelle Anwendungsmaéglichkeiten der Kryptolo-
gie

haben Kenntnisse der fir die Kryptologie relevanten zah-
lentheoretischen Aussagen

5.3 Graphentheorie

definieren die wichtigsten Begriffe der Graphentheorie
(Kanten, Wege, eulersche Wege)

erldutern das Prinzip des Handelsreisenden

erklaren, was ein NP-vollstandiges Problem ist

5.4 Spieltheorie

erlautern das Gefangenendilemma

stellen zu einem Problem die entsprechende play-off-Matrix
auf

unterscheiden zwischen simultanen und sequentiellen Spie-
len

definieren die Begriffe des Nash-Gleichgewichts und des Pa-
reto-Optimums

5.5 Eigenarbeit

erarbeiten alleine oder zu zweit selbststandig ein mathema-
tisches Thema und halten einen Kurzvortrag dartber
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Zusatzmathematik (Schwerpunktfach Biologie und
Chemie)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSO 2 2

Wochenstunden KSSO 2 2

Die Stundentafel lasst im Schwerpunktfach Biologie und Chemie eine abweichende Stundenver-
teilung auf die Jahre zu. Dadurch kann eine Verschiebung von Unterrichtsgebieten und Teilge-
bieten zwischen den Jahren entstehen. Bei starker Abweichung der Stundenverteilung auf die
verschiedenen Jahre kdnnen auf Grund der unterschiedlichen Vorkenntnisse zusatzliche Lernin-
halte ausgewiesen werden.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Charakteristisch fur die Mathematik ist es, ausgehend von allgemein anerkannten Grundlagen
durch strenges Beweisen immer neues gesichertes Wissen zu gewinnen.

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das Abstraktionsvermégen, den Sinn fir
Asthetik und weckt Freude an geistiger Arbeit. Er erzieht zu Genauigkeit, prazisem Sprachge-
brauch und Objektivitat, starkt das Durchhaltevermégen und regt die Kreativitat an. Dadurch
fordert er die Eigenstandigkeit im Urteil und das Vertrauen in das eigene Denken. Der Umgang
mit der Ideenwelt und der Geschichte der Mathematik macht bewusst, zu welch grossen gedank-
lichen Leistungen der Mensch fahig ist.

Aufgrund der unterschiedlichen Stundentafeln ergeben sich fur die Kantonsschule Solothurn
und Olten verschiedene Unterrichtsgebiete und somit auch unterschiedliche Bildungsziele.

In der Zusatzmathematik werden Unterrichtsgebiete behandelt, welche fur die Beschreibung
von naturwissenschaftlichen Fragestellungen und Phanomenen relevant sind. Das Vermitteln
dieser Inhalte unterstitzt den Unterricht im Schwerpunktfach.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

Folgende Unterrichtsgebiete werden an der KSO und KSSO behandelt:
» Geometrie
» Zahlen
» Algebra

Folgende Unterrichtsgebiete werden zusatzlich an der KSO behandelt:
» Komplexe Zahlen
» Funktionen
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Folgende Unterrichtsgebiete werden zusatzlich an der KSSO behandelt:
» Stochastik
» Lineare Algebra
» Differenzialgleichungen

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Mathematikunterricht férdert verschiedene Kompetenzen: Die Wissenskompetenz besteht
in einem Verstandnis mathematischer Begriffsbildungen, mathematischer Resultate und Verfah-
ren. Die algorithmische Kompetenz (Rechnen) besteht darin, mathematische Verfahren zu be-
herrschen. Die argumentative Kompetenz (Beweisen) besteht darin, Demonstrationen, Argu-
mentationen und Beweise anderer zu verstehen und selbst hervorzubringen. Die Problem|6-
sungskompetenz (Textaufgaben) besteht darin, Problemsituationen durch den Einsatz von Ma-
thematik zu meistern.

Die Zusatzmathematik gewahrt einen tieferen Einblick in Gebiete der Mathematik und fihrt zu-
sammen mit den spater im Schwerpunktfach behandelten Themen zu einem nahtlosen Uber-
gang an die Hochschule.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Fach Zusatzmathematik fur das Schwerpunktfach Biologie und Chemie férdert besonders die
folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= mit Ausdauer selbststandig Probleme l6sen

Reflexive Fahigkeiten
= in abstrakten Begriffen eigenstandig und kritisch denken
@ in der Lage sein, ein Problem unter verschiedenen Gesichtspunkten anzusehen

Sozialkompetenz
= Lésungen in der Gruppe erarbeiten und bei Schwierigkeiten Hilfe anfordern bzw. anderen
helfen

Sprachkompetenz
= mit der Fachsprache korrekt und prazise umgehen
= Umgangssprache in Formelsprache Ubersetzen und umgekehrt
= Uber abstrakte Sachverhalte korrekt und verstandlich sprechen

Arbeits- und Lernverhalten
= Aufgaben mit grosser Sorgfalt und Konzentration [&sen
= Durchhaltewillen beim Lésen von schwierigen Aufgaben zeigen

ICT-Kompetenzen
= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr (nur KSO)

1. Jahr (nur KSO)

» 1. Geometrie

Die Lernenden

1.1 Kongruenzabbildungen - definieren die Abbildungsvorschriften bei Geradenspiege-
lungen, Drehungen, Translationen und Identitat
- unterscheiden Fixelemente bei Abbildungen (Fixpunkte, Fix-
geraden und Fixpunktgeraden)
- lésen Anwendungen zu Kongruenzabbildungen (z. B. Refle-
xionsprobleme)

1.2 Verkettung von - definieren die Abbildungsvorschrift bei einer Schubspiege-
Kongruenzabbildungen lung
- fuhren Drehungen und Translationen auf eine Verkettung
von Geradenspiegelungen zurlick
- fuhren Verkettungen von Geradenspiegelungen, Translatio-
nen und Drehungen auf eine einzige Kongruenzabbildung
zurick

1.3 Schiefe Parallelprojektion - stellen Punkte, Geraden und Ebenen im dreidimensionalen
Koordinatensystem dar

- konstruieren Spurpunkte von Geraden, Spuren von Ebenen
und die Schnittgerade zweier Ebenen

- konstruieren Durchstosspunkte Geraden-Ebenen

1.4 Stereometrie - leiten die Formeln fur die Volumen, Oberflachen und Man-
telflachen von Prismen, Zylindern, Pyramiden, Kegeln und
Kugeln her und wenden diese an

- verstehen das Prinzip von Cavalieri und wenden es fir die
Herleitung des Kugelvolumens an

» 2. Komplexe Zahlen

Die Lernenden

2.1 Menge der komplexen - geben das Prinzip der Zahlbereichserweiterung von N bis zu
Zahlen Can
- definieren die Begriffe imaginare Einheit und komplexe
Zahl
2.2 Rechnen mit komplexen - interpretieren komplexe Zahlen in der Gaussschen Zahlen-
Zahlen ebene als Punkte

- beherrschen die Grundoperationen (Addition, Subtraktion,
Multiplikation und Division) mit komplexen Zahlen
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Geometrie (nur KSSO)

Die Lernenden

1.1 Stereometrie - leiten die Formeln fur die Volumen, Oberflachen und Man-
telflachen von Prismen, Zylindern, Pyramiden, Kegeln und
Kugeln her und wenden diese an
- verstehen das Prinzip von Cavalieri und wenden es fir die
Herleitung des Kugelvolumens an

» 2.Zahlen
Die Lernenden
2.1 Menge der komplexen - geben das Prinzip der Zahlbereichserweiterung von N bis zu
Zahlen (nur KSSO) Can
- definieren die Begriffe imaginare Einheit und komplexe
Zahl
2.2 Rechnen mit komplexen - beherrschen die Grundoperationen (Addition, Subtraktion,
Zahlen Multiplikation und Division) mit komplexen Zahlen (nur
KSSO)
- interpretieren komplexe Zahlen in der Gaussschen Zahlen-
ebene als Punkte (nur KSSO)
- rechnen eine komplexe Zahl von der Polarform in die Nor-
malform um und umgekehrt
2.3 Gleichungen in C - l6ésen die Kreisteilungsgleichung z" = a
- lésen quadratische Gleichungen in der Menge der komple-
xen Zahlen

» 3. Funktionen (nur KSO)

Die Lernenden

3.1 Lineare Optimierung* - stellen geeignete Sachverhalte mit linearen Ungleichungen
und Systemen von linearen Ungleichungen grafisch dar

- stellen eine Zielfunktion bei Optimierungsproblemen auf

- skizzieren ein Planungspolygon und finden den Extremwert
der aufgestellten Zielfunktion
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2. Jahr

» 4. Algebra

Die Lernenden

4.1 Allgemeine lineare
Gleichungssysteme (nur
KSO)

unterscheiden unter- und tGberbestimmte lineare Glei-
chungssysteme

benutzen den Gaussschen Algorithmus zum Lésen von Glei-
chungssystemen

wenden die Cramersche Regel auf 2x2- oder 3x3-Glei-
chungssysteme an

4.2 Gleichungen n-ten Grades

I6sen Gleichungen n-ten Grades durch Auffinden spezieller
Losungen und durch Reduktion des Grades (Abdividieren
resp. Hornerschema)

wenden den Satz von Vieta an
formulieren den Fundamentalsatz der Algebra

» 5. Geometrie (nur KSO)

Die Lernenden

5.1 Goniometrie

leiten die Additions- und Subtraktionstheoreme sowie die
Doppelwinkelformeln her und wenden sie an

I6sen goniometrische Gleichungen

» 6. Stochastik (nur KSSO)

Die Lernenden

6.1 Lineare Regression*

bestimmen die Gleichung einer Regressionsgerade
Uberprifen, ob eine lineare Regression sinnvoll ist
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4. Jahr (nur KSSO)

4. Jahr (nur KSSO)

» 1. Lineare Algebra

Die Lernenden

1.1 Matrizen - beherrschen das Rechnen mit Matrizen von Hand

1.2 Lineare Abbildungen - geben zu verschiedenen linearen Abbildungen in der Ebene
die dazugehoérige Abbildungsmatrix an

- beschreiben die Abbildung, die zu einer 2x2-Matrix gehort

1.3 Eigenwerte und - berechnen von Hand die reellen Eigenwerte und die zuge-
Eigenvektoren horigen Eigenvektoren einer Matrix

- erklaren die Bedeutung der Eigenwerte und Eigenvektoren

» 2. Differenzialgleichungen

Die Lernenden

2.1 Grundbegriffe - benennen die verschiedenen Typen von gewdhnlichen Dif-
ferenzialgleichungen

2.2 Exakte Lésungsverfahren - beherrschen elementare exakte Verfahren zur Lésung von
Differenzialgleichungen (Separation der Variablen, Varia-
tion der Konstanten)

2.3 Anwendungen* - stellen Probleme aus den Naturwissenschaften mit Differen-
zialgleichungen dar und |6sen sie (z. B. Schwingungen,
Wachstumsprozesse)

- erklaren, warum bei der Modellierung der Wirklichkeit Ver-
einfachungen notwendig sind

» 3. Stochastik

Die Lernenden

3.1 Testen von Hypothesen* - stellen Hypothesen auf und fihren Tests durch
- definieren und berechnen Fehler erster und zweiter Art

3.2 Normalverteilung* - verstehen die Gausssche Glockenkurve als Annadherung der
Binomialverteilung
- zahlen Einsatzbereiche der Normalverteilung auf
- berechnen Wahrscheinlichkeiten von normalverteilten Zu-
fallsvariablen mit geeigneten Hilfsmitteln (z. B. Tabellen,
CAS-Rechner)

3.3 Chi-Quadrat-Test* - erlautern die Methode des Chi-Quadrat-Tests
wenden den Chi-Quadrat-Test an
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Zusatzmathematik (Schwerpunktfach Physik und
Anwendungen der Mathematik)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Charakteristisch fur die Mathematik ist es, ausgehend von allgemein anerkannten Grundlagen
durch strenges Beweisen immer neues gesichertes Wissen zu gewinnen.

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das Abstraktionsvermégen, den Sinn fir
Asthetik und weckt Freude an geistiger Arbeit. Er erzieht zu Genauigkeit, prazisem Sprachge-
brauch und Objektivitat, starkt das Durchhaltevermégen und regt die Kreativitat an. Dadurch
fordert er die Eigenstandigkeit im Urteil und das Vertrauen in das eigene Denken. Der Umgang
mit der Ideenwelt und der Geschichte der Mathematik macht bewusst, zu welch grossen gedank-
lichen Leistungen der Mensch fahig ist.

In der Zusatzmathematik werden Unterrichtsgebiete wie zum Beispiel die komplexen Zahlen be-
handelt, welche fir die Beschreibung von naturwissenschaftlichen Fragestellungen und Phéno-
menen relevant sind. Das Vermitteln dieser Inhalte unterstiitzt den spateren Unterricht im
Schwerpunktfach und in den weiteren naturwissenschaftlichen Fachern.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Geometrie

» Komplexe Zahlen
» Zahlen

» Funktionen

» Algebra

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Mathematikunterricht férdert verschiedene Kompetenzen: Die Wissenskompetenz besteht
in einem Verstandnis mathematischer Begriffsbildungen, mathematischer Resultate und Verfah-
ren. Die algorithmische Kompetenz (Rechnen) besteht darin, mathematische Verfahren zu be-
herrschen. Die argumentative Kompetenz (Beweisen) besteht darin, Demonstrationen, Argu-
mentationen und Beweise anderer zu verstehen und selbst hervorzubringen. Die Problem|6-
sungskompetenz (Textaufgaben) besteht darin, Problemsituationen durch den Einsatz von Ma-
thematik zu meistern.

Die Zusatzmathematik gewahrt einen tieferen Einblick in Gebiete der Mathematik und fuhrt zu-
sammen mit den spater im Schwerpunktfach behandelten Themen zu einem nahtlosen Uber-
gang an die Hochschule.

Die Erweiterung des Zahlenbereichs durch die komplexen Zahlen zeigt beispielsweise die Vorge-
hensweise, wie in der Mathematik neue Strukturen in bisherige integriert werden kénnen.
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C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Fach Zusatzmathematik fir das Schwerpunktfach Physik und Anwendungen der Mathematik
fordert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststéndigkeit
= mit Ausdauer selbststandig Probleme l6sen

Reflexive Fahigkeiten
= in abstrakten Begriffen eigenstandig und kritisch denken
= ein Problem unter verschiedenen Gesichtspunkten betrachten

Sozialkompetenz
= Loésungen in der Gruppe erarbeiten und bei Schwierigkeiten Hilfe anfordern bzw. anderen
helfen

Sprachkompetenz
= mit der Fachsprache korrekt und prazise umgehen
= Umgangssprache in Formelsprache Ubersetzen und umgekehrt
= Uber abstrakte Sachverhalte korrekt und verstandlich sprechen

Arbeits- und Lernverhalten
= Aufgaben mit grosser Sorgfalt und Konzentration I6sen
= Durchhaltewillen beim Lésen von schwierigen Aufgaben zeigen

ICT-Kompetenzen
= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Geometrie

Die Lernenden

1.1 Kongruenzabbildungen - definieren die Abbildungsvorschriften bei Geradenspiege-
lungen, Drehungen, Translationen und Identitat
- unterscheiden Fixelemente bei Abbildungen (Fixpunkte, Fix-
geraden und Fixpunktgeraden)
- lésen Anwendungen zu Kongruenzabbildungen (z. B. Refle-
xionsprobleme)

1.2 Verkettung von - definieren die Abbildungsvorschrift bei einer Schubspiege-
Kongruenzabbildungen lung
- fuhren Drehungen und Translationen auf eine Verkettung
von Geradenspiegelungen zurlck
- fuhren Verkettungen von Geradenspiegelungen, Translatio-
nen und Drehungen auf eine einzige Kongruenzabbildung
zurick

1.3 Schiefe Parallelprojektion - stellen Punkte, Geraden und Ebenen im dreidimensionalen
Koordinatensystem dar

- konstruieren Spurpunkten von Geraden, Spuren von Ebenen
und die Schnittgerade zweier Ebenen

- konstruieren Durchstosspunkte Geraden-Ebenen

1.4 Stereometrie - leiten die Formeln fur die Volumen, Oberflachen und Man-
telflachen von Prismen, Zylindern, Pyramiden, Kegeln und
Kugeln her und wenden diese an

- verstehen das Prinzip von Cavalieri und wenden es fir die
Herleitung des Kugelvolumens an

» 2. Komplexe Zahlen

Die Lernenden

2.1 Menge der komplexen - geben das Prinzip der Zahlbereichserweiterung von N bis zu
Zahlen Can
- definieren die Begriffe imaginare Einheit und komplexe
Zahl
2.2 Rechnen mit komplexen - interpretieren komplexe Zahlen in der Gaussschen Zahlen-
Zahlen ebene als Punkte

- beherrschen die Grundoperationen (Addition, Subtraktion,
Multiplikation und Division) mit komplexen Zahlen
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2. Jahr

2. Jahr
» 1. Zahlen
Die Lernenden
1.1 Komplexe Zahlen - rechnen eine komplexe Zahl von der Polarform in die Nor-
malform um und umgekehrt
1.2 Gleichungen in C - lésen die Kreisteilungsgleichung z" = a
- lésen quadratische Gleichungen in der Menge der komple-
xen Zahlen

» 2. Funktionen

Die Lernenden

2.1 Lineare Optimierung* - stellen geeignete Sachverhalte mit linearen Ungleichungen
und Systemen von linearen Ungleichungen grafisch dar

- stellen eine Zielfunktion bei Optimierungsproblemen auf

- skizzieren ein Planungspolygon und finden den Extremwert
der aufgestellten Zielfunktion

» 3. Algebra
Die Lernenden
3.1 Allgemeine lineare - 16sen unter- und Uberbestimmte lineare Gleichungssysteme
Gleichungssysteme - benutzen den Gaussschen Algorithmus zum Lésen von Glei-
chungssystemen
- wenden die Cramersche Regel auf 2x2 oder 3x3-Gleichungs-
systeme an
3.2 Gleichungen n-ten Grades - |6sen Gleichungen n-ten Grades durch Auffinden spezieller

Loésungen und durch Reduktion des Grades (abdividieren
resp. Hornerschema)

- wenden den Satz von Vieta an
- formulieren den Fundamentalsatz der Algebra

» 4. Geometrie

Die Lernenden

4.1 Goniometrie - leiten die Additions- und Subtraktionstheoreme sowie die
Doppelwinkelformeln her und wenden sie an

- lésen goniometrische Gleichungen




331

Musik (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Musik gehort zu den kulturellen Grunderfahrungen jedes Menschen. In der Begegnung mit ihr
werden Gefihl, Verstand und Kérperempfinden angesprochen. Auf Grund ihrer ganzheitlichen
Wirkung erfullt sie eine geistig und koérperlich férdernde und ausgleichende Funktion. Musik
spiegelt dartber hinaus als Kunst Zeitgeist und Weltsicht wider. So tragen Musizieren und Mu-
sikhéren zur Werteorientierung und zur Herausbildung kultureller Identitat bei.

Der musikalische Bildungsprozess geschieht auf einer erlebnishaften Ebene einerseits und auf

einer bewusstseinsbildenden, reflektierenden Ebene andererseits. Ein ganzheitlicher Unterricht

pragt die Schilerinnen und Schuler in ihrer persénlichen Musikbeziehung, ihrem Musikverstand-
nis und in ihrer offenen Haltung, welche im Idealfall zu weiterer musikalischer Aktivitat auch
nach der Schulzeit fuhrt.

Grundkenntnisse Uber Musik werden anhand reprasentativer Beispiele erworben. Es geht um

exemplarisches Lernen, um die Anleitung zum selbststandigen Wissenserwerb, verstanden als die

Fahigkeit, selbstorganisiert (weiter) zu lernen.

Die bewusstseinsbildende Ebene baut auf der Vernetzung folgender Basispfade auf:

— Erwerb eines musikalischen Grundvokabulars einschliesslich Parameterkenntnissen, Grundlagen
der Musiknotation, Umgang mit Musikelektronik (Software und Internet).

— Aktives Horen in Verbindung mit exemplarischem und selbstorganisiertem Lernen umfasst
(ausgewanhlte) Epochen und Stile der Musik, Reflexion der persénlichen Musikbiografie, Erar-
beitung asthetischen Urteilsvermogens auf Grund analytischer bzw. reflektierter Auseinander-
setzung.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Grundfertigkeiten und Musiklehre
» Reproduktion

» Produktion

» Reflexion

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In der schulischen Beschaftigung mit Musik entwickeln die Schiler Kreativitat, Spontaneitat,
Wahrnehmungsfahigkeiten, differenzierte Kommunikationskompetenzen sowie eigenstandiges
Wertungsvermdgen und sie erlernen Probleml&sestrategien. Gemeinsames Singen und Musizie-
ren fordert den sozialen Zusammenhalt. Die Schiiler lernen das Musikangebot auch Gber ihre
Schulzeit hinaus bewusst zu nutzen und erfahren die Beschaftigung mit Musik als Voraussetzung
fur eine befriedigende Lebensfihrung und fir eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Le-
ben.
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Aus musikalischem Handeln heraus entwickeln sich Operationen des Denkens und intelligentes
Wissen mit personlicher Bedeutsamkeit fur die Schuiler. Das Fach leistet einen wesentlichen Bei-
trag zur Personlichkeitsbildung.

Die Musik ist eine produzierende und reproduzierende Kunst sowie ein Gegenstand der intellek-
tuellen und asthetischen Auseinandersetzung. Diese Facetten spiegeln sich auch in der Vielfalt
an Studienrichtungen in tertiaren Bildungseinrichtungen wie Musikwissenschaft oder Musiketh-
nologie. Bei hervorragenden Kompetenzen im instrumentalen Bereich ist auch eine weiterflh-
rende Ausbildung an einer Musikhochschule als Ort der praktischen Musikausiibung méglich.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Musik férdert besonders die folgenden tiberfachlichen Kompetenzen:

Selbstvertrauen
= Selbstsicherheit und Selbstvertrauen in der Prasentation vor Publikum gewinnen

Reflexive Féhigkeiten
= Zusammenhang zwischen geschichtlichen Entwicklungen und der Entstehung neuer musika-
lischer Stilrichtungen erkennen und beurteilen
= Umgang mit dem Konsumgut Musik kritisch reflektieren

Sozialkompetenz
= im gemeinsamen Musizieren soziale Spannungen aushalten (Konfliktfahigkeit)
= hohe individuelle Leistungen zur Realisierung eines gemeinsamen Ziels erbringen (Koopera-
tion)

Arbeits- und Lernverhalten
@ an langerfristigen Projekten verantwortungsvoll mitwirken (Zuverlassigkeit/Durchhaltever-
maogen)
= Sorgfalt und Prazision in der musikalischen Arbeit erreichen (Verantwortung gegentber Au-
tor und Publikum)
= Belastungen im Umgang mit Lampenfieber aushalten

ICT-Kompetenzen
= mit fachspezifischer Software Musik gestalten, arrangieren, komponieren, experimentieren
und diese mit andern Medien vernetzen (Film, Texte, Gestaltung einer Homepage, etc.)

Praktische Féhigkeiten
= die erworbene motorisch-sensorische Sensibilisierung in unterschiedlichen Alltagssituationen
anwenden

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

- wenden die Techniken der Stimmbildung, der geeigneten
Atmung und Kérperhaltung in ersten Ubungen an

1.2 Skalen und Tonsysteme

- schreiben folgende Skalen: Dur / Moll rein / Moll harmo-
nisch / Moll melodisch

- erklaren den Aufbau des Quintenzirkels

1.3 Melodische Schulung

- erlautern den Aufbau der Intervalle (gross / klein / Gbermas-
sig und vermindert) bis zur Oktave

- benennen ausgewahlte Intervalle (von unten nach oben ge-
spielt) nach Gehor

1.4 Harmonische Schulung

- verstehen den Aufbau der Dreiklange (Dur / Moll / vermin-
dert / GUbermassig) und analysieren diese in der Grundstel-
lung

- benennen die Dreikldnge in ihrer Grundstellung nach Gehér

1.5 Rhythmische Schulung

- kennen die Noten- und Pausenwerte (inkl. punktierte) und
erklaren diese in einfachen Musiksticken

- erkennen und notieren bindre Rhythmen nach Gehor

- verstehen den Unterschied von geraden und ungeraden
Taktarten und setzen diese anhand eines Notenbeispiels mit
der richtigen Betonung um

1.6 Notation

- schreiben in der konventionellen Notation im Klaviersystem

» 2. 2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal* - singen einstimmige und einfache zweistimmige Lieder
- singen drei- und vierstimmige Kanons
2.2 Liedbegleitung - musizieren Begleitsatze (Bordun, Ostinato)

2.3 Interpretation*

- verstehen die Grundlagen der musikalischen Interpretation
(Dynamik, Agogik, Artikulation) und beschreiben diese an
ausgewahlten Musiksticken
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Die Lernenden

3.1 In Bewegung umsetzen*

- entwickeln ein Repertoire unterschiedlicher Bewegungsfor-
men (z. B. Tanze, Bodypercussion)

- bewegen sich zu einem vorgegebenen Musikstlck rhyth-
misch korrekt

» 4. 4. Reflexion

Die Lernenden

4.1 Wahrnehmungs-
differenzierung*

- nehmen unterschiedliche akustische Parameter differenziert
wahr (Gerdusche / Klangfarben / Klange) und beschreiben
dieses anhand ausgewahlter Horbeispiele

4.2 Werkbetrachtung*

- haben Zugang zu ausgewahlten Werken (aus den Bereichen
E- und U-Musik) und reflektieren dartber
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2. Jahr

» 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Koérperhaltung in der Arbeit am Lied
an

erlautern den Bau und die Funktion des Stimmapparates

1.2 Skalen und Tonsysteme

schreiben diatonische und chromatische Skalen

wenden den Quintenzirkel bei der Analyse von Musikst(-
cken an

1.3 Melodische Schulung

analysieren die Intervalle (gross / klein / Gbermassig und ver-
mindert) bis zur Oktave in zweistimmigen Satzen

benennen ausgewahlte Intervalle (simultan gespielt) nach
Gehor

1.4 Harmonische Schulung

verstehen die Dreiklangsumkehrungen und bestimmen
Sext- und Quartsextakkorde im Notentext

verstehen und erldutern die Grundbegriffe der Harmonie-
lehre (Stufentheorie)

verstehen und erlautern die Hauptstufen und deren Funk-
tion (Funktionstheorie)

verstehen und erlautern die Grundregeln des vierstimmigen
Satzes

1.5 Rhythmische Schulung

erkennen komplexe Rhythmen (Synkopen, X-tolen) und
wenden diese an

1.6 Notation

schreiben und analysieren in der konventionellen Notation

1.7 Instrumentenkunde

beschreiben die Klangerzeugung der Aerophone, Chordo-
phone, Membranophone und Idiophone

1.8 Musiktechnologie

demonstrieren die Funktionsweise von ausgewahlten Com-
puterprogrammen (z. B. Gehoérbildungs-, Notations-, Se-
guenzerprogramme)

» 2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal*

singen mehrstimmige Lieder
singen rhythmisch/harmonisch anspruchsvolle Kanons
prasentieren Sprechstiicke

2.2 Liedbegleitung

musizieren Begleitsatze (einfache Stufenfolgen)
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2.3 Interpretation
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- gestalten ein vorgegebenes Lied (z. B. einfaches Kunstlied)

» 3. 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 Experimentieren

- experimentieren mit Stimme und Instrumenten

3.2. Improvisieren

- prasentieren unterschiedliche Improvisationsformen

» 4. Reflexion

Die Lernenden

4.1 Wahrnehmungs-
differenzierung*

- héren und beschreiben die Klangerzeugung der Aero-
phone, Chordophone, Membranophone und Idiophone

- vergleichen unterschiedliche Interpretationen ausgewahlter
Werke von Renaissance bis Barock (z. B. concerto grosso,
Madrigal, Kantate)

4.2 Formen und Gattungen*

- verstehen und beurteilen die grundlegenden musikalischen
Formen (z. B. Motiv, Thema, Periode und Satz)

4.3 Musikgeschichte*

- verstehen die Entwicklung der Musik vom Mittelalter bis zur
Barockzeit (Einstimmigkeit, frihe Mehrstimmigkeit, Poly-
phonie, Generalbass) und beschreiben diese anhand ausge-
wahlter Kompositionen (z. B. Gregorianischer Choral, Or-
ganum, Motette, Oper, Oratorium)
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3. Jahr

» 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kdérperhaltung selbstkritisch an

1.2 Skalen und Tonsysteme

beurteilen diatonische und chromatische Skalen in ausge-
wahlten Musikstlcken

1.3 Melodische Schulung

bestimmen samtliche Intervalle (klein/gross) bis zur Oktave
nach Gehoér

1.4 Harmonische Schulung

beschreiben den Dominantseptakkord in der Grundstellung
und dessen Auflésung

beschreiben die Haupt- und Nebenstufen und deren Funk-
tion

schreiben regelkonform einen vierstimmigen Satz

1.5 Rhythmische Schulung

realisieren mehrstimmige Rhythmen

1.6 Notation

verstehen und lesen den Aufbau einer Orchesterpartitur
(Schlissel, transponierende Instrumente)

1.7 Instrumentenkunde

erldutern die Bauweise ausgewahlter Instrumente (z. B.
Holz-, Blechblaser, Streichinstrumente)

1.8 Musiktechnologie

wenden ausgewdahlte Computerprogramme (z. B. Gehorbil-
dungs-, Notations-, Sequenzer-Programme) an

» 2.2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal* - erarbeiten und prasentieren ein Liedrepertoire aus unter-
schiedlichen Epochen und Stilen (z. B. Jazzstandart, Ballade,
Kunstlied)

2.2 Liedbegleitung - musizieren mehrstimmige Begleitsdtze

2.3 Interpretation

gestalten ein vorgegebenes Lied
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» 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 Experimentieren* - experimentieren mit unterschiedlichsten Klangquellen (z. B.
Stimme, Instrumente, elektronisch erzeugte Klange)

3.2 Arrangieren /| Komponieren - arrangieren/komponieren ein Musikstiick anhand ausge-
wahlter Vorgaben (z. B. Harmonik, Melodie, Bassstimme)

» 3. Reflexion
Die Lernenden
4.1 Wahrnehmungs- - hoéren und beschreiben die Spielweise und erkennen die
differenzierung* Klangfarbe ausgewahlter Instrumente (z. B. Holz-, Blechbla-
ser, Streichinstrumente)
- vergleichen und beurteilen unterschiedliche Interpretatio-
nen ausgewahlter Werke
4.2 Formen und Gattungen* - verstehen erweiterte musikalische Formen (z. B. Liedform,
Sonatenhauptsatz) und erkennen diese im Notentext
4.3 Musikgeschichte* - verstehen die Entwicklung der Musik von der Klassik bis zur

Gegenwart und beschreiben diese anhand ausgewahlter
Kompositionen (z. B. Sinfonie, Kunstlied, Programmmusik,
Neue Wiener Schule, experimentelle Musik)

- reflektieren und beurteilen ausgewahlte Werke dieser Epo-
chen
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Musik (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSO 3 3 5 6

Wochenstunden KSSO 3 4 4 6

Die Stundentafel lasst im Schwerpunktfach Musik eine abweichende Stundenverteilung auf die
Jahre zu. Entsprechend kommt es zu Verschiebungen von Unterrichts- und Teilgebieten Uber die
Schuljahre.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Musik gehort zu den kulturellen Grunderfahrungen jedes Menschen. In der Begegnung mit ihr
werden Gefihl, Verstand und Kérperempfinden angesprochen. Auf Grund ihrer ganzheitlichen
Wirkung erfullt sie eine geistig und koérperlich féordernde und ausgleichende Funktion. Musik
spiegelt dartber hinaus als Kunst Zeitgeist und Weltsicht wider. So tragen Musizieren und Mu-
sikhéren zur Werteorientierung und zur Herausbildung kultureller Identitat bei.

Der musikalische Bildungsprozess geschieht auf einer erlebnishaften Ebene einerseits und auf

einer bewusstseinsbildenden, reflektierenden Ebene andererseits. Ein ganzheitlicher Unterricht

pragt die Schilerinnen und Schiuler in ihrer persénlichen Musikbeziehung, ihrem Musikverstand-
nis und in ihrer offenen Haltung, welche im Idealfall zu weiterer musikalischer Aktivitat auch
nach der Schulzeit fuhrt.

Grundkenntnisse Uber Musik werden anhand reprasentativer Beispiele erworben. Es geht um

exemplarisches Lernen, um die Anleitung zum selbststandigen Wissenserwerb verstanden als die

Fahigkeit selbstorganisiert (weiter) zu lernen.

Die bewusstseinsbildende Ebene baut auf der Vernetzung folgender Basispfade auf:

— Erwerb eines musikalischen Grundvokabulars einschliesslich Parameterkenntnissen, Grundlagen
der Musiknotation, Umgang mit Musikelektronik (Software u. Internet).

— Aktives Horen in Verbindung mit exemplarischem und selbstorganisiertem Lernen umfasst
(ausgewahlte) Epochen und Stile der Musik, Reflexion der persénlichen Musikbiografie, Erar-
beitung asthetischen Urteilsvermdégens auf Grund analytischer/reflektierter Auseinanderset-
zung.

Auseinandersetzung mit praktischen Gestaltungsversuchen in den Bereichen Arrangieren, Tanz,

gemeinsames Musizieren, Komponieren von Chorsatzen und Kanons, Dirigieren sowie Vertie-

fung in Gehorbildung und Musikanalyse bieten ein erweitertes musikalisches Erfahrungsfeld als

Basis fur ein spateres Musikstudium.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Grundfertigkeiten und Musiklehre
» Reproduktion

» Produktion

» Reflexion
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In der schulischen Beschaftigung mit Musik entwickeln die Schiiler Kreativitat, Spontaneitat,
Wahrnehmungsfahigkeiten, differenzierte Kommunikationskompetenzen sowie eigenstandiges
Wertungsvermdgen und sie erlernen Problemlésestrategien. Gemeinsames Singen und Musizie-
ren férdert den sozialen Zusammenhalt. Die Schiler lernen das Musikangebot auch Uber ihre
Schulzeit hinaus bewusst zu nutzen und erfahren die Beschaftigung mit Musik als Voraussetzung
far eine befriedigende Lebensfihrung und fur eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Le-
ben.

Die Auspragung kunstlerisch-praktischer Fahigkeiten und Fertigkeiten, die Entwicklung von
Kompetenzen und die Werteorientierung bilden dabei eine Einheit.

Aus musikalischem Handeln heraus entwickeln sich Operationen des Denkens und intelligentes
Wissen mit personlicher Bedeutsamkeit flr die Schtiler. Das Fach leistet einen wesentlichen Bei-
trag zur Persénlichkeitsbildung.

Die Musik ist eine produzierende und reproduzierende Kunst sowie ein Gegenstand der intellek-
tuellen und asthetischen Auseinandersetzung. Diese Facetten spiegeln sich auch in der Vielfalt
tertidrer Bildungseinrichtungen, die nach der Maturitat eine Vertiefung individueller musikali-
scher Fahigkeiten und Kenntnisse erméglichen, vor allem an den Musikhochschulen als Orten der
praktischen Musikausibung und an den Universitaten als Orten der geistigen, historisch und sys-
tematisch ausgerichteten Auseinandersetzung mit Kompositionen einerseits und Musik in ihrer
kulturellen und gesellschaftlichen Funktion andererseits.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Der Musikunterricht férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbstvertrauen
= Selbstsicherheit und Selbstvertrauen in der Prasentation vor Publikum gewinnen

Reflexive Fahigkeiten
= Zusammenhang zwischen geschichtlichen Entwicklungen und der Entstehung neuer musika-
lischer Stilrichtungen erkennen und beurteilen
= Umgang mit dem Konsumgut Musik kritisch reflektieren

Sozialkompetenz
= im gemeinsamen Musizieren soziale Spannungen aushalten (Konfliktfahigkeit)
= hohe individueller Leistungen zur Realisierung eines gemeinsamen Ziels erbringen (Koopera-
tion)

Arbeits- und Lernverhalten
= an langerfristigen Projekte verantwortungsvoll mitwirken (Zuverlassigkeit/Durchhaltevermo-
gen)
o Sorgfalt und Prazision in der musikalischen Arbeit erreichen (Verantwortung gegeniber Au-
tor und Publikum)
= Belastungen im Umgang mit Lampenfieber aushalten

ICT-Kompetenzen
= mit fachspezifischer Software Musik gestalten, arrangieren, komponieren, experimentieren
und diese mit andern Medien vernetzen (Film, Texte, Gestaltung einer Homepage, etc.)

Praktische Féhigkeiten
= die erworbene motorisch-sensorische Sensibilisierung in unterschiedlichen Alltagssituationen
anwenden
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= durch den Umgang mit Kreativitat originelle Lésungsansatze im Alltag fordern

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fir den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kérperhaltung in ersten Ubungen an

1.2 Skalen und Tonsysteme

schreiben folgende Skalen: Dur / Moll rein / Moll harmo-
nisch / Moll melodisch

erklaren den Aufbau des Quintenzirkels

1.3 Melodische Schulung

erlautern den Aufbau der Intervalle (gross / klein / Gbermas-
sig und vermindert) bis zur Oktave

benennen samtliche (gross / klein / rein) Intervalle — bis zur
Oktave (von unten nach oben gespielt) nach Gehér und
kénnen diese korrekt singen

1.4 Melodische Schulung
(nur KSSO)

stimmen samtliche Téne der Skalen (C, G, F) mit der Stimm-
gabel an

singen einfache Volksliedmelodien (bis zwei Vorzeichen) ab
Blatt

1.5 Harmonische Schulung

verstehen den Aufbau der Dreikldange (Dur / Moll / vermin-
dert / Gbermassig) und analysieren diese in der Grundstel-
lung

benennen die Dreikléange in ihrer Grundstellung nach Gehér

1.6 Harmonische Schulung
(nur KSSO)

singen Dur- und Molldreikldnge von jedem Ton der Skala
auf- und abwarts

1.7 Rhythmische Schulung

kennen die Noten- und Pausenwerte (inkl. punktierte) und
erklaren diese in einfachen Musiksticken

erkennen und notieren bindre Rhythmen nach Gehor
verstehen den Unterschied von geraden und ungeraden
Taktarten und setzen diese anhand eines Notenbeispiels mit
der richtigen Betonung um

1.8 Notation

schreiben in der konventionellen Notation im Klaviersystem

» 2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal*

singen einstimmige und einfache zweistimmige Lieder
singen drei- und vierstimmige Kanons

2.2 Vokal* (nur KSO)

erweitern und vertiefen durch das Musizieren im Chor ihren
musikalischen Erfahrungshorizont (Erarbeiten anspruchsvol-
ler geistlicher und weltlicher Chorwerke z. B. Mozart-Messe;
Bach: Motetten; Handel: Anthem)
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2.3 Liedbegleitung - musizieren einfache Begleitsatze (Bordun, Ostinato)

2.4 Interpretation* - verstehen die Grundlagen der musikalischen Interpretation
(Dynamik, Agogik, Artikulation) und beschreiben diese an
ausgewahlten Musikstlicken

» 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 In Bewegung umsetzen* - entwickeln ein Repertoire unterschiedlicher Bewegungsfor-
men (z. B. Tanze, Bodypercussion)
- bewegen sich zu einem vorgegebenen Musikstlck rhyth-
misch korrekt

» 4. Reflexion
Die Lernenden
4.1 Wahrnehmungs- - nehmen unterschiedliche akustische Parameter differenziert
differenzierung* wahr (Gerausche / Klangfarben / Klange) und beschreiben
diese anhand ausgewahlter Horbeispiele
4.2 Werkhéren, - erweitern ihr subjektives Horrepertoire (z. B. Klassik, Pop,
Werkbetrachtung* Jazz, Programmmusik usw.) und reflektieren dartber unter

Verwendung der spezifischen Fachbegriffe
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» 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung - wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kérperhaltung in der Arbeit am Lied
an

- erlautern den Bau und die Funktion des Stimmapparates

1.2 Skalen und Tonsysteme - schreiben diatonische und chromatische Skalen
- wenden den Quintenzirkel bei der Analyse von Musikst-
cken an
1.3 Melodische Schulung - analysieren die Intervalle (gross / klein / Gbermassig und ver-

mindert) bis zur Oktave in zweistimmigen Satzen

- benennen samtliche (gross / klein / rein) Intervalle - bis zur
Oktave (von oben nach unten gespielt) nach Gehor

1.4 Melodische Schulung - stimmen samtliche Téne der Skalen (D, A, B) mit der Stimm-
(nur KSSO) gabel korrekt an
- singen einfache Volksliedmelodien (bis drei Vorzeichen) ab
Blatt

- singen eigene Kompositionen in den Bereichen Pentatonik,
Chromatik und Ganztonleitern

1.5 Harmonische Schulung - verstehen die Dreiklangsumkehrungen und bestimmen
Sext- und Quartsextakkorde im Notentext

- verstehen und erlautern die Grundbegriffe der Harmonie-
lehre (Stufentheorie)

- verstehen und erlautern die Hauptstufen und deren Funk-
tion (Funktionstheorie)

- verstehen und erlautern die Grundregeln des vierstimmigen

Satzes
1.6 Rhythmische Schulung - erkennen komplexe Rhythmen (Synkopen, X-tolen) und
wenden diese an
1.7 Notation - schreiben und analysieren in der konventionellen Notation
1.8 Instrumentenkunde - beschreiben die Klangerzeugung der Aerophone, Chordo-

phone, Membranophone und Idiophone

1.9 Musiktechnologie - demonstrieren die Funktionsweise von ausgewahlten Com-
puterprogrammen (z. B. Gehoérbildungs-, Notations-, Se-
guenzerprogramm)
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» 2. Reproduktion
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Die Lernenden

2.1 Vokal*

- singen mehrstimmige Lieder aus unterschiedlichen Epochen
und Kulturen

- singen rhythmisch/harmonisch anspruchsvolle Kanons

- prasentieren Sprechstlicke

- erweitern und vertiefen durch das Musizieren im Chor ihren
musikalischen Erfahrungshorizont (erarbeiten anspruchs-
volle geistliche und weltliche Chorwerke z. B. Honegger:
Oratorium; Brahms: Zigeunerlieder; Kodaly: Messe)

2.2 Liedbegleitung

- musizieren Begleitsatze (einfache Stufenfolgen)

2.3 Interpretation

- gestalten ein vorgegebenes Lied (z. B. einfaches Kunstlied)

» 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 Experimentieren

- experimentieren mit Stimme und Instrumenten

3.2 Improvisieren

- prasentieren unterschiedliche Improvisationsformen

3.3 Komponieren

- realisieren eigene Kompositionen (z. B. in den Bereichen
Pentatonik, Chromatik und Ganztonleitern / Textvertonun-
gen / Bodypercussion)

» 4. Reflexion

Die Lernenden

4.1 Wahrnehmungs-
differenzierung*

- héren und beschreiben die Klangerzeugung der Aero-
phone, Chordophone, Membranophone und Idiophone

- verstehen und beurteilen die grundlegenden musikalischen
Formen (z. B. Motiv, Thema, Periode und Satz)

- vergleichen unterschiedliche Interpretationen ausgewahlter
Werke von Renaissance bis Barock (z. B. Concerto grosso,
Madrigal, Kantate)

4.2 Musikgeschichte*
(nur KSSO)

- erlautern die Entwicklung der Filmmusik vom Stummfilm
zum Tonfilm

4.3 Musikgeschichte

- beschreiben die syndsthetische und wirkungsasthetischen
Aspekte der Filmmusik und kénnen diese an konkreten Bei-
spielen erlautern
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3. Jahr

» 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kdérperhaltung selbstkritisch an

1.2 Skalen und Tonsysteme

erlautern den Aufbau der mittelalterlichen Modi (Kirchen-
téne)

1.3 Melodische Schulung

notieren einstimmige Melodien nach Gehoér
bestimmen ausgewahlte modale Reihen nach Gehor

1.4 Melodische Schulung
(nur KSO)

stimmen samtliche Téne der Skalen (C, G, F) mit der Stimm-
gabel an

singen einfache Volksliedmelodien bis drei Vorzeichen ab
Blatt

1.5 Harmonische Schulung

beschreiben den Dominantseptakkord und dessen Aufl6-
sung

beschreiben die Haupt- und Nebenstufen und deren Funk-
tion

erldutern die Bedeutung von Zwischenfunktionen
schreiben regelkonform einen vierstimmigen Satz

1.6 Rhythmische Schulung

notieren komplexere Rhythmen nach Gehér
realisieren mehrstimmige Rhythmen

1.7 Notation

verstehen den Aufbau einer Orchesterpartitur und kénnen
diese lesen (Schlussel, transponierende Instrumente)

1.8 Instrumentenkunde

erldutern die Bauweise ausgewahlter Instrumente (z. B.
Holz-, Blechblaser, Streichinstrumente)

1.9 Musiktechnologie

wenden ausgewahlte Computerprogramme (z. B. Gehorbil-
dungs-, Notations-, Sequenzerprogramm) an

» 2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal*

erarbeiten und prasentieren ein musikalisches Programm
(erwerben die Fahigkeit solistisch oder im Ensemble zu mu-
sizieren)

erweitern und vertiefen durch das Musizieren im Chor ihren
musikalischen Erfahrungshorizont (erarbeiten anspruchs-
volle geistliche und weltliche Chorwerke z. B. Mendelssohn:
Psalmvertonungen)

2.2 Liedbegleitung

musizieren anspruchsvolle Begleitsatze (Haupt- und Neben-
stufen)
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2.3 Interpretation - gestalten ein vorgegebenes Lied (z. B. Kunstlied und Ensem-
ble)

» 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 Experimentieren - experimentieren mit unterschiedlichsten Klangquellen (z. B.
Stimme, Instrumente, elektronisch erzeugte Klange)

3.2 Arrangieren/Komponieren - arrangieren/komponieren ein Musikstiick anhand ausge-
wahlter Vorgaben (z. B. Harmonik, Melodie, Bassstimme)

- schreiben einen Kanon

» 4. Reflexion
Die Lernenden
4.1 Wahrnehmungs- - hoéren und beschreiben die Spielweise und erkennen die
differenzierung* Klangfarbe ausgewahlter Instrumente (z. B. Holz-, Blechbla-
ser, Streichinstrumente)

- vergleichen und beurteilen unterschiedliche Interpretatio-
nen ausgewdhlter Werke (z. B. Renaissance-Messe, Aus-
schnitt aus Kantate/Oratorium, Praludien und Fugen)

4.2 Musikgeschichte* - beschreiben die Entwicklung der Musik vom Mittelalter bis

zur Barockzeit (Einstimmigkeit, frihe Mehrstimmigkeit, Po-
lyphonie, Generalbass)

- sind mit den charakteristischen Formen und Gattungen ver-
traut

- erlautern diese anhand ausgewahlter Kompositionen
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4. Jahr

» 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kérperhaltung selbstkritisch an und
realisieren ein Einsingen mit der Klasse oder einem Chor

1.2 Skalen und Tonsysteme

analysieren modale, bitonale und atonale Skalen in ausge-
wahlten Musikstlcken

1.3 Melodische Schulung

notieren ein- und zweistimmige Melodien nach Gehér
bestimmen ausgewahlte modale Reihen nach Gehor

1.4 Harmonische Schulung

beschreiben die Umkehrungen des Dominantseptakkords
und deren Auflésungen

erkennen alterierte Akkorde

erkennen und notieren einfache Stufenfolgen nach Gehor
setzen einen bezifferten Bass aus

stimmen den Dominantseptakkord mit der Stimmgabel an
stimmen einen vierstimmigen Chorsatz an

singen Dreiklangsumkehrungen (Dur/Moll)

1.5 Rhythmische Schulung

realisieren anspruchsvolle ein- und mehrstimmige Rhythmen

1.6 Notation

verstehen den Aufbau einer Orchesterpartitur und kénnen
diese lesen und gehdrsmassig einzelnen Instrumenten fol-
gen

schreiben vorgegebene Melodien flr transponierende In-
strumente

1.7 Instrumentenkunde

erlautern die Bauweise ausgewahlter Instrumente (z. B.
Holz-, Blechblaser, Streichinstrumente)

1.8 Musiktechnologie

wenden ausgewahlte Computerprogramme (z. B. Gehorbil-
dungs-, Notations-, Sequenzerprogramm) an

» 2. Reproduktion

Die Lernenden

2.1 Vokal*

- erarbeiten im Klassenverband ein Konzert (etablieren sich

als sichere Stitze im Chor und gewinnen Sicherheit im solis-
tischen Vortrag)

- erweitern und vertiefen durch das Musizieren im Chor ihren

musikalischen Erfahrungshorizont (Erarbeiten anspruchsvol-
ler geistlicher und weltlicher Chorwerke z. B. World Music;
Britten: Christmas Carols; Ramirez: Missa criolla)
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- musizieren anspruchsvolle Begleitsatze (Haupt- und Neben-

stufen, Modulationen)

2.3 Interpretation

- gestalten selbststéandig anspruchsvollere Lieder (z. B. Schu-

bert, Mendelssohn, Brahms)

» 3. Produktion

Die Lernenden

3.1 Arrangieren / Komponieren

- arrangieren/komponieren ein Musikstick anhand ausge-

wahlter Vorgaben (z. B. Harmonik, Melodie, Bassstimme)
und setzen diese flr verschiedene transponierende Stimmen
aus

» 4. Rezeption

Die Lernenden

4.1Wahrnehmungs-
differenzierung*

- héren und beschreiben die Spielweise und erkennen die

Klangfarbe ausgewahlter Instrumente (z. B. Holz-, Blechbla-
ser, Streichinstrumente)

vergleichen und beurteilen unterschiedliche Interpretatio-
nen ausgewahlter Werke (z. B. Beethoven: Sinfonie Nr. 3,

1. Satz; Schubert: Erlkénig, Der Tod und das Madchen;
Schénberg: Praludium aus op. 25; Steve Reich: Piano Phase)

4.2 Musikgeschichte*

beschreiben die Entwicklung der Musik von der Klassik bis
zur Gegenwart, sind mit den charakteristischen Formen und
Gattungen vertraut und erldutern diese anhand ausgewahl-
ter Kompositionen (z. B. Beethoven: Sinfonien; Schubert:
Liedzyklus; Neue Wiener Schule: Atonalitat, Dodekaphonie,
Minimal Music; experimentelle Musik)







351

Musik (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Erganzungsfach Musik kann von allen Schiilerinnen und Schiilern (mit oder ohne Grundlage-
fach Musik; mit oder ohne instrumentale Vorbildung) besucht werden. Je nach Voraussetzung
kénnen sich die Schilerinnen und Schiler in stark individualisiertem Unterricht in einzelnen Teil-
gebieten vertiefen und ihre Kompetenzen erweitern.

Musik gehort zu den kulturellen Grunderfahrungen jedes Menschen. In der Begegnung mit ihr
werden Gefihl, Verstand und Kérperempfinden angesprochen. Auf Grund ihrer ganzheitlichen
Wirkung erfullt sie eine geistig und kérperlich férdernde und ausgleichende Funktion. Musik
spiegelt dartber hinaus als Kunst Zeitgeist und Weltsicht wider. So tragen Musizieren und Mu-
sikhéren zur Werteorientierung und zur Herausbildung kultureller Identitat bei.

Der musikalische Bildungsprozess geschieht auf einer erlebnishaften Ebene einerseits und auf
einer bewusstseinsbildenden, reflektierenden Ebene andererseits. Ein ganzheitlicher Unterricht
pragt die Schilerinnen und Schuler in ihrer persénlichen Musikbeziehung, ihrem Musikverstand-
nis und in ihrer offenen Haltung, welche im Idealfall zu weiterer musikalischer Aktivitat auch
nach der Schulzeit fuhrt.

Grundkenntnisse Uber Musik werden anhand reprasentativer Beispiele erworben. Es geht um
exemplarisches Lernen, um die Anleitung zum selbststandigen Wissenserwerb, verstanden als die
Fahigkeit, selbstorganisiert (weiter) zu lernen.

Die bewusstseinsbildende Ebene baut auf der Vernetzung folgender Basispfade auf:

— Erwerb eines musikalischen Grundvokabulars einschliesslich Parameterkenntnisse, Grundlagen
der Musiknotation, Umgang mit Musikelektronik (Software und Internet).

— Aktives Horen in Verbindung mit exemplarischem und selbstorganisiertem Lernen umfasst
(ausgewahlte) Epochen und Stile der Musik, Reflexion der persénlichen Musikbiografie, Erarbei-
tung asthetischen Urteilsvermoégens auf Grund analytischer/reflektierter Auseinandersetzung.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Grundfertigkeiten und Musiklehre
» Reproduktion

» Produktion

» Reflexion

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

In der schulischen Beschaftigung mit Musik entwickeln die Schiler Kreativitat, Spontaneitat,
Wahrnehmungsfahigkeiten, differenzierte Kommunikationskompetenzen sowie eigenstandiges
Wertungsvermédgen und sie erlernen Problemldsestrategien. Gemeinsames Singen und Musizie-
ren fordert den sozialen Zusammenhalt. Die Schuler lernen das Musikangebot auch Uber ihre
Schulzeit hinaus bewusst zu nutzen und erfahren die Beschaftigung mit Musik als Voraussetzung
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fur eine befriedigende Lebensfihrung und fir eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Le-
ben.

Die Auspragung kunstlerisch-praktischer Fahigkeiten und Fertigkeiten, die Entwicklung von
Kompetenzen und die Werteorientierung bilden dabei eine Einheit.

Aus musikalischem Handeln heraus entwickeln sich Operationen des Denkens und intelligentes
Wissen mit personlicher Bedeutsamkeit fur die Schtiler. Das Fach leistet einen wesentlichen Bei-
trag zur Persdnlichkeitsbildung.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Musik férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbstvertrauen
= Selbstsicherheit und Selbstvertrauen in der Prasentation vor Publikum gewinnen

Reflexive Féhigkeiten
= Zusammenhang zwischen geschichtlichen Entwicklungen und der Entstehung neuer musika-
lischer Stilrichtungen erkennen und beurteilen
= Umgang mit dem Konsumgut Musik kritisch reflektieren

Sozialkompetenz
= im gemeinsamen Musizieren soziale Spannungen aushalten (Konfliktfahigkeit)
= hohe individueller Leistungen zur Realisierung eines gemeinsamen Ziels erbringen (Koopera-
tion)

Arbeits- und Lernverhalten
= an langerfristigen Projekten verantwortungsvoll mitwirken (Zuverlassigkeit / Durchhaltever-
maogen)
= Sorgfalt und Prazision in der musikalischen Arbeit erreichen (Verantwortung gegentber Au-
tor und Publikum)
= Belastungen im Umgang mit Lampenfieber aushalten

ICT-Kompetenzen
= mit fachspezifischer Software Musik gestalten, arrangieren, komponieren, experimentieren
und diese mit andern Medien vernetzen (Film, Texte, Gestaltung einer Homepage, etc.)

Praktische Féhigkeiten
= die erworbene motorisch-sensorische Sensibilisierung in unterschiedlichen Alltagssituationen
anwenden.
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertibergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr
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4. Jahr

» 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Stimmbildung

wenden die Techniken der Stimmbildung inklusive der ge-
eigneten Atmung und Kérperhaltung an

1.2 Skalen und Tonsysteme

schreiben diatonische und chromatische Skalen

wenden den Quintenzirkel bei der Analyse von Musikst-
cken an

1.3 Melodische Schulung

analysieren die Intervalle (gross / klein / Gbermassig und ver-
mindert) bis zur Oktave in zweistimmigen Satzen

benennen ausgewahlte Intervalle (simultan gespielt) nach
Gehor

1.4 Harmonische Schulung

verstehen die Dreiklangsumkehrungen und bestimmen
Sext- und Quartsextakkorde im Notentext

verstehen und erlautern die Grundbegriffe der Harmonie-
lehre (Stufentheorie)

verstehen und erlautern die Hauptstufen und deren Funk-
tion (Funktionstheorie)

verstehen und erldutern die Grundregeln des vierstimmigen
Satzes

1.5 Rhythmische Schulung

erkennen komplexe Rhythmen (Synkopen, X-tolen) und
wenden diese an

1.6 Dirigieren

setzen die Schlagfiguren korrekt um

1.7 Notation

schreiben und analysieren in der konventionellen Notation
verstehen den Aufbau einer Partitur und konnen eine klassi-
sche Orchesterpartitur lesen

setzen Musik und Gerausche zeichnend und malend um
(graphische Notation)

1.8 Instrumentenkunde

erlautern die Funktionsweise der Orchesterinstrumente

beschreiben die spezifischen Eigenheiten einzelner Instru-
mente

1.9 Musikbibliographie

sind mit den einschlagigen Musiklexika und Periodika ver-
traut und kénnen gezielt darin recherchieren

1.10 Musiktechnologie

wenden die Funktionsweise von ausgewahlten Computer-
programmen (Notations-, Sequenzer-Programm) an
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4. Jahr

» 2. Reproduktion

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Vokal - singen mehrstimmige Lieder
- singen komplexere Kanons (harmonisch / rhythmisch an-
spruchsvoll)
- prasentieren Sprechstlicke
2.2 Liedbegleitung - musizieren Begleitsdtze (z. B. Jazzstandards, Bluesschemata)

2.3 Interpretation

- gestalten ein vorgegebenes Lied (z. B. Kunstlied, Jazzbal-
lade)

» 3. Produktion

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Experimentieren

- experimentieren vokal und instrumental

3.2 Arrangieren

- arrangieren Musikstiicke unterschiedlichster Besetzung und
Stilrichtung

3.3 Komponieren

- komponieren eigene Vokal- oder Instrumentalmusik

» 4. Reflexion

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1. Wahrnehmungs-
differenzierung

- kénnen unterschiedliche akustische Parameter differenziert
wahrnehmen (Gerausche / Klangfarben / Klange)

4.2. Gehérbildung

- kénnen musikalische Parameter (Melodie, Rhythmus, Har-
monieabfolgen, formale Gliederung) schriftlich festhalten

4.3. Werkbetrachtung

- haben Zugang zu ausgewahlten Werken (Klassik, Pop, Jazz,
Programmmusik) und reflektieren vertieft dartber

4.4. Formen und Gattungen

- erkennen und verstehen erweiterte musikalische Formen
(z. B. Liedform, Sonatenhauptsatz)

4.5. Musikgeschichte

- verstehen Entwicklung / Stromungen der abendlandischen
Musikgeschichte

- erkennen Grundmerkmale aussereuropaischer Musikkultu-
ren und kénnen diese beschreiben







357

Padagogik und Psychologie (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Das Erganzungsfach Padagogik und Psychologie befasst sich mit dem Menschen, seinem Erleben
und Verhalten. Ausgehend von Alltagstheorien bzw. personlicher Betroffenheit wird ein Einblick
in den aktuellen Stand der Wissenschaft gegeben.

Die Padagogik befasst sich mit allen Aspekten der Erziehungswirklichkeit sowohl aus wissen-
schaftlicher als auch aus praxisbezogener Perspektive. Die Auseinandersetzung mit der Erzie-
hungswirklichkeit umfasst die Betrachtung von Zielen, Stilen, Mitteln und deren Wirkungen.
Dies dient der Entwicklung einer eigenen Haltung gegentber erzieherischen Wirklichkeiten und
dem Reflektieren der eigenen erzieherischen Erfahrungen als Zu-Erziehende und als Erziehende.
Die Bearbeitung psychologischer Phdanomene und Kernthemen fihrt in psychologische Sichtwei-
sen und psychologisches Denken ein. Dazu werden Alltagssituationen analysiert und auf ihren
psychologischen Gehalt hin untersucht. Psychologische Modelle leisten dabei einen Beitrag zur
Erklarung. Diese Auseinandersetzung férdert die Selbst- und Fremdwahrnehmung, die differen-
zierte Sicht auf psychologische Phanomene und schiitzt vor einseitiger psychologischer Verein-
nahmung.

Der Unterricht in Padagogik und Psychologie fordert durch die wissenschaftlich fundierte Ana-
lyse zwischenmenschlicher Vorgange die eigene Dialogfahigkeit und Toleranz anderen gegen-
Uber. Damit wird ein Beitrag zu Kompetenzen geleistet, die im aktuellen und spateren privaten
bzw. beruflichen Alltag von zentraler Bedeutung sind.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” ndher ausgefihrt.

» Padagogik
» Psychologie
» Fallanalyse

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Gymnasiastinnen und Gymnasiasten leben und entwickeln sich in einem komplexen sozialen Um-
feld. Um die eigene Entwicklung und das Umfeld tiefgreifend verstehen und angemessen bewer-
ten beziehungsweise relativieren zu kénnen, sind psychologische und padagogische Grund-
kenntnisse und Fahigkeiten (inklusive Basiskenntnisse bezlglich Methoden des sozialwissen-
schaftlichen Arbeitens) notwendig. Die Analyse von Fallbeispielen sensibilisiert fir die Bedeu-
tung psychologischer und padagogischer Vorgange im Rahmen alltaglicher Prozesse, z. B. in
Schule, Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und fuhrt zum Verstehen derselben.
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C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Padagogik und Psychologie férdert besonders die folgenden Uber-
fachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= Kritik- und Reflexionsfahigkeit sowie eigenstandiges Urteilen in Diskussionen eintiben
= kritisches, forschendes und vernetztes Denken insbesondere durch das Bearbeiten von An-
wendungsbeispielen entwickeln
= selbstkritische Haltung aufbauen

Sozialkompetenz
= Teamfahigkeit und damit Ausbau der empathischen Fahigkeit durch Gruppenarbeiten (z. B.
durch gruppendynamische Ubungen) pflegen
= reflektiertes Verhalten durch Analysieren psychologischer Sachverhalte starken
= Vertreten der eigenen Meinung und das Respektieren anderer Meinungen foérdern (z. B. bei
Diskussionen Uber soziale Normen und Werte im Rahmen der Sozialpsychologie)

Selbststdndigkeit
= Selbstverantwortung bei der Planung und Durchfiihrung von themenbezogenen Unterrichts-
sequenzen Ubernehmen
= selbstorganisiertes Lernen im Rahmen von Gruppenarbeiten (Planung, Kontrolle und Aus-
wertung des eigenen Lernens) optimieren

Arbeits- und Lernverhalten
= verschiedene Lern- und Arbeitsstrategien, wie z. B. Mindmaps, anwenden lernen und damit
das eigene Lernverhalten reflektieren und optimieren
= zielorientiertes Handeln, Zuverlassigkeit und die Fahigkeit zur Zeiteinteilung im Rahmen von
Gruppenarbeiten erlernen

5. ICT-Kompetenzen
= Recherchen, zum Beispiel Internet-Recherchen im Bereich der Sozialwissenschaften, durch-
fuhren
= Ergebnisse von Internet-Recherchen kritisch beurteilen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Padagogik

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Pddagogik als Wissenschaft

erklaren den Unterschied von Erziehungspraxis und Erzie-
hungswissenschaft

beschreiben ausgehend von der gesellschaftlichen Wirklich-
keit die Teil- und Anwendungsgebiete der Pddagogik (z. B.
Medienpadagogik, Erziehungsberatung)

1.2 Grundfragen der Erziehung

beschreiben grundlegende Faktoren von Erziehung (z. B. Er-
ziehungsbedingungen) und stellen Chancen und Gefahren
des padagogischen Verhaltnisses in der Erziehungspraxis dar
(z. B. Abhangigkeitsverhaltnis zwischen Erzieher und Kind)
analysieren und kritisieren erzieherische Alltagssituationen
(z. B. Disziplinkonflikte im Klassenzimmer)

1.3 Erziehungsziele, -stile
und -mittel

erklaren den Begriff Erziehungsziel und entwerfen Erzie-
hungsziele auf der Basis aktueller Werte und Normen
werten unterschiedliche Erziehungsstile bzw. Erziehungsstil-
modelle (z. B. Lewin, Tausch/Tausch)

erldutern unterstitzende sowie gegenwirkende Erziehungs-
mittel (z. B. Belohnung, Bestrafung) und diskutieren sie an-
hand konkreter Erziehungssituationen

vergleichen historische und aktuelle Erziehungsziele

und -mittel

1.4 Menschenbild und
Erziehung

definieren den Begriff der padagogischen Anthropologie
erlautern die Bedeutung von Anlage und Umwelt in der
menschlichen Entwicklung (z. B. Intelligenz)

beschreiben die Begriffe des padagogischen Optimismus,
Pessimismus und Realismus

1.5 Historische Pddagogik

stellen Klassiker der Padagogik (z. B. Jean-Jaques Rousseau,
Johann Heinrich Pestalozzi) einander gegentber und schaf-
fen Bezlige zur aktuellen Erziehungswirklichkeit

nehmen kritisch, sowohl im negativen als auch im positiven
Sinne, Stellung zu Reformpadagogen und Reformpadago-
ginnen (z. B. Maria Montessori und Rudolf Steiner) bzw. al-
ternativen Schulmodellen

1.6 Sonderpddagogik

beschreiben Ursachen (pra-, peri- und postnatale) von Sto6-
rungen und Behinderungen

erlautern Erscheinungsbilder (z. B. ADHS, Trisomie 21) und
deren (soziale) Folgen

benennen unterschiedliche Therapieansatze und beurteilen
schulische Integrationsmodelle anhand einer ausgewahlten
Behinderung (z. B. Autismus, Trisomie 21)
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4. Jahr

» 2. Psychologie

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Psychologie als Wissenschaft

- definieren den Gegenstand der Psychologie und listen die
Merkmale der Psychologie als Wissenschaft auf

- erlautern ausgewahlte Forschungsmethoden (z. B. Experi-
ment, Beobachtung, Interview)

- wenden ein Grundmodell menschlicher Psyche (z. B. nach
Nolting und Paulus) an einem Fallbeispiel (z. B. Mobbing,
Prifungsangst) an

- unterscheiden auf der Ebene von Ubersichtswissen die Schu-
len, Disziplinen und Anwendungsgebiete der Psychologie

2.2 Sozialpsychologie

- erldutern zentrale Forschungsergebnisse und Begriffe zu
Gruppen, Werten, Normen, Rollen und wenden diese in All-
tagsbeispielen (z. B. an der Familie oder am Verein) an

- illustrieren die Begriffe Sozialisation, Enkulturation und Per-
sonalisation und analysieren diese Prozesse hinsichtlich ihrer
Bedeutung im Kontext gesellschaftlicher Entwicklungen
(z. B. Rolle von Frau und Mann)

- bestimmen soziale Wahrnehmung (Fremd- und Selbstwahr-
nehmung) und Wahrnehmungsfehler in Beispielen und ana-
lysieren diese bzw. ihre Folgen (z. B. Pygmalion-Effekt) kri-
tisch

- analysieren aggressives Verhalten unter Einbezug bekann-
ter Theorien (z. B. Frustrations-Aggressionstheorie) und dis-
kutieren weitere Verhaltensméglichkeiten (z. B. Hilfe leis-
tendes oder altruistisches Verhalten)

2.3 Wahrnehmung

- erldutern den Zusammenhang von Wahrnehmung, Interpre-
tation und Gefahl

- erklaren die unterschiedlichen Gestaltgesetze und deren
Funktion

- beschreiben das Phanomen der Wahrnehmungskonstanz

2.4 Kommunikation

- unterscheiden verbale, nonverbale und paraverbale Kom-
munikation

- konstruieren ein Ablaufmodell menschlicher Kommunika-
tion

- analysieren Alltagsbeispiele anhand psychologischer Kom-
munikationsmodelle (z. B. Schulz von Thun, Watzlawick,
Cohn)

- nennen und beurteilen die Merkmale erfolgreicher und ge-
storter Kommunikation kritisch

2.5 Persénlichkeitspsychologie

- erklaren die Grundelemente verschiedener Theorien zur
Persoénlichkeit (z. B. nach Kretschmer, Freud, Eysenck) und
bewerten diese hinsichtlich ihres Erklarungspotenzials fur
die Praxis

- erkennen subjektive Persdnlichkeitstheorien und priafen
diese kritisch
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4. Jahr

2.6 Lernpsychologie

beschreiben den elementaren Aufbau des Gehirns und er-
klaren ein Gedachtnismodell (z. B. Baddeley)

erlautern den Vorgang des Lernens anhand verschiedener
Lerntheorien (Pawlow, Skinner, Bandura) und wenden diese
an praktischen Beispielen an

erklaren verschiedene Lerntechniken (z. B. SQ3R) und schat-
zen ihre Relevanz fur das personliche schulische Lernen kri-
tisch ein

2.7 Entwicklungspsychologie

schildern das Phdanomen der Entwicklung und beurteilen die
Quer- und Langsschnittmethode

erklaren sowohl ausgewahlte Entwicklungsgebiete (z. B.
motorische, kognitive, sprachliche Entwicklung) als auch
spezifische Phasen (z. B. Jugendalter) und wenden diese an
Beispielen bzw. an sich selbst an

2.8 Klinische Psychologie

schildern Bilder psychischer Stérungen und heben die ent-
sprechenden Merkmale hervor (z. B. Depression, Schizo-
phrenie)

begriinden die Bedeutung internationaler Klassifikations-
schemata (ICD-10, DSM-1V)

benennen Therapieansatze (z. B. Verhaltenstherapie)

» 3. Fallanalyse

Die Lernenden

3.1 Fallbeispiel

- Wenden an einem ausgewahlten Beispiel (z. B. dem Film Die

Welle zum Bereich der Sozialpsychologie) die kennengelern-
ten Inhalte aus Padagogik und Psychologie an
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Philosophie (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Philosophie ist eine Kultur der Nachdenklichkeit; der Mensch philosophiert, wenn er Gber seine
Gedanken, Meinungen, Uberzeugungen und Handlungen nachdenkt, ihnen hinterherdenkt und
dabei grundsatzlich — radikal im urspriinglichen Sinn des Wortes radix (lat. Wurzel) — wird.

So lauten einschlagige Fragen der Philosophie: ,Gibt es Wahrheit oder bloss Meinung?“; , Was
ist Moral und warum sollte man moralisch sein?”; ,Ist Gberhaupt etwas und wenn, warum nicht
Nichts?”; ,Was kann der Mensch wissen — und wo sind die Grenzen seines Wissens?" usw.
Philosophieren unterscheidet sich von mythischen, religiésen, ideologischen Weisen der Ausein-
andersetzung mit den grossen Fragen, indem es sich formal an die Regeln der Rationalitat halt.
Ohne den Anspruch auf Letztgultigkeit erheben zu wollen, fihrt sie dennoch zu intersubjektiv
nachvollziehbaren und Uberprifbaren Positionen.

In Auseinandersetzung mit der Alltagserfahrung, Ergebnissen der Wissenschaft und philosophi-
schem Gedankengut betreiben Philosophierende begrifflich klare, sachliche Untersuchungen, die
sie standig der Kritik des besseren Arguments aussetzen. Deshalb geht es im Philosophieunter-
richt um dialogische Praxis: Die zu Bildenden sollen im und Uber den Wissenserwerb hinaus v. a.
die Fahigkeit zum selbststandigen Denken entwickeln, Gehalt, Macht und Grenzen des eigenen
Denkens und Denken anderer erfahren und im gemeinsamen Lernprozess fruchtbar machen. Die
damit angesprochene Autonomie ist Voraussetzung und Ziel zugleich. Sie soll von unkritisch
Ubernommenen Denk- und Vorstellungsmustern befreien und das eigene Wissen und Wollen im-
mer mehr in die Selbstverantwortung einbinden.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Philosophiegeschichte
» Bedeutende Denkrichtungen
» Wichtige philosophische Disziplinen

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der gymnasiale Philosophieunterricht leistet Besonderes zur Studierfahigkeit und zur personli-
chen Bildung, indem er Fragen als solche erst einmal wirklich zu stellen lehrt, statt nur mégliche
Antworten zu geben. Die Argumentations- und Urteilsfahigkeit wird entwickelt, indem er konti-
nuierlich Begriindungen und begriffliche Klarheit fordert.

Die Philosophie schafft ein grundsatzliches Problembewusstsein und starkt spezifisch das Hinter-
fragen, die Reflexion, die Begriffsanalyse und die Argumentation. Da die Philosophie seit ihren
Anfangen den wissenschaftlichen Disziplinen vorsteht, fordert sie ein kulturelles Verstandnis per
se.



Philosophie (Ergdnzungsfach) 364

Zudem vermittelt der Philosophieunterricht grundlegende, in allen Bereichen des Wissens und
der Lebenskunst (philosophia!) und Handelns, im Alltag und in Wissenschaften bedeutsam ge-
wordene philosophische Konzepte, Denkformen und deren Begrifflichkeit und regt zu einem
Verstandnis auch der Geschichtlichkeit dieser Konzepte und Denkformen an. Prinzipiell erzeugt
der Philosophieunterricht ein Problembewusstsein fur grundlegende Fragen der Menschheit.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Philosophie férdert besonders die folgenden (berfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= selbststandig denken und sich auf persénliche Wissensgrenzen sensibilisieren
= moralische Verantwortung gegeniiber dem Anderen und sich selbst Gbernehmen

Reflexive Fahigkeiten

= ganzheitliches, vernetztes und interdisziplinares Denken, analytisches Urteilen und Quer-
Denken steigern

= Bewusstsein fur Subjektivitat, Intersubjektivitat, ,,Objektivitat” von Mensch und Welt erwer-
ben

= Verstdandnis fr das autonome Selbst im Spannungsfeld zwischen Freiheit und Notwendig-
keit, Unendlichkeit und Endlichkeit, Zeitlichem und Ewigem erméglichen

= Bewusstsein von der Denkdisziplin , Philosophie” als standiges Hinterfragen von scheinbaren
und ,tatsachlichen” Wahrheiten schaffen

Sozialkompetenz
= Bewusstsein der Fahigkeit des Menschen zur Empathie, zum Perspektivenwechsel in der in-
terkulturellen Auseinandersetzung steigern (das Denken, Fiihlen, Wollen anderer Personen
verstehen)
= Bewusstsein fur gesellschaftliche Prozesse (individuell, sozial, institutionell), z. B. hinsichtlich
von Gerechtigkeitskonzepten scharfen
= (Mit-)Verantwortung das eigene Handeln und das des Anderen tGbernehmen

Sprachkompetenz

= gedankliche Komplexitat von Texten verstehen und die Fahigkeit entwickeln, sie analytisch
prazise zu erfassen

= |ogische Denkoperationen (,Argumentieren”) in sprachlichen Zusammenhangen entwickeln,
anwenden und Uberprifen

= Verstandnis fur den axiomatischen Aufbau der Wissenschaften in Termini und deren sorgfal-
tige und prazise Begriffsanalyse in der Anwendung im wissenschaftlichen mindlich-schriftli-
chen Dialog schulen

Arbeits- und Lernverhalten
= eine Kultur der Nachdenklichkeit und des Fragens bestarken
= sich konzentriert, vertieft und hartnackig mit philosophischen Inhalten beschaftigen

ICT-Kompetenzen
= Recherchen im Internet zu philosophischen Themen (Begriffslexika, philosophische Stromun-
gen, spezifisch philosophische Websites) mit einer Haltung des kritischen Umgangs mit Hy-
pertextdokumenten durchfihren
= den korrekten Umgang mit philosophischen Quellen einhalten und ein Bewusstsein fur die
Provenienz philosophischen Gedankenguts (Zitieren!) gewinnen



Philosophie (Ergénzungsfach) 365

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Philosophiegeschichte

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Antike (500 v. Chr. -
500 n. Chr.)*

sind mit grundlegenden philosophischen Fragen, Metho-
den, Argumenten und Begriffen der antiken Philosophie
vertraut

verstehen Grundgedanken wichtiger Vertreter der Antike
(z. B. Vorsokratiker, Sokrates, Platon, Aristoteles, Epikur,
Epiktet, Seneca)

verstehen, dass Wissen, Werte und Normen von Politik und
Kultur der Antike abhdngen und wie sich diese gegenseitig
beeinflussen

1.2 Mittelalter (500 n. Chr. -
1500 n. Chr.)

sind mit grundlegenden philosophischen Fragen, Metho-
den, Argumenten und Begriffen der mittelalterlichen Philo-
sophie vertraut

verstehen Grundgedanken wichtiger Vertreter der mittelal-
terlichen Philosophie (z. B. Augustinus, Avicenna, Thomas
von Aquin, Ockham)

verstehen, dass Wissen, Werte und Normen von der christli-
chen Tradition und Kultur des Mittelalters abhangen und
wie sich diese gegenseitig beeinflussen

1.3 Neuzeit (1500 v. Chr. -
1900 n. Chr.)*

sind mit grundlegenden philosophischen Fragen, Metho-
den, Argumenten und Begriffen der neuzeitlichen Philoso-
phie vertraut

verstehen Grundgedanken wichtiger Vertreter der neuzeitli-
chen Philosophie (z. B. Descartes, Leibniz, Hobbes, Locke,
Hume, Rousseau, Kant, Deutscher Idealismus, Marx, Kier-
kegaard, Schopenhauer, Nietzsche)

verstehen, dass Wissen, Werte und Normen von den politi-
schen und naturwissenschaftlichen Umwalzungen (Aufkla-
rung/Newton) der Neuzeit abhdangen und wie sich diese ge-
genseitig beeinflussen

1.4 Moderne (ab 1900 n. Chr.)*

sind mit grundlegenden philosophischen Fragen, Metho-
den, Argumenten und Begriffen der modernen Philosophie
vertraut

verstehen die Positionen der wichtigsten Vertreter der mo-
dernen Philosophie (z. B. Wiener Kreis, Wittgenstein, Pop-
per; Heidegger, Camus, Sartre, Simone de Beauvoir, Hannah
Arendt; Foucault; Habermas)

verstehen, dass Wissen, Werte und Normen von Sprache
(linguistic turn), Ideologien, Wissenschaft (Paradigma) und
Technik des 20. Jahrhunderts abhangen und wie sich diese
gegenseitig beeinflussen
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» 2. Bedeutende Denkrichtungen

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

2.1 Existentialismus* - setzen sich mit Grundgedanken des Existentialismus ausei-
nander (Geburt, Freiheit, Wahl, das Absurde, Leid, Angst,
Tod)

- lesen und diskutieren Textauszlige z. B. von Heidegger,
Camus, Sartre, de Beauvoir, Arendt

2.2 Strukturalismus und - setzen sich mit der Beschreibung und Analyse von Struktu-
Postmoderne* ren auseinander und wenden diese Analyse auf Sprache,
Kultur und Gesellschaft und Politik an

- lesen und diskutieren Textausziige z. B. von de Saussure,
Lévi-Strauss, Lyotard, Derrida, Foucault

2.3 Phdnomenologie - setzen sich mit den Dingen als Phanomenen auseinander
und analysieren, wie sie dem menschlichen Bewusstsein er-
scheinen

- wenden diese Analyse auf Imagination und Bildwahrneh-
mung an

- lesen und diskutieren Textauszige z. B. von Husserl, Berg-
son, Merleau-Ponty

2.4 Philosophie des Geistes - setzen sich mit Bewusstseinsphdnomenen (mentalen Zu-
stande) auseinander und mit dem Ich

- diskutieren und verstehen das Leib-Seele-Problem
- diskutieren und verstehen das Problem der Willensfreiheit

- diskutieren die drei Positionen Materialistischer Monismus,
Dualismus, Idealistischer Monismus

2.5 Kritische Theorie* - analysieren politische und wirtschaftliche Grundlagen der
Gesellschaft mit dem Instrument des herrschaftsfreien Dis-
kurses (Frankfurter Schule)

- werden aufmerksam auf die Vereinnahmung von Bildung,
Kunst und Kultur durch 6konomische Interessen

- lesen und diskutieren Textauszlge z. B. von Benjamin, Mar-
cuse, Adorno, Habermas

2.6 Hermeneutik* - setzen sich mit der Auslegung und Deutung von Texten aus-
einander

- sehen, dass Verstehen immer schon ein Vorverstandnis vo-
raussetzt

- lesen und diskutieren Textausziige von Gadamer

2.7 Dialektik und - Uben sich darin, dialektisch (in Rede und Gegenrede) zu ar-
Diskurstheorie* gumentieren
- Uberprifen Geltungsanspriche von normativen Satzen ar-
gumentativ

- lesen und diskutieren Textauszlige z. B. von Hegel, Marx,
Habermas, Bloch
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2.8 Semiotik*
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- untersuchen Aufbau, Verwendung und Wirkung von
sprachlichen und nicht-sprachlichen Zeichensystemen

- entwickeln ein Bewusstsein fur die Sprache als Handeln

- lesen und diskutieren Textauszlige z. B. von de Saussure,
Peirce, Searle

» 3. Wichtige philosophische Disziplinen

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Erkenntnistheorie*

- diskutieren und verstehen in ihren Grundziigen erkenntnis-
theoretische Positionen (Idealismus, Nominalismus, Empiris-
mus, Rationalismus, Transzendentalphilosophie, Wissen-
schaftstheorie)

- setzen sich mit erkenntnistheoretischen Methoden ausei-
nander, z. B. mit dem Methodischen Zweifel Descartes’ (,,co-
gito ergo sum”) und Berkeleys , esse est percipi”

- verstehen und erkléren in eigenen Worten die , Kopernika-
nische Wende” (Kant) und werden sich deren Wichtigkeit
bewusst

3.2 Wissenschaftstheorie*

- diskutieren und verstehen in ihren Grundzigen wissen-
schaftstheoretische Positionen (z. B. Popper, Kuhn, Feyer-
abend, Quine; neuere Positionen)

- verstehen und erklaren in eigenen Worten die ,Theoriebe-
ladenheit der Beobachtung” (z. B. anhand der Verschrankt-
heit quantenmechanischer Prozesse)

- verstehen die Begriffe Falsifizierbarkeit, Paradigma und wis-
senschaftliche Revolution

- unterscheiden ,hinreichende” und ,notwendige Bedingun-
gen” und Nominal- und Realdefinitionen

3.3 Anthropologie*

- diskutieren und verstehen in ihren Grundzlgen philoso-
phisch-anthropologische Positionen (z. B. Kant, Darwin,
Scheler, Gehlen, Freud, Nietzsche, Weber, neuere Positionen
wie z. B. Frans de Waal)

- kennen die vier Fragen Kants und begreifen, weshalb die
vierte Frage (Was ist der Mensch?) die anderen impliziert

- setzen sich mit der Differenz zwischen Mensch und Tier aus-
einander

- beschéaftigen sich mit neuen Erkenntnissen der Neurowis-
senschaft (z. B. Roth, Damasio, Spitzer, Falkenburg) und set-
zen sich mit den Konsequenzen fir das neue Menschenbild
auseinander

3.4 Ontologie und Metaphysik

- setzen sich mit Problemen der Metaphysik auseinander
(Gott, Kosmos, Sein, Seele, Zeit und Raum)

- setzen sich mit Deutungen der Natur und mit dem Verhalt-
nis von Mensch und Natur bzw. Geist und Materie auseinan-
der

- beschaftigen sich mit der ontologischen Grundfrage nach
dem Sein des Seienden
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untersuchen die Begriindbarkeit, Argumentierbarkeit und
Rechtfertigung von moralischen Normen, Werten und Re-
geln

setzen sich mit den Grundpositionen ethischen Argumentie-
rens auseinander (Universalismus, Utilitarismus, Eudaimonis-
mus, ethischer Relativismus, Pluralismus)

setzen sich mit verschiedenen Gerechtigkeitstheorien ausei-
nander (z. B. Aristoteles, Hobbes, Rousseau, Kant, Rawls,
Susmann)

Uben sich im ,Verschleiern des Nichtwissens”

3.6 Asthetik / Philosophie der
Kunst*

reflektieren verschiedene Formen von sinnlicher Wahrneh-
mung und Erkenntnis

untersuchen Grundkategorien wie das Schéne, das Hassli-
che, das Erhabene

untersuchen Kunstwerke mithilfe dsthetischer Konzepte

(z. B. Ideenlehre, Kritik der Urteilskraft, Asthetische Theorie)

3.7 Logik*

Uben sich im korrekten Denken und Argumentieren, v. a.
von folgerichtigen Schlussverfahren (Syllogismus)

wenden die Begriffe Pramisse, Conclusio, logischer Wider-
spruch, naturalistischer Fehlschluss, Zirkelschluss, Axiom, un-
endlicher Regress, reductio ad absurdum und petitio princi-
pii an und erkennen logische Probleme

3.8 Analytische Philosophie

untersuchen, wie philosophische Probleme durch die Ana-
lyse ihrer sprachlichen Darstellung geklart werden kénnen
erkennen, dass traditionelle philosophische Probleme sich
oft als Scheinprobleme entpuppen

setzen sich analytisch mit wichtigen philosophischen Proble-
men und Begriffen auseinander (z. B. Sinn, Bedeutung, Be-
griff, Reprasentation)
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Physik (Grundlagenfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 2 2 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Seit der Antike pragt die Physik in entscheidendem Masse die Entwicklung der Menschheit. Die
Griechen vermassen die Welt, Naturwissenschaftler wie Newton fingen sie in ihren Gesetzen ein
und moderne Physiker wie Einstein legten schliesslich den Grundstein flr unsere heutige hoch-
technisierte Gesellschaft.

Die Physik erforscht mit experimentellen und theoretischen Methoden die messend erfassbaren
und mathematisch beschreibbaren Erscheinungen und Vorgénge in der Natur®. Der Physikunter-
richt macht diese Art der Auseinandersetzung des menschlichen Denkens mit der Natur sichtbar,
vermittelt deren asthetische Werte und férdert zusammen mit anderen Naturwissenschaften das
Verstandnis fur die Natur, den Respekt vor ihr und die Freude an ihr.

Die Schilerinnen und Schiler erhalten einen Einblick in die historische Entwicklung von der An-
tike bis zur modernen Physik. Sie erkennen, dass die physikalische Betrachtungsweise der Natur
nicht nur die anderen Naturwissenschaften und viele Zweige der Mathematik beeinflusst, son-
dern auch in hohem Grad das Denken und Handeln der Menschen mitbestimmt.

Durch die Verbindung von Theorie und praktischen Beispielen werden die Neugierde, das Inte-
resse und das Verstandnis fir die Natur und Technik geférdert.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Basisfahigkeiten und Anwendungen
» Bewegungen

» Kraft und Bewegung

» Mechanik der FlUssigkeiten und Gase
» Energie

» Gravitation

» Thermodynamik

» Elektrizitat

» Magnetismus

» Relativitatstheorie

» Schwingungen

» Wellen

» Kernphysik

» Quantenphysik

wv

Der Begriff stammt vom lateinischen natura, von nasci ,entstehen, geboren werden” ab. Die griechische
semantische Entsprechung lautet @uoig, physis, welche dieser Naturwissenschaft ihnren Namen gegeben
hat.
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Die Selbststandigkeit des Denkens soll im Rahmen der Problemstellung und der Lésung praxisna-
her Aufgaben entwickelt werden. Der Physikunterricht befahigt die Lernenden Zustande und
Prozesse in Natur und Technik zu beobachten, sprachlich klar und folgerichtig in eigenen Wor-
ten zu beschreiben und quantitativ zu erfassen.

Der Physikunterricht tragt wesentlich zu einem besseren Verstandnis von Natur, Technik und
Umwelt bei. Er soll den Schiilerinnen und Schiilern helfen, als mindige Glieder der Gesellschaft
aufgeschlossen und verantwortungsbewusst zu handeln.

Die Lernenden erlangen die Fahigkeit, komplexe Sachverhalte auf das Wesentliche zu reduzie-
ren, sodass sie mit Hilfe bekannter Modelle bearbeitet werden kénnen. Ebenfalls sind die Ler-
nenden in der Lage, Grenzen gangiger physikalischer Modelle zu erkennen und zu beschreiben.
Die erfolgreiche Auseinandersetzung mit der Physik ist deshalb die ideale Voraussetzung fir
technische Berufe oder naturwissenschaftliche Studiengénge.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Grundlagenfach Physik fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= konstruktiv mit Lernhindernissen und Fehlern umgehen
= Lésungsstrategien Gberdenken, analysieren und verbessern
= mit wissenschaftlichen Modellen kritisch umgehen
= Aspekte der Physik in gesellschaftliche und politische Diskussionen einbringen

Sprachkompetenz
= die physikalische Fachsprache bewusst von der Alltagssprache unterscheiden

Arbeits- und Lernverhalten
= bei der Durchfihrung und Auswertung von Experimenten sorgfaltig arbeiten
= Problemstellungen analysieren und zielgerichtet Losungsstrategien erarbeiten

ICT-Kompetenzen
= bei der Auswertung naturwissenschaftlicher Experimente die Daten mit der entsprechenden
Software (z. B. Excel, LoggerPro) aufbereiten
= Messergebnisse grafisch darstellen

Praktische Féhigkeiten
= experimentelle Techniken entwickeln (z. B. einfache Versuchsanordnungen aufbauen, Um-
gang mit Messgeraten)

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Bewegungen

Die Lernenden

1.1 Geradlinig gleichférmige
Bewegung

verstehen das Prinzip des Massenpunktes zur vereinfachten
Beschreibung von physikalischen Problemstellungen und
wenden es an

unterscheiden zwischen Durchschnittsgeschwindigkeit und
Momentangeschwindigkeit

1.2 Gleichmassig beschleunigte
Bewegung

unterscheiden gleichférmige und gleichmassig beschleu-
nigte Bewegungen voneinander

stellen funktionale Zusammenhéange dieser Bewegungen
graphisch und mathematisch dar

klassifizieren und analysieren Bewegungen anhand von Dia-
grammen und mathematischen Darstellungen

1.3 Freier Fall und
Fallbeschleunigung

erkennen den freien Fall als beschleunigte Bewegung mit
der Fallbeschleunigung g

Ubertragen die Gesetze der beschleunigten Bewegung auf
die Fallbewegung

» 2. Kraft und Bewegung

Die Lernenden

2.1 Kréfte: Darstellung, Ursache
und Wirkung

beschreiben Krafte als Ursache von Bewegungs-, Form- und
Richtungsanderungen

stellen Krafte in Skizzen als Vektoren korrekt dar

sind in der Lage, die resultierende Kraft zeichnerisch zu er-
mitteln

zerlegen Kréafte in Teilkrafte (Komponentenzerlegung)

2.2 Newton’sche Axiome

erkennen und beschreiben die Beibehaltung eines Bewe-
gungszustandes von einem Kérper als eine Folge der Mas-
sentragheit

stellen den Zusammenhang zwischen dem Bewegungszu-
stand und den wirkenden Kraften sowohl qualitativ als auch
formal her

formulieren das Wechselwirkungsprinzip

wenden die Newton’schen Axiome zur Losung von Proble-
men an

2.3 Spezielle Krafte

zahlen die wichtigsten Krafte auf (z. B. Gewichtskraft, Nor-
malkraft, Reibungskraft) und
beschreiben diese mathematisch korrekt

zeichnen die jeweiligen Krafte korrekt in Situationsskizzen
ein
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» 3. Mechanik der FlUssigkeiten und Gase

Die Lernenden

3.1 Druck*

beschreiben den Druck als eine Folge einer auf eine Flache
wirkenden Kraft

zahlen die wichtigsten Druckeinheiten (z. B. Pa, bar und

mmHg) auf und sind in der Lage, zwischen diesen umzu-
rechnen

3.2 Druck in Flussigkeiten und
Gasen

wenden das Pascal’sche Prinzip an

beschreiben den Unterschied zwischen Uberdruck, Umge-
bungsdruck und Absolutdruck

3.3 Schweredruck

beschreiben die Ursache des Schweredrucks in FlUssigkeiten
und Gasen

verstehen wichtige Anwendungen des Schweredrucks (z. B.
Messung des Luftdrucks, Gefahren beim Tauchen)

3.4 Archimedisches Prinzip

erklaren, wodurch die Auftriebskraft zustande kommt

beschreiben und erklaren mithilfe des Archimedischen Prin-
zips die Schwimmfahigkeit von Kérpern

» 4. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwahnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

4.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

4.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu l6sen

finden mittels theoretischer Uberlegungen Lésungen fir
Fragestellungen

4.3 Durchfiihrung von
Experimenten

sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise stufengerecht auf und prasentieren
diese adaquat

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hange abzulesen und diese

zu diskutieren
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4.4 Technische Anwendungen - verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
und Alltagsbezug* talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

- verstehen und erklaren Alltagsphanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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2. Jahr
» 1. Energie
Die Lernenden
1.1 Arbeit - wissen, wie die physikalische Definition der Arbeit lautet

- unterscheiden zwischen verschiedenen mechanischen Ar-
beitsformen (z. B. Hubarbeit, Reibarbeit, Beschleunigungs-
arbeit)

1.2 Energieformen*

- beschreiben den Unterschied zwischen Arbeit und Energie
- unterscheiden zwischen verschiedenen mechanischen Ener-
gieformen (z. B. potentielle Energie, kinetische Energie)

- beschreiben, wie unterschiedliche Energieformen ineinan-

der umgewandelt werden kénnen

1.3 Energieerhaltung*

- erkennen die Energie als eine Erhaltungsgrosse
- erklaren die Bedeutung des Energieerhaltungssatzes

- erlautern, warum es kein Perpetuum Mobile Erster Art ge-
ben kann

1.4 Leistung*

- verstehen die Leistung als eigenstandige Grésse und unter-
scheiden sie von der Arbeit

- erklaren die Bedeutung des Wirkungsgrades bei Energieum-
wandlungsprozessen (z. B. Kraftwerke, Motoren)

» 2. Kraft und Bewegung

Die Lernenden

2.1 Kreisbewegung

- beschreiben die gleichmassige Kreisbewegung als beschleu-
nigte Bewegung mit konstantem Geschwindigkeitsbetrag

- wissen, dass eine Zentripetalkraft die Ursache einer Kreisbe-
wegung darstellt

- ermitteln in verschiedenen Situationen die Zentripetalkraft
als Resultierende der wirkenden Krafte (z. B. Kurvenfahrten,
Looping)

» 3. Gravitation

Die Lernenden

3.1 Weltbilder*

- erklaren und verstehen am Beispiel der Entwicklung zum
heliozentrischen Weltbild die fundamentalen Prozesse, wel-
che an der Entstehung wissenschaftlicher Theorien beteiligt
sind (z. B. beobachten, messen, Gesetz, Prognose, falsifizie-
ren, anpassen)
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- verstehen und erklaren die Gravitationskraft als gegensei-
tige Massenanziehung

- wenden das Newton’sche Gravitationsgesetz zur Erklarung
von Phdnomenen an (z. B. Ebbe und Flut, Form von Satelli-
tenbahnen)

3.3 Kepler’sche Gesetze

- formulieren die drei Gesetze von Johannes Kepler und er-
ldutern ihre Bedeutung in der Entwicklung der Himmelsme-
chanik

» 4. Thermodynamik

Die Lernenden

4.1 Nullter Hauptsatz

- erklaren die Bedeutung des thermischen Gleichgewichts

4.2 Temperatur*

- erlautern die Vorgehensweise zur Definition einer Tempera-
turskala

- stellen unterschiedliche Temperaturskalen einander gegen-
Uber

- beschreiben den Zusammenhang zwischen Teilchenbewe-
gung und Temperatur

4.3 Wérmeausdehnung*

- erklaren die Warmeausdehnung von Stoffen als eine Folge
der Teilchenbewegung

- erldutern die Folgen der Warmeausdehnung
- vergleichen thermische Ausdehnungen von Stoffen

4.4 Wérmeaufnahme bei
Festkérpern und

- erkennen Wiarme als Ubertragungsform von Energie
- unterscheiden zwischen Warme und innerer Energie

Flassigkeiten - vergleichen die Warmeaufnahmefahigkeiten von Stoffen
und stellen diese einander gegeniber
4.5 Aggregatzustands- - erklaren Aggregatzustandsanderungen als eine Folge der
dnderungen* Veranderung innerer Energie

- vergleichen Umwandlungswarmen von Stoffen

4.6 Erster Hauptsatz

- stellen Warme und mechanische Arbeit einander gegentiber

- verstehen den ersten Hauptsatz als allgemeine Energieer-
haltung

4.7 Ideales Gas*

- erfassen das Modell des idealen Gases und
- verstehen seine Grenzen
- ordnen Zustandsanderungen von Gasen richtig ein

» 5. Basisfahigkeiten und Anwendungen
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Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwéhnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

5.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

5.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu l6sen

finden mittels theoretischer Uberlegungen Lésungen fur
Fragestellungen

5.3 Durchfiihrung von
Experimenten

sind in der Lage mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise stufengerecht auf und prasentieren
diese adaquat

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hénge abzulesen und diese

zu diskutieren

5.4 Technische Anwendungen
und Alltagsbezug*

verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

verstehen und erklaren Alltagsphdnomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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3. Jahr

» 1. Elektrizitat

Die Lernenden

1.1 Ladung und elektrischer
Strom

erkennen die Ladung als fundamentale Eigenschaft von Ma-
terie

wissen, dass die Ladung gequantelt ist und benennen die
Ladung eines Elektrons als Elementarladung

beschreiben den elektrischen Strom als bewegte Ladung

1.2 Elektrisches Feld

erlautern den elektrischen Feldbegriff

erklaren die Krafte zwischen Ladungen mit Hilfe des
Coulombgesetzes

skizzieren und erkldren die elektrischen Felder von Ladungs-
anordnungen

1.3 Widerstand und Spannung

erlautern den Unterschied zwischen ohmschen und nicht-
ohmschen Widerstanden

unterscheiden zwischen verschiedenen Leitertypen

formulieren den Zusammenhang zwischen Arbeit und
elektrischer Spannung

1.4 Kirchhoff’sche Gesetze

beschreiben die Kirchhoff'schen Gesetze als eine Folge von
Ladungs-, respektive Energieerhaltung

wenden die Kirchhoff’'schen Gesetze in grundlegenden
Stromkreisen an (Serie- und Parallelschaltung von Wider-
standen)

interpretieren Schaltkreise

1.5 elektrische Leistung*

erklaren die Bedeutung der elektrischen Leistung in Bezug
auf die moderne Gesellschaft und

verwenden diese Grdsse in Diskussionen zu umweltpoliti-
schen Themen

» 2. Magnetismus

Die Lernenden

2.1 Eigenschaften des
Magnetismus

- unterscheiden zwischen unterschiedlichen Arten des Mag-

netismus

- benutzen gangige Modelle zur Beschreibung des Verhaltens

magnetischer Stoffe (z. B. Elementarmagnete, Weiss'sche
Bezirke)

- beschreiben alltagliche Phdnomene mit Hilfe des Magnetis-

mus (z. B. Erdmagnetfeld, Kichenmagnet)
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2.2 Magnetisches Feld - erlautern den magnetischen Feldbegriff
- skizzieren und erkldren die magnetischen Felder verschiede-
ner Magnetformen

- erladutern die Entstehung magnetischer Felder durch elektri-
sche Strome

2.3 Lorentzkraft - beschreiben die Lorentzkraft als eine Folge bewegter La-
dung im Magnetfeld
- wenden die Lorentzkraft auf Naturphanomene oder techni-
sche Gerate an

2.4 Induktion - erlautern die Ursache der Induktion
- erklaren Induktionsphanomene mit Hilfe der Lenz’'schen Re-
gel

» 3. Relativitatstheorie

Die Lernenden

3.1 Postulate - erlautern die Folgen der Postulate der speziellen Relativi-
tatstheorie

3.2 Relativitat der - erklaren, dass es im Allgemeinen unmaoglich ist, dass sich
Gleichzeitigkeit zwei Beobachter Gber die Abfolge von Ereignissen einig
sind
3.3 Zeitdilatation und - beschreiben wichtige Konsequenzen der speziellen Relativi-
Ldngenkontraktion tatstheorie und

- erklaren Resultate von einigen Experimenten als unmittel-
bare Folge der speziellen Relativitatstheorie

3.4 Relativistische Masse und - erladutern den Zusammenhang zwischen Masse und Energie

Energie - verstehen und diskutieren die gesellschaftliche Tragweite
dieser Erkenntnis
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» 4. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwéhnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

4.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

4.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu I6sen

finden mittels theoretischer Uberlegungen Lésungen fir
Fragestellungen

4.3 Durchfihrung von
Experimenten

sind in der Lage mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise stufengerecht auf und prasentieren
diese adaquat

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hénge abzulesen und diese

zu diskutieren

4.4 Technische Anwendungen
und Alltagsbezug*

verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

verstehen und erklaren Alltagsphanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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» 1. Schwingungen

Die Lernenden

1.1 Arten von Schwingungen*

- erkldren und verstehen die Gesetze der harmonischen
Schwingung

- unterscheiden zwischen harmonischen und nicht harmoni-
schen Schwingungen (z. B. gedampfte Schwingungen)

- stellen funktionale Zusammenhange von Schwingungen
graphisch und mathematisch dar

- klassifizieren und analysieren Schwingungen anhand von
Diagrammen und mathematischen Darstellungen

1.2 Faden- und Federpendel*

- benutzen die Gesetze der harmonischen Schwingung zur
Beschreibung der periodischen Bewegungen von Feder- und
Fadenpendel

1.3 Erzwungene Schwingungen
und Resonanz*

- erklaren und verstehen die Entstehung von Resonanz und
ihren méglichen Folgen

» 2. Wellen

Die Lernenden

2.1 Wellenarten und
Welleneigenschaften

- teilen Wellen in unterschiedliche Kategorien ein (z. B. Trans-
versal-, Longitudinalwelle) und

- erkldren die grundlegenden Unterschiede der Wellenarten

- erlautern gemeinsame Eigenschaften aller Wellen (z. B. Re-
flexion, Brechung, Beugung)

2.2 Beschreibung von Wellen

- benennen die Parameter, welche zur Beschreibung von Wel-
len notwendig sind und

- wenden sie zur Beschreibung von Wellen an

2.3 Stehende Wellen

- erklaren das Zustandekommen einer stehenden Welle mit
Hilfe der Interferenz

2.4 Entstehung und
Ausbreitung von
Schallwellen*

- erkennen sich ausbreitende Druckschwankungen als Ursa-
che fur Schall und erlautern seine wichtigsten Kenngréssen

- diskutieren die Bedeutung von Schallpegel und Intensitat

2.5 Tonhéhe und Frequenz*

- formulieren den Zusammenhang zwischen Tonhéhe und
Frequenz

- beschreiben Entstehung und Eigenschaften einer Schwe-
bung

2.6 Der akustische
Dopplereffekt

- erklaren den Dopplereffekt und nehmen dabei Bezug zum
Alltag
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Die Lernenden

3.1 Die Entdeckung des
Atomkerns*

- haben einen Uberblick tiber die wichtigsten historischen
Etappen, welche zur Entdeckung des Atomkerns gefihrt ha-
ben

- erklaren und verstehen am Beispiel der Entwicklung der
Modellvorstellung des Atoms die fundamentalen Prozesse,
welche an der Entstehung wissenschaftlicher Theorien be-
teiligt sind (z. B. beobachten, messen, Gesetz, Prognose, fal-
sifizieren, anpassen)

3.2 Eigenschaften von

- benennen die Gréssenordnung der Atome und Atomkerne

Atomkernen* - erklaren mithilfe eines einfachen Kernmodells den Aufbau,
die Zusammensetzung und Stabilitat von Atomkernen
3.3 Radioaktivitdt* - stellen die drei Zerfallsarten einander gegentber

- sind in der Lage, die charakteristischen Eigenschaften der
radioaktiven Strahlung zu beschreiben

- erlautern die Wechselwirkung von radioaktiver Strahlung
mit Materie

- formulieren den radioaktiven Zerfall mathematisch (Zer-
fallsgesetz)

3.4 Kernspaltung und
Kernfusion

- haben eine grundlegende Vorstellung von den Prozessen,
welche zur Kernspaltung und Kernfusion flihren

- analysieren kritisch die gesellschaftspolitischen Auswirkun-
gen, welche die technischen Anwendungen der Kernspal-
tung und der Kernfusion mit sich bringen bzw. bringen
wirden

3.5 Kernfusion

- haben eine grundlegende Vorstellung von den Prozessen,
welche zur Kernfusion fuhren

- analysieren kritisch die gesellschaftspolitischen Auswirkun-
gen, welche die Anwendung der Kernfusion mit sich brin-
gen wirde

» 4. Quantenphysik

Die Lernenden

4.1 Photoelektrischer Effekt
und Photonenmodell

- verstehen die Erklarung des photoelektrischen Effekts als
Ausgangspunkt fir die moderne Physik

- erlautern das physikalische Modell, welches zur Erklarung
des photoelektrischen Effekts benutzt wird

- stellen das Wellen- und das Teilchenmodell des Lichts einan-
der gegenlber

4.2 Wellencharakter von
Elektronen

- diskutieren den Welle-Teilchen Dualismus (insbesondere an
Photonen und Elektronen)

- diskutieren die Konsequenzen dieser Dualitat fur die prakti-
sche Anwendung (z. B. Elektronenbeugung)
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» 5. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwéhnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

5.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

5.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu I6sen

finden mittels theoretischer Uberlegungen Lésungen fir
Fragestellungen

5.3 Durchfihrung von
Experimenten

sind in der Lage mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise stufengerecht auf und prasentieren
diese adaquat

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hénge abzulesen und diese

zu diskutieren

5.4 Technische Anwendungen
und Alltagsbezug*

verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

verstehen und erklaren Alltagsphanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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Physik (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden KSO 2 4

Wochenstunden KSSO 1.5 4.5

Die Stundentafel lasst im Schwerpunktfach Physik und Anwendungen der Mathematik eine ab-
weichende Stundenverteilung auf die Jahre zu. Dadurch kann eine Verschiebung von Unter-
richtsgebieten und Teilgebieten zwischen den Jahren entstehen.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Schwerpunktfach Physik ist gepragt von einer intensiven Auseinandersetzung mit physikali-
schen, mathematischen und technischen Fragestellungen, welche Gber die Inhalte des Grundla-
genfachs hinausgehen. So werden einzelne Themengebiete des Grundlagenfachs unter Verwen-
dung von komplexeren mathematischen und physikalischen Modellen erweitert (z. B. komplexe
Zahlen in der Wechselstromtechnik). Einen wesentlichen Bestandteil bildet dabei die experimen-
telle Aufarbeitung theoretischer Fragestellungen wie z. B. die Eigenschaften des Wechselstroms
oder der Halbleitertechnik.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

v

Basisfahigkeiten und Anwendungen
» Experimentelles Arbeiten

» Thermodynamik
» Elektrizitdt und Magnetismus
» Mechanik

» Optik

» Atom- und Quantenphysik

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Das Schwerpunktfach Physik vermittelt den Lernenden zusatzlich zum Grundlagenfach einen
vertieften Einblick in die Denkweise der beiden Disziplinen Mathematik und Physik. Es entwi-
ckelt die Fahigkeit zu erkennen, dass vielfaltige Probleme aus Alltag, Technik und Wissenschaf-
ten einer mathematischen bzw. physikalischen Bearbeitung zugéanglich sind und vereinfacht
dadurch den Einstieg in Studiengange der Natur- und Ingenieurwissenschaften.



Physik (Schwerpunktfach) 386

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Physik foérdert besonders die folgenden Uiberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= konstruktiv mit Lernhindernissen und Fehlern umgehen
= Lésungsstrategien Gberdenken, analysieren und verbessern
= mit wissenschaftlichen Modellen kritisch umgehen
= Aspekte der Physik in gesellschaftliche und politische Diskussionen einbringen

Sprachkompetenz
= die physikalische Fachsprache bewusst von der Alltagssprache unterscheiden

Arbeits- und Lernverhalten
= bei der Durchfihrung und Auswertung von Experimenten sorgfaltig arbeiten
= Problemstellungen analysieren und zielgerichtet Losungsstrategien erarbeiten

ICT-Kompetenzen
= bei der Auswertung naturwissenschaftlicher Experimente die Daten mit der entsprechenden
Software (z. B. Excel, LoggerPro) aufbereiten
= Messergebnisse grafisch darstellen

Praktische Fdhigkeiten
= manuelles Geschick und technische Kreativitdt beim Experimentieren zeigen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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3. Jahr

» 1. Experimentelles Arbeiten

Die Lernenden

1.1 Selbststdndiges Durchfihren
von Experimenten*

fuhren Experimente aus Teilgebieten der Physik selbststan-
dig durch

machen sich mit den theoretischen Grundlagen vertraut

sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

1.2 Datenauswertung*

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise auf und

vergleichen sie mit entsprechenden physikalischen Modellen
(z. B. lineare Regression, Extrapolation etc.) und

vergleichen Simulation und Messung

1.3 Diskussion*

setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hange abzulesen und diese zu diskutieren (z. B. Literatur-
vergleich, Plausibilitat)

» 2. Thermodynamik

Die Lernenden

2.1 Zweiter Hauptsatz*

erklaren und verstehen, warum alle natUrlichen und techni-
schen Prozesse irreversibel sind

erlautern die Konsequenzen des Entropieverhaltens auf
technische Anwendungen

erkennen die Bedeutung des zweiten Hauptsatzes der Ther-
modynamik in Bezug auf die Richtung der Zeitachse

2.2 Wéarmetransportarten*

erklaren und verstehen die unterschiedlichen Warmetrans-
portarten und stellen sie einander gegeniber

verknUpfen die Warmetransportarten mit Alltagsphanome-
nen (z. B. Golfstrom, Konvektionsheizung)
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» 3. Elektrizitat und Magnetismus

Die Lernenden

3.1 Halbleitertechnik

unterscheiden die einzelnen Leitertypen voneinander

wissen, welchen Effekt das Dotieren von Halbleitermateria-
lien hat und erklaren die Leitfahigkeit von dotierten Halb-
leitern

zahlen wichtige Eigenschaften und Anwendungen der Halb-

leitertechnik (z. B. Diode, Transistor oder Solarzelle) auf und
erklaren diese

» 4. Mechanik

Die Lernenden

4.1 Impuls und Impulserhaltung

verstehen die Bedeutung der physikalischen Grésse Impuls
als Erhaltungsgrosse

wenden die Erhaltungsprinzipien auf den elastischen und
inelastischen Stoss an

4.2 Rotation des starren Kérpers
(nur KSO)

beschreiben und interpretieren Dreh- und Rotationsbewe-
gungen starrer Kérper

verstehen den Drehimpuls als Erhaltungsgrosse

erkennen Drehmomente als Ursache der Anderung von Ro-
tationsbewegungen und sehen die Analogien zu den ent-
sprechenden Translationsgrdssen
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» 5. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwdhnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

5.1 Begriffe und Konzepte - verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

- sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
- damit zu argumentieren

- verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

5.2 Problemlésung - verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu lésen

- finden mittels theoretischer Uberlegungen Lésungen fur
Fragestellungen.

5.3 Technische Anwendungen - verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
und Alltagsbezug* talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

- verstehen und erklaren Alltagsphdanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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4. Jahr

» 1. Experimentelles Arbeiten

Die Lernenden

1.1 Selbststdndiges Durchfihren
von Experimenten*

fuhren Experimente aus Teilgebieten der Physik selbststan-
dig durch

machen sich mit den theoretischen Grundlagen vertraut

sind in der Lage, mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

1.2 Datenauswertung*

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise auf und

vergleichen sie mit entsprechenden physikalischen Modellen
(z. B. lineare Regression, Extrapolation etc.)

vergleichen Simulation und Messung

1.3 Diskussion*

setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander und

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hange abzulesen und diese zu diskutieren (z. B. Literatur-
vergleich, Plausibilitat)

» 2. Optik

Die Lernenden

2.1 Modellvorstellungen des
Lichts

erklaren und verstehen das Modell des Lichtstrahls
interpretieren optische Phdnomene mit Hilfe des Lichtstrahl-
Modells (z. B. Schattenwurf)

erkennen, dass zur Beschreibung bestimmter experimentel-
ler Phanomene (z. B. Beugung, Interferenz oder Polarisa-
tion) das Strahlenmodell nicht ausreicht und

erklaren diese mit Hilfe des Wellenmodells

2.2 Reflexion und Brechung

stellen die Modelle des Lichts zur Erkldrung von Reflexion
und die Brechung einander gegeniber

verstehen die Bedeutung der Brechzahl

2.3 Abbildungen*

erkldren und verstehen die Bildentstehung bei Spiegeln und
Linsen

beschreiben und erklaren die Funktionsweise wichtiger op-
tischer Instrumente (z. B. Auge)

beschreiben Eigenschaften von Linsen (z. B. Linsenglei-
chung)
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- verstehen Interferenzen als Grundcharakteristika von Wel-

len

- beschreiben das Entstehen von Beugungs- und Interferenz-

mustern mit Hilfe des Elementarwellenkonzepts

- interpretieren optische Phanomene mit Hilfe der Wellenthe-

orie des Lichts

» 3. Elektrizitat und Magnetismus

Die Lernenden

3.1 Kapazitat

erkldren und verstehen den Kondensator als Energiespei-
cher

berechnen Ersatzkapazitaten in verschiedenen Schaltungen

3.2 Zeitlich veranderliche
elektrische Felder

wissen, welche Rolle die Kapazitat eines Kondensators beim
Auf- oder Abbau des elektrischen Feldes spielt

erklaren und verstehen das Verhalten einer Kapazitat im
Gleich- respektive Wechselstromkreis

3.3 Induktivitat

erkldren und verstehen die Spule als Energiespeicher
ermitteln Ersatzinduktivitaten in verschiedenen Schaltungen

3.4 Zeitlich verédnderliche
magnetische Felder

wissen, welche Rolle die Induktivitat einer Spule beim Auf-
oder Abbau des magnetischen Feldes spielt (Selbstinduk-
tion)

erklaren und verstehen das Verhalten einer Induktivitat im
Gleich- respektive Wechselstromkreis

3.5 Wechselstrom*

erklaren und verstehen den Wechselstrom als sich zeitlich
periodisch veranderliche physikalische Grosse (z. B. Fre-
quenz, Effektivwert)

erkldren und verstehen die elementaren Zusammenhéange
zwischen den relevanten Grdéssen im Wechselstromkreis

(z. B. Wechselstromwiderstande, Kirchhoff'sche Gesetze)
stellen obige Zusammenhange im Kontext einfacher Frage-
stellungen aus Alltag und Technik einander gegenlber

(z. B. Schwingkreis, elektromagnetische Wellen)

» 4. Mechanik (nur KSSO)

Die Lernenden

4.1 Rotation des starren Kérpers - beschreiben und interpretieren Dreh- und Rotationsbewe-

gungen starrer Kérper

- verstehen den Drehimpuls als Erhaltungsgrésse
- erkennen Drehmomente als Ursache der Anderung von Ro-

tationsbewegungen und sehen die Analogien zu den ent-
sprechenden Translationsgrdssen
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Die Lernenden

5.1 Atommodelle*

erkennen und erkladren die Eigenschaften und Grenzen der
Atommodelle von Rutherford und Bohr

benutzen Atommodelle zur Erklarung experimenteller Be-
funde (z. B. Frank-Hertz-Versuch, Linienspektren)

5.2 Schrédingergleichung

erldutern die Bedeutung der quantenphysikalischen Mo-
delle auf neuere Erkenntnisse der modernen Physik (z. B.
Orbitalmodell, Tunneleffekt)

erklaren und verstehen das Quadrat der Wellenfunktion ei-
ner Materiewelle als Aufenthaltswahrscheinlichkeit eines
Teilchens

finden fir Anwendungen die Wellenfunktion eines Teil-
chens (z. B. Teilchen im Kasten, Wasserstoffatom)

5.3 Heisenberg’sche
Unschérferelation

erkennen die Trageweite der Heisenberg’schen Unschérfe-
relation

erklaren und verstehen den Tunneleffekt

» 6. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwahnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Die Lernenden

6.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

6.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten um Problemstellungen mathematisch zu analy-
sieren und zu l6sen oder

mittels theoretischer Uberlegungen einer Lésung zuzufih-
ren

6.3 Technische Anwendungen
und Alltagsbezug*

verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

verstehen und erklaren Alltagsphanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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Physik (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick tGber das Fach

Das Erganzungsfach Physik bietet einen vertieften Einblick in Inhalte und Methoden der Physik,
die Uber die Themen des Grundlagenfachs hinausgehen. Dabei werden insbesondere Aspekte
aus den Bereichen der modernen Physik und der Elektrotechnik vertieft. Einen wesentlichen Be-
standteil bildet dabei die experimentelle Aufarbeitung theoretischer Fragestellungen wie z. B.
die Eigenschaften des Wechselstroms oder der Halbleitertechnik.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Basisfahigkeiten und Anwendungen
» Experimentieren

» Optik

» Elektrizitdt und Magnetismus

» Atom- und Quantenphysik

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Das Erganzungsfach Physik vermittelt den Lernenden einen vertieften Einblick in die Denkweise
dieser Naturwissenschaft. Es entwickelt die Fahigkeit zu erkennen, dass vielfaltige Probleme aus
Alltag, Technik und Wissenschaften einer physikalischen Bearbeitung zuganglich sind und ver-
einfacht den Einstieg in Studiengange der Natur- und Ingenieurwissenschaften, da insbesondere
die naturwissenschaftliche Arbeitsweise verstarkt gepflegt wird.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Physik fordert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= konstruktiv mit Lernhindernissen und Fehlern umgehen
= Lésungsstrategien Gberdenken, analysieren und verbessern
= mit wissenschaftlichen Modellen kritisch umgehen
= Aspekte der Physik in gesellschaftliche und politische Diskussionen einbringen

Sprachkompetenz
= die physikalische Fachsprache bewusst von der Alltagssprache unterscheiden
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Arbeits- und Lernverhalten
= bei der Durchfiihrung und Auswertung von Experimenten sorgfaltig arbeiten
= Problemstellungen analysieren und zielgerichtet L6sungsstrategien erarbeiten

ICT-Kompetenzen
= bei der Auswertung naturwissenschaftlicher Experimente die Daten mit der entsprechenden
Software (z. B. Excel, LoggerPro) aufbereiten
= Messergebnisse grafisch darstellen

Praktische Féhigkeiten
= manuelles Geschick und technische Kreativitat beim Experimentieren zeigen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Ergdnzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Experimentieren

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Selbststdndiges Durchfihren
von Experimenten*

fuhren Experimente aus Teilgebieten der Physik selbststan-
dig durch

machen sich mit den theoretischen Grundlagen vertraut

sind in der Lage mit geeigneten Mitteln Daten zu messen
und adaquat zu dokumentieren

1.2 Datenauswertung*

bereiten die gesammelten Daten in einer physikalisch sinn-
vollen Art und Weise auf und

vergleichen sie mit entsprechenden physikalischen Modellen
(z. B. lineare Regression, Extrapolation)

vergleichen Simulation und Messung

1.3 Diskussion*

setzen sich kritisch mit dem Experiment und dessen Resulta-
ten auseinander

verstehen es, aus den Resultaten physikalische Zusammen-
hange abzulesen und diese zu diskutieren (z. B. Literatur-
vergleich, Plausibilitat)

» 2. Optik

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Modellvorstellungen des
Lichts

erklaren und verstehen das Modell des Lichtstrahls
interpretieren optische Phdnomene mit Hilfe des Lichtstrahl-
Modells (z. B. Schattenwurf, Reflexion)

erkennen, dass zur Beschreibung bestimmter experimentel-
ler Phanomene (z. B. Beugung, Interferenz oder Polarisa-
tion) das Strahlenmodell nicht ausreicht und

erklaren diese mit Hilfe des Wellenmodells

2.2 Reflexion und Brechung

stellen die Reflexion und die Brechung mit Hilfe des Licht-
strahl-Modells einander gegentber

verstehen die Bedeutung der Brechzahl

2.3 Abbildungen*

erkldren und verstehen die Bildentstehung bei Spiegeln und
Linsen

beschreiben und erklaren die Funktionsweise wichtiger op-
tischer Instrumente (z. B. Auge, Lupe)

beschreiben Eigenschaften von Linsen (z. B. Linsenarten,
Linsengleichung)
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2.4 Beugung am Spalt und am

Gitter
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- verstehen Interferenzen als Grundcharakteristika von Wel-
len

- beschreiben das Entstehen von Beugungs- und Interferenz-
mustern mit Hilfe des Elementarwellenkonzepts

- interpretieren optische Phanomene mit Hilfe der Wellenthe-
orie des Lichts

» 3. Elektrizitat und Magnetismus

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Halbleitertechnik

- grenzen die einzelnen Leitertypen voneinander ab und un-
terscheiden sie

- wissen, welchen Effekt das Dotieren von Halbleitermateria-
lien hat und erklaren die Leitfahigkeit von dotierten Halb-
leitern

- zahlen wichtige Eigenschaften und Anwendungen der Halb-
leitertechnik (z. B. Diode, Transistor oder Solarzelle) auf und
erklaren diese

3.2 Kapazitat

- erklaren und verstehen den Kondensator als Energiespei-
cher

- berechnen Ersatzkapazitaten in verschiedenen Schaltungen

3.3 Zeitlich verdnderliche
elektrische Felder

- wissen, welche Rolle die Kapazitat eines Kondensators beim
Auf- oder Abbau des elektrischen Feldes spielt

- erklaren und verstehen das Verhalten einer Kapazitat im
Gleich- respektive Wechselstromkreis

3.4 Induktivitat

- erklaren und verstehen die Spule als Energiespeicher

- berechnen Ersatzinduktivitaten in verschiedenen Schaltun-
gen

3.5 Zeitlich verdanderliche
magnetische Felder

- wissen, welche Rolle die Induktivitat einer Spule beim Auf-
oder Abbau des magnetischen Feldes spielt (Selbstinduk-
tion)

- erklaren und verstehen das Verhalten einer Induktivitat im
Gleich- respektive Wechselstromkreis

3.6 Wechselstrom*

- erklaren und verstehen den Wechselstrom als sich zeitlich
periodisch veranderliche physikalische Grosse (z. B. Fre-
quenz, Effektivwert)

- erklaren und verstehen die elementaren Zusammenhange
zwischen den relevanten Gréssen im Wechselstromkreis
(z. B. Wechselstromwiderstande, Kirchhoff'sche Gesetze)

- stellen obige Zusammenhange im Kontext einfacher Frage-
stellungen aus Alltag und Technik einander gegentber
(z. B. Schwingkreis, elektromagnetische Wellen)
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» 4. Atom- und Quantenphysik

Teilgebiete zur Auswahl
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Die Lernenden

4.1 Atommodelle*

erkennen und erkléren die Eigenschaften und Grenzen der
Atommodelle von Rutherford und Bohr

benutzen Atommodelle zur Erklarung experimenteller Be-
funde (z. B. Frank-Hertz-Versuch, Linienspektren)

4.2 Gasentladungen

beschreiben die grundlegenden Vorgange bei Gasentladun-
gen

teilen Gasentladungen ihren unterschiedlichen Typen zu
(Dunkel-, Glimm- und Bogenentladung)

4.3 Schrédingergleichung

erldutern die Bedeutung der quantenphysikalischen Mo-
delle auf neuere Erkenntnisse der modernen Physik (z. B.
Orbitalmodell, Tunneleffekt)

erklaren und verstehen das Quadrat der Wellenfunktion ei-
ner Materiewelle als Aufenthaltswahrscheinlichkeit eines
Teilchens

finden fir Anwendungen die Wellenfunktion eines Teil-
chens (z. B. Teilchen im Kasten, Wasserstoffatom)

4.4 Heisenberg’sche
Unschérferelation

erkennen die Trageweite der Heisenberg’'schen Unscharfe-
relation

erklaren und verstehen den Tunneleffekt

» 5. Basisfahigkeiten und Anwendungen

Die im Unterrichtsgebiet Basisfahigkeiten und Anwendungen erwahnten Kompetenzen werden
in den anderen Unterrichtsgebieten angewandt und weiterentwickelt.

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

5.1 Begriffe und Konzepte

verstehen die Bedeutung der fundamentalen Begriffe aus
den behandelten Teilgebieten und

sind in der Lage, diese physikalisch zu erklaren und
damit zu argumentieren

verstehen die in den behandelten Teilgebieten fundamen-
talen Konzepte der Physik und wenden diese an

5.2 Problemlésung

verwenden die Begriffe und Konzepte aus den behandelten
Teilgebieten, um Problemstellungen mathematisch zu ana-
lysieren und zu l6sen oder

mittels theoretischer Uberlegungen einer Lésung zuzufiih-
ren

5.3 Technische Anwendungen
und Alltagsbezug*

verstehen und erklaren die Funktionsweise der fundamen-
talen technischen Anwendungen aus den behandelten Teil-
gebieten

verstehen und erklaren Alltagsphanomene mit Hilfe der Be-
griffe und Konzepte aus den behandelten Teilgebieten
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Religion

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2 1

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Fach Religion vermittelt Grundlagenwissen zu den wichtigsten Religionen der Welt und for-
dert die Fahigkeit, religiése Phanomene als wesentliche Dimensionen des Menschen in seiner in-
dividuellen und sozialen Existenz wahrzunehmen und sie verstehen zu kénnen. Der Unterricht
eroffnet Einblicke in die Methoden der Religionswissenschaft und fragt nach der Herkunft und
den Urformen der Religion. Er weckt die Bereitschaft, sich mit fremden Religionen und ihren
Welt- und Lebensdeutungen auseinanderzusetzen und sie als Teile einer pluralistischen Weltkul-
tur zu achten.

Das Fach vergegenwartigt und erklart religiése Symbole, Uberlieferungen und Institutionen, die
in unserem Kulturkreis vor allem in jadisch-christlicher, aber auch in anderer Gestalt wirksam
sind. Es gibt Einblick in die religi¢se Vielfalt und Kontinuitat — von den ethnischen Religionen bis
zu den neuen religiésen Bewegungen. In Beziehung zur Philosophie, Soziologie und Ethik wer-
den auch religionskritische Positionen wahrgenommen.

Das Fach Religion stellt verschiedene Gottes-, Menschen- und Weltbilder mit ihren Auswirkungen
in einen konkreten Kontext von Berufswelt, Wirtschaft und Gesellschaft ganz allgemein. Es fo-
kussiert anhand historischer Beispiele die Verflechtung von Religion mit Gesellschaft und Politik.
Die Beschaftigung mit dem Fach Religion zeigt den Schilerinnen und Schilern ihre eigene Posi-
tion, andere Denk- und Lebensweisen, ihre Entscheidungsméglichkeiten und ihre Verantwor-
tung in Gesellschaft und Staat auf.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Der eigene Standpunkt

» Kirchen- und Religionsgeschichte
» Mensch und Gemeinschaft

» Existenzielle Fragen

» Grenzerfahrungen

» Zukunftsperspektiven

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Das Fach Religion fordert eine gesamtheitliche Weltsicht und thematisiert zentrale Lebensfragen
im Hinblick auf grundlegende Werte und zukunftsfahige Normen. Es erméglicht Schilerinnen
und Schlern, sich in einem multikulturellen und -religiosen Umfeld zu orientieren. Das Fach ver-
mittelt wichtige Kenntnisse Uber den grossen Einfluss von Religionen auf die Gesellschaft in ver-
schiedensten Studienfachern wie Philosophie, Ethik, Literaturwissenschaften, in den darstellen-
den Kunsten, in Musik, Architektur, medizinischen Wissenschaften, Erziehungswissenschaften
usw.
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C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Fach Religion fordert besonders die folgenden tberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= eigene Wertevoraussetzungen erkennen
= das Urteilen in religidsen Fragen absichern
= theologische Kritik- und Reflexionsfahigkeit verbessern
= global-integrierend denken

Sozialkompetenz
= Mitverantwortung far Mensch und Natur wahrnehmen
= durch Kontakte Einblick in sozial-religiése Beziehungsnetze erlangen
= selbstkritisch die eigene Position verorten
= Zlge eigener Spiritualitat erkennen

Sprachkompetenz
= schriftliche Umsetzungs- und Ausdrucksfahigkeit verbessern
= differenzierende und sorgfaltige mindliche Ausdrucksweise erarbeiten

ICT-Kompetenzen
= elektronische Nachschlagewerke anwenden
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= Recherchen im Internet zu religiésen und religionswissenschaftlichen Themen durchfihren

o Informationen kritisch beurteilen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-

den mit einem Stern * bezeichnet.
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2. Jahr

» 1. Der eigene Standpunkt

Die Lernenden

1.1 Die eigene religiése
Biografie

- lernen verschiedene Formen religi¢ser Erziehung und Ent-
wicklungsphasen kennen

- kénnen den eigenen Standpunkt ansatzweise definieren

- erkennen, dass fur viele Menschen die Frage nach Gott eine
entscheidende Frage ihres Lebens ist

1.2 Das Individuum in einer
multikulturellen und
multireligiésen Welt

- koénnen christliche und andere Weltbilder, Menschenbilder
und Gottesbilder der verschiedenen Weltreligionen erken-
nen

- vergleichen verschiedene Positionen miteinander

- reflektieren ausgehend von ausgewahlten Biografien kon-
krete Erfahrungsbeispiele der Gottessuche

- setzen atheistische und agnostische Deutungsmuster in Be-
zug zu den religiésen Antworten

» 2. Kirchen- und Religionsgeschichte

Die Lernenden

2.1 Religionsgeschichtlicher
Uberblick

- koénnen religionswissenschaftliche Begriffe und Methoden
in Bezug auf religiose Phdnomene anwenden

- setzen sich mit der Entstehung und Entwicklung von Religi-
onen auseinander

2.2 Entstehung des
Christentums oder einer
anderen Religion

- lernen die Grundlagen des historischen Zugangs zur Ge-
schichte des Christentums oder einer anderen Religion ken-
nen

- erkennen die Entstehung des Christentums oder einer ande-
ren Religion als religids-politischen Prozess

2.3 Entstehung von
Konfessionen und
Bewegungen

- beschéaftigen sich mit dem Phanomen konfessioneller Auf-
spaltungen

- bekommen anhand konkreter religiéser Bewegungen Ein-
blick in die Vielfalt praktizierter Religion
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» 3. Mensch und Gemeinschaft

Die Lernenden
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3.1 Vielféltige Beziehungen im
sozio-historischen Kontext

nehmen ihren sozio-historischen Kontext in ihrem Leben
wahr und reflektieren ihn in religiser, politischer und wirt-
schaftlicher Hinsicht

verstehen Chancen und Gefahren von religiésen Gruppie-
rungen entweder als sinnstiftende Gemeinschaft oder sek-
tenartiger Zwangsverband

beschaftigen sich mit den multireligiésen Voraussetzungen
in der Gesellschaft und mit Formen interreligiésen Dialoges

» 4. Existenzielle Fragen

Die Lernenden

4.1 Religiése Sinnfragen

lernen ihre Einmaligkeit und Bedeutung als Menschen ken-
nen und legen diese in Texten und Gesprachen dar
versuchen anhand von konkreten Beispielen zu erkennen,
inwieweit Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schoépfung wichtige religiése Orientierungspunkte fur eine
sinnvolle und nachhaltige Lebensgestaltung darstellen
setzen sich mit unterschiedlichen, religiés motivierten Ver-
haltensweisen auseinander

4.2 Religionsphilosophie

lernen religionsphilosophische Standpunkte kennen

reflektieren die Unterschiede zwischen religiésen und philo-
sophisch/ethischen Begrindungen

4.3 Religionspsychologie

erhalten einen Einblick in die psychologischen Komponen-
ten der Religion

beurteilen die Folgen religiéser Abhangigkeit
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3. Klasse

» 1. Grenzerfahrungen

Die Lernenden

1.1 Grenzerfahrungen in
gesellschaftlicher Hinsicht

lernen Modelle kennen, die Sinn und Zweck des Lebens auf
einer religiésen Grundlage zu deuten versuchen

erkennen, dass Grenzerfahrungen Chancen des Wachstums,
aber auch Méglichkeiten des Scheiterns beinhalten
erlautern die Gottesfrage als eine zentrale philosophische
und theologische Konstante

erkennen Sterben und Tod als eine existentielle Herausfor-
derung

1.2 Grenzerfahrungen in
persénlicher Hinsicht

setzen sich mit dem Phdnomen menschlicher Grenzerfah-
rungen auseinander und lernen verschiedene religiése Ant-
worten und Wege kennen

erfassen den Umgang mit Krankheit, Sterben und Tod in ei-
nem religidsen Zusammenhang

» 2. Zukunftsperspektiven

Die Lernenden

2.1 Perspektiven und Visionen

- setzen sich mit der Kraft religiéser Hoffnungen und Visio-

nen flr die konkrete Lebensgestaltung auseinander

- erkennen die gesellschaftliche Mitverantwortung und

Wege, wie man sozialkompetent und umsichtig handeln
kann

- setzen sich mit verschiedenen Zukunfts- und Jenseitsvorstel-

lungen auseinander (z. B. antike Unterwelt, agyptisches To-
tenbuch, Gerichtsvorstellung im Monotheismus, Wiederge-
burt im Buddhismus und Hinduismus)
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Religion (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Das Erganzungsfach Religion fuhrt die Lernenden in die Grundfragen der Religionswissenschaft
ein. Es reflektiert die Stellung der Religion in Geschichte, Gesellschaft und in Zusammenhang mit
der Wissenschaft. Es vertieft das Grundwissen im Bereich des christlichen Glaubens und seiner
Wirkungsgeschichte und thematisiert relevante Fakten zum Verstéandnis anderer Religionen,
Weltanschauungen und Ideologien.

Es vermittelt Kenntnisse wirkungsgeschichtlicher und systematischer Entwicklungen in den Reli-
gionen im Uberblick. Es erméglicht die praktische Auseinandersetzung und Begegnung mit For-
men gelebten Glaubens in Gegenwart und Vergangenheit. Nebst geschichtlichen Einblicken wer-
den auch die aktuelle religidse Situation sowie religionskritische Positionen thematisiert.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Kirchen- und Religionsgeschichte

» Religidse Schriften und ihre Auslegung
» Theologie und Religionswissenschaft
» Religiése Ethik

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Das Erganzungsfach Religion erweitert und vertieft das Wissen im Bereich der Religionen und
fordert eine kritisch-reflektierte Dialogbereitschaft und die personliche Urteilsfahigkeit im Kon-
text verschiedenster gesellschaftlicher, politischer und religiéser Anspriche. Es bildet die Fahig-
keit, Phanomene, Texte, Positionen und Probleme in einen komplexen Zusammenhang einord-
nen zu kénnen und entsprechende Fachbegriffe sachgerecht anzuwenden.

Die Beherrschung fachspezifischer Arbeitsmethoden (z. B. Exegese religidser Texte und interreli-
gioser Vergleichsmethoden) und verschiedener Formen und Prinzipien selbststandigen Arbeitens
ist wichtige Grundlage fur die weitere Auseinandersetzung in Studienrichtungen wie Theologie,
Religionswissenschaft, Padagogik oder Geistes- und Sozialwissenschaften.

Schilerinnen und Schiler kennen die wichtigsten theologischen Strémungen der Neuzeit. Das
vermittelte Basiswissen ermoglicht eine Auseinandersetzung mit der Alltagserfahrung und den
Ergebnissen anderer Wissenschaftsbereiche; historische und aktuelle religiose Fragen kénnen da-
mit kompetent angegangen werden.



Religion (Ergénzungsfach) 406

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Erganzungsfach Religion férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= erkennen eigener Wertevoraussetzungen
= global-integrierend denken
= erlangen einer breit abgestitzten Kritik- und Reflexionsfahigkeit
= erkennen fachUbergreifender Zusammenhéange

Sozialkompetenz
= respektvoll reden und handeln
= Mitverantwortung fir Mensch und Natur wahrnehmen
= Fahigkeiten zum Austausch in religiésen Belangen verstarken
= selbstkritisch die eigene Position verorten
= Zlge eigener Spiritualitat erkennen

Sprachkompetenz
= sich differenziert und situationsgerecht mindliche ausdricken
s Positionen schriftlich umsetzen und prazise erlautern

ICT-Kompetenzen
o elektronische Nachschlagewerke anwenden
o Recherchen im Internet zu religidsen und religionswissenschaftlichen Themen fuhren
o Informationen kritisch beurteilen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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4. Jahr

» 1. Kirchen- und Religionsgeschichte

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Religionsgeschichtlicher
Uberblick

kennen Beispiele archaischer Formen der Religion und ihren
Einfluss auf das aktuelle Erscheinungsbild der Weltreligio-
nen (z. B. patriarchale und matriarchale Systeme, duale Got-
tesbilder, Endzeiterwartung)

erkennen anhand konkreter Beispiele, dass sich Religionen
gegenseitig beeinflussen und in ihrem Uberlieferungspro-
zess Inhalte verlieren oder dazugewinnen (z. B. Christentum
/ Judentum / Islam)

erkennen religionssoziologische Grundelemente in den
Weltreligionen (z. B. Uberlieferung, Gemeinschaft, heilige
Personen)

1.2 Entstehung neuer Formen
religiéser Identitét

lernen esoterische Disziplinen und ihre Erscheinungsformen
kennen

beschaftigen sich mit dem Wiedererstarken des religidsen
Fundamentalismus (z. B. Kreationismus, evangelikale Bewe-
gungen, islamistische Gruppierungen)

setzen sich mit den Phanomen der zunehmenden Tendenz
zur Patchwork-Religion auseinander

1.3 Ausgewahlte historische
Ereignisse

erkennen die Konfliktpunkte des expandierenden Christen-
tums mit dem Judentum und dem Islam (z. B. frihe Chris-
tengemeinden, Kreuzzlge, der Nahe Osten)

erkennen anhand von ausgewahlten Beispielen den grund-
legenden Einfluss der Epoche der Aufklarung auf die euro-
paische Religionsgeschichte

gewinnen einen Einblick in die religiése Entwicklung in
Asien (z. B. Tibet und der Dalai Lama, das moderne Indien,
Religionen und Denkschulen in China).
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» 2. Religiése Schriften und ihre Auslegung

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Grundlagen

- lernen verschiedene heilige Schriften kennen

- setzen sich mit den wissenschaftlichen Erkenntnissen der
modernen Bibelforschung auseinander

- stellen die Dimension der gottlichen Offenbarung in einen
rationalen Zusammenhang

- beschaftigen sich mit dem Verhaltnis von Menschenwort
und Gotteswort

- erkennen den Zusammenhang zwischen religiésen Schriften
und modernen wissenschaftlichen Erkenntnissen

2.2 Religiése Schriften und ihre
Auslegung

- lernen an Textbeispielen verschiedenen exegetische Zu-
gange kennen (z. B. historisch-kritische Methode, absolut-
fundamentalistische Auslegung und narrativer Ansatz)

- werden in die Uberlieferungsgeschichte von religiésen
Schriften eingeflhrt

- formulieren und begrinden ihren persénlichen exegeti-
schen Ansatz

» 3. Theologie und Religionswissenschaft

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Theologisches und
religionswissenschaftliches
Arbeiten

- lernen den Anspruch und die Methode theologischen und
religionswissenschaftlichen Arbeitens kennen

- setzen sich mit dem Verhaltnis von Glauben und Wissen aus-
einander

3.2 Glaubensaussagen und
Lehrmeinungen

- setzen sich mit den historischen Bezligen von Glaubenssat-
zen und Lehrmeinungen auseinander

- verbinden diese historischen Bezlige mit deren Wirkungsge-
schichte

» 4. Religiése Ethik

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Gerechtigkeit

- setzen sich mit religidsen Konzepten von Gerechtigkeit aus-
einander

- erkennen die Themen ,Frieden” und , Einklang mit der Na-
tur” als religiése Grundanliegen

4.2 Néchstenliebe und

- reflektieren das Konzept einer radikalen Nachstenliebe auf

Feindesliebe dem Hintergrund konkreter gesellschaftlicher Herausforde-
rungen und Erfahrungen
- erkennen die Bedeutung von Wirde und Freiheit als zu-
kunftsfahige Grundlage einer menschlichen Ethik
4.3 Spiritualitat - begegnen verschiedenen Formen von Spiritualitat in den

Religionen
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Spanisch (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 4 4 5

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Spanisch ist Welt- und Kultursprache und wird heute von tber 450 Millionen Menschen als Mut-
tersprache gesprochen. Es ist offizielle Staatssprache in Spanien und tber 20 weiteren Landern
Lateinamerikas und eine der Amtssprachen der UNO. Dartber hinaus wird Spanisch in den USA
von Uber 25 Millionen Personen gesprochen.

Im Spanischunterricht erlernen, erweitern und vertiefen die Lernenden ihre Kompetenzen in den
vier Grundfertigkeiten Horen, Sprechen, Lesen und Schreiben. Zu den grundlegenden sprachli-
chen Zielen des Spanischunterrichts gehéren eine weitgehend korrekte Anwendung erlernter
grammatikalischer Strukturen sowie der kompetente Gebrauch des angeeigneten Wortschatzes
im schriftlichen und muandlichen Bereich. Die Lernenden erwerben die Fahigkeit, ihre Ideen und
Anliegen mundlich und schriftlich in einem angemessenen Stil auszudricken und komplexe
authentische Text- und Hérdokumente zu verstehen. Ausserdem fordert das Fach Spanisch die
Sensibilitat der Lernenden fir die Schénheit und die Finessen der Sprache.

Ein wesentlicher Teil des Spanischunterrichts am Gymnasium ist die Auseinandersetzung mit spa-
nischer und lateinamerikanischer Literatur und die Beschaftigung mit historischen und aktuellen
gesellschaftlichen und kulturellen Aspekten der spanischsprachigen Welt.

Der Spanischunterricht lebt von einer grundlegenden Offenheit anderen Menschen und Kultu-
ren gegenuber. Er unterstltzt die Bereitschaft zur Kooperation und zum Austausch innerhalb
und ausserhalb des Unterrichts. Er fordert das Bewusstsein flr die eigene Identitat und das Ver-
standnis fur kulturelle Unterschiede.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” naher ausgefihrt.

» Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

» Die funf Grundfertigkeiten gemass dem Gemeinsamen Europdaischen Referenzrahmen (GER):
Horverstandnis, Lesefertigkeit, dialogisches (interaktives) Sprechen, monologisches (zusam-
menhangendes) Sprechen, Schreiben

» Literatur, Gesellschaft und Kultur

» Medien

» Fremdsprachliche Lernstrategien

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Der Spanischunterricht als Schwerpunktfach befahigt die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten,
sich vertieft mit anspruchsvollen Texten und Hérdokumenten analytisch und kritisch auseinan-
derzusetzen. Er fordert ausserdem die Fahigkeit, unterschiedliche Sichtweisen zu verstehen und
schriftlich oder mundlich die eigene Meinung strukturiert zu vermitteln sowie eigene Stand-
punkte zu aussern.
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Die Kenntnis des Spanischen erméglicht es den jungen Menschen, persénliche, aber auch kultu-
relle, wirtschaftliche, politische und wissenschaftliche Kontakte zu kntpfen. Ebenso tragt der
Spanischunterricht dazu bei, Persénlichkeiten heranzubilden, die kompetent, selbstkritisch und
verantwortungsbewusst mit Menschen fremder Kulturen und mit Sprache umgehen. Die Begeg-
nung mit den spanischsprachigen Kulturen, das Entdecken und Verstehen ihrer Geschichte und
Literatur tragen dazu bei, dass die Lernenden ihre eigene persénliche und kulturelle Identitat
bewusster wahrnehmen und besser verstehen.

Der Spanischunterricht kntpft an andere Facher wie Geschichte, Geografie, Wirtschaft, Kunst,
Philosophie und weitere Sprachen an. Dabei werden vernetztes Denken, die Mehrsprachigkeit
sowie Haltungen und Fertigkeiten geférdert, welche fur das Studium an Hochschulen Vorausset-
zung sind. Zudem ermdglichen diese Kompetenzen Flexibilitat und Mobilitat im Studium.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Spanisch fordert besonders die folgenden Gberfachlichen Kompe-
tenzen:

Reflexive Fahigkeiten
= Sprache und Literatur als Medium fur die Vermittlung und Reflexion kulturellen und inter-
kulturellen Wissens begreifen
= die eigenen und anderen Identitaten und Normen reflektieren
= Argumente finden, ausformulieren, einander gegentberstellen, analysieren und werten

Sozialkompetenz
o Verstandnis fur verschiedene Standpunkte und Haltungen entwickeln
o anderen Kulturen differenziert und respektvoll begegnen

Sprachkompetenz
= ein differenziertes und vergleichendes Sprachbewusstsein entwickeln
= Sprache bewusst und situationsbezogen anwenden

ICT-Kompetenzen
= mit fremdsprachigen Quellentexten im Internet versiert umgehen (Quellen finden, syntheti-
sieren, interpretieren)
= spezielle Webportale fir individuelles Lernen nutzen (z. B. www.online-spanisch-lernen.de)

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz* - erwerben einen Elementarwortschatz in den Wortfeldern:
Familie, Tagesablauf, Schule, Kleidung, Haus/Wohnung,
Wohnort, Essen, Einkaufen, Hotel/Restaurant, Reisen, Frei-
zeitgestaltung, Wetter, Wegerklarung
- wenden diesen Wortschatz in eigenen Satzen und Beitragen
mundlich und schriftlich an

1.2 Grammatik* - erwerben elementare Grammatikformen und Strukturen
wie

Substantiv: Einzahl, Mehrzahl
Artikel: bestimmter, unbestimmter Artikel, Einzahl, Mehr-
zahl
Verb: Indikativ Présens, Perfekt / Indefinido, Verlaufsform
der regelméssigen und unregelmdssigen Verben, nahe Zu-
kunft, bejahter Imperativ der 2. Person
das Verb ser: Identitdt und Eigenschaft
das Verb estar: Ortsangabe, Zustand
das Verb haber (es gibt, es hat; Hilfsverb zur Bildung des
Perfekts)
Adjektiv: Steigerung, Vergleich, verkirzte Formen
Adverb
Pronomen: Personal-, Demonstrativ-, Indefinitoronomen
Begleiter: Demonstrativ-, Possessivbegleiter
Prapositionen: der Richtung, des Zustands, des Ortes, der
Zugehédrigkeit
Verbale Umschreibungen: hay que, tener que, acabar de

- wenden diese Grammatikformen und Strukturen in eigenen
Satzen und Beitrdgen mundlich und schriftlich an

- kennen die Orthografie und die Regeln der Akzentsetzung
und wenden diese korrekt an

1.3 Sprachreflexion* - finden Unterschiede und Gemeinsamkeiten von sprachli-
chen Strukturen zwischen verschiedenen Sprachen (z. B. die
Stellung des Adjektivs in Spanisch und Franzosisch)
- stellen Querverbindungen her zu anderen Fremdsprachen
(z. B. der Gebrauch des Perfekts in Spanisch und Englisch)
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» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER (Gemeinsamer Europaischer Referenzrah-

men)

Die Lernenden

2.1 Hérverstdndnis (A2)

- verstehen Hortexte, sofern langsam und deutlich gespro-
chen wird, zu Inhalten wie Familie, Tagesablauf, Schule,
Kleidung, Haus/Wohnung, Essen, Einkaufen, Hotel/Restau-
rant, Reisen, Freizeitgestaltung, Wetter, Wegerklarung

- verstehen niveaugerechte Liedtexte, Reime, Filmsequenzen

- verstehen mindliche Anweisungen und Erklarungen im Un-
terricht in der Fremdsprache

2.2 Lesefertigkeit (A2)

- lesen Texte (z. B. Dialoge, Briefe, erzédhlende Texte, Ge-
dichte, Reime und Lieder) fliessend und korrekt ausgespro-
chen vor

- verstehen Alltagstexte (z. B. Anzeigen, Prospekte, Speisekar-
ten, Fahrplane, Werbeplakate) und Lektlren und entneh-
men ihnen konkrete Informationen

- verstehen niveaugerechte Gedichte, Reime und Lieder

2.3 Interaktiv sprechen
(dialogisch) (A1-A2)

- fuhren Alltagsgesprache zu Themenbereichen wie Familie,
Tagesablauf, Schule, Kleidung, Haus/Wohnung, Essen, Ein-
kaufen, Hotel/Restaurant, Reisen, Freizeitgestaltung, Wet-
ter, Wegerklarung

- agieren und reagieren dabei situationsgerecht

- verwenden alltdgliche Hoflichkeitsformeln (z. B. grassen,
ansprechen, einladen, um Entschuldigung bitten, verab-
schieden)

2.4 Zusammenhédngend
sprechen (monologisch)
(A1-A2)

- beschreiben Gegebenheiten und erzahlen Erlebnisse aus ih-
rem personlichen Lebensbereich (z. B. Familie, Schule, Frei-
zeit)

- geben Teile der Handlung eines Textes oder Films wieder

- tragen eingelibte, kurze Prasentationen zu einem vertrau-
ten Thema (z. B. Stadte, Brauche, Persdnlichkeiten) vor

2.5 Schreiben (A2)

- schreiben Texte Uber persénliche Erfahrungen oder Ereig-
nisse (z. B. kurze Berichte, Briefe, Postkarten, SMS, Kurznoti-
zen)

- verfassen kleine fiktive Geschichten und kurze Dialoge zu
den Themenbereichen Familie, Tagesablauf, Schule, Klei-
dung, Haus/Wohnung, Essen, Einkaufen, Hotel/Restaurant,
Reisen, Freizeitgestaltung, Wetter, Wegerklarung, indem sie
Satze mit Wortern wie primero, entonces, después, mds
tarde und mit Konnektoren wie y, pero, porque, pues ver-
binden

- Ubersetzen Satze mit bekanntem Wortschatz und erlernten
Strukturen von der Muttersprache ins Spanische
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1. Jahr

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur* - erkennen in Gedichten und Liedern den kreativen Umgang
mit der Sprache

3.2 Gesellschaft* - identifizieren Eigenheiten und Traditionen in der spanisch-
sprachigen Welt (z. B. Essenszeiten, Siesta, Namensgebung)
- erkennen gesellschaftliche Phanomene (z. B. Migration, Ar-

beitslosigkeit)

3.3 Kultur* - lokalisieren die spanischsprachigen Lander, Regionen und
wichtigen Stadte
- benennen wichtige Altkulturen, Orte und historische Ereig-
nisse und Persénlichkeiten der spanischsprachigen Welt
(z. B. Azteken, Inkas, Mayas, Machu Picchu, Kolumbus und
Eroberung Amerikas)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Umgang mit Medien* - finden gezielt Informationen (Bibliothek, Internet)
- prasentieren, indem sie sinnvoll und gezielt digitale und/o-
der analoge Medien benutzen
- benutzen kritisch und korrekt zweisprachige digitale und/o-
der analoge Wérterbucher

» 5. Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - erschliessen die Bedeutung einzelner unbekannter Woérter
in einfachen Texten (z. B. Wortfamilie, andere Sprachen)
- Pragen sich Wérter im Zusammenhang ein (z. B. Wortfeld,
Beispielssatz, Zeichnung)
- erkennen die Systematik der Konjugationsgruppen und nut-
zen diese Kenntnis zum Einpragen der Verbformen
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz* - erwerben einen Grundwortschatz in verschiedenen Wortfel-
dern (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen, Tagesab-
lauf, Schule/Arbeit, Orte/Landschaften, Kleidung,
Haus/Wohnung, Wohnort, Essen, Einkaufen, Hotel/Restau-
rant, Reisen, Freizeitgestaltung)

- wenden diesen Wortschatz in eigenen Satzen und Beitragen
mundlich und schriftlich an

1.2 Grammatik* - erwerben und festigen Grundgrammatikformen und Struk-
turen wie

Substantiv: Verkleinerungs-, Vergrésserungsform

Verb: Futur I, Konjunktiv (Subjuntivo) Prdsens und Perfekt,
bejahter und verneinter Imperativ

Die Verben ser und estar: Bedeutungsverdnderung beim
Adjektiv

Adjektiv: Stellung und Bedeutungsverdnderung

Adverb: die Bildung mit -mente

Prapositionen

Verbalperiphrasen mit Gerundio und Infinitiv

Kompletive Nebensétze (dass-Satze)

Adverbiale Nebensétze (kausal, final, temporal, konzessiv,
modal)

Relativsdtze

- wenden diese Grammatikformen und Strukturen in eigenen
Satzen und Beitrdgen mundlich und schriftlich an

1.3 Sprachreflexion* - verstehen grundsatzliche Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten in der Funktionsweise der Sprache (z. B. Vergangen-
heitszeiten in Spanisch, Deutsch, Schweizerdeutsch, Eng-
lisch, Franzosisch)

- analysieren Satze und Texte im Hinblick auf grammatikali-
sche Aspekte
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» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérverstédndnis (A2-B1)

- verstehen Hortexte, sofern langsam und deutlich gespro-
chen wird, zu verschiedenen Themen (z. B. Familie/Bekann-
tenkreis, Beziehungen, Tagesablauf, Schule/Arbeit,
Orte/Landschaften, Kleidung, Haus/Wohnung, Wohnort, Es-
sen, Einkaufen, Hotel/Restaurant, Reisen, Freizeitgestaltung)

- verstehen kurze Erzédhlungen aus Hérbuchern (z. B. Kafka
en Barcelona von Javier Cercas, Lola Lago von Lourdes
Miquel) sowie Anklindigungen und Mitteilungen zu kon-
kreten Themen, die in normaler Geschwindigkeit in Stan-
dardsprache gesprochen werden

- folgen langeren Gesprachen Uber vertraute Themen, die in
ihrer Gegenwart gefthrt werden

2.2 Lesefertigkeit (A2-B1)

- lesen selbststandig niveaugerechte Sachtexte zu verschiede-
nen Themen (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen, Ta-
gesablauf, Schule/Arbeit, Orte/Landschaften, Kleidung,
Haus/Wohnung, Wohnort, Essen, Einkaufen, Hotel/Restau-
rant, Reisen, Freizeitgestaltung)

- erkennen in klar geschriebenen argumentativen Texten die
wesentlichen Schlussfolgerungen

2.3 Interaktiv sprechen
(dialogisch) (A2-B1)

- fuhren Alltagsgesprache zu bekannten Themen

- dricken Gefihle wie Uberraschung, Freude, Trauer, Inte-
resse, Gleichgultigkeit aus und reagieren auf entsprechende
GeflUhlsausserungen

2.4 Zusammenhdngend
sprechen (monologisch)
(A2-B1)

- beschreiben relativ fliessend, mit einfachen Woértern und
Strukturen, aber zusammenhangend Themen aus ihren Inte-
ressengebieten

- beschreiben mit einfachen Woértern und Strukturen, aber
detailliert eigene Erfahrungen, Geftihle und Reaktionen

- machen vorbereitete, kurze Vortrage zu einem vertrauten
Thema aus ihrem Interessengebiet, wobei die Hauptpunkte
hinreichend prazise erlautert werden

2.5 Schreiben (A2-B1)

- verfassen personliche Briefe, in denen sie detailliert Gber Er-
fahrungen, Gefuhle und Ereignisse berichten

- schreiben Notizen fur sich und notieren Nachrichten fir an-
dere mit einfachen, unmittelbar relevanten Informationen

- fassen die wesentlichsten Punkte von verschiedenen Texts-
orten zusammen (z. B. Lesetexte, einfache literarische Texte,
nicht komplexe Zeitungsartikel)




Spanisch (Schwerpunktfach)
2. Jahr

416

» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur des 20. und 21.
Jahrhunderts*

lesen Jugendkurzromane und Kurzgeschichten in verein-
fachter oder in Originalsprache (z. B. Guantanameras, Taxi a
Coyoacan von Dolores Soler-Espiauba, Abdel von Enrique
Paez)

3.2 Textkommentar*

verstehen die Beschreibung von Ereignissen, Gefihlen und
Winschen in vereinfachten Lektlren sowie niveaugerech-
ten literarischen Texten (z. B. La tierra de las papas von Pa-
loma Bordons)

charakterisieren Hauptfiguren und setzen deren Lebenswelt
zu ihrer eigenen in Bezug

fassen literarische Texte zusammen

3.3 Landeskunde*

lesen Texte und Dokumente zu landeskundlichen Themen

identifizieren Brauche und Traditionen bestimmter Lander
und Volksgruppen der spanischsprachigen Welt (z. B. Toten-
kult in Mexiko, Ballspiel der Maya, San Fermines, Stier-
kampf)

vergleichen diese Brauche und Traditionen mit ihrer eige-
nen Welt

3.4 Gesellschaft und Kultur*

setzen sich mit gesellschaftlichen Aspekten der spanisch-
sprachigen Kultur auseinander (z. B. Migration, Stellung der
Frau in der Gesellschaft, Strassenkinder, indigene Kulturen
und moderne Welt, Jugendliche, Familie)

3.5 Geschichte* setzen sich mit historischen Aspekten der spanischsprachi-
gen Kultur auseinander (z. B. Azteken, Mayas, Inkas, Erobe-
rung Amerikas)

» 4. Medien
Die Lernenden
4.1 Medien* - Uben und vertiefen Gelerntes selbststandig mit interaktiven

Lernprogrammen

- machen Internetrecherchen zu landeskundlichen Themen
- lésen internetbasierte Ubungen
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2. Jahr

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - nutzen das digitale Sprachlabor, indem sie sich selber auf-

nehmen, anhéren und korrigieren

- wenden Strategien, Methoden, Lern- und Arbeitstechniken
(z. B. die Arbeit mit Wortfeldern, Wortfamilien, Etymolo-
gien), globales und selektives Lesen und Selbstkorrektur
auch im Bereich der Neuen Technologien sach- und bedarfs-
orientiert an

- nutzen Lerngelegenheiten gezielt, die sich aus dem Mitein-
ander von Deutsch und den bisher gelernten Fremdspra-
chen ergeben
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

erwerben einen Aufbauwortschatz in verschiedenen Wort-
feldern (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen, Berufs-
und Arbeitswelt, Freizeitgestaltung, Okonomie, Okologie,
Tourismus, Migration)

erweitern ihren Wortschatz systematisch (Wortfamilien,
Wortbildung, Synonyme, Antonyme, idiomatische Redewen-
dungen)

wenden diesen Wortschatz in eigenen Satzen und Beitragen
mundlich und schriftlich an

1.1 Wortschatz*

1.2 Grammatik* erwerben und festigen Aufbaugrammatikformen und Struk-

turen wie

Verb: Futur Il, Konditional | und Il, Konjunktiv (Subjuntivo)
Imperfekt und Plusquamperfekt

Die Verben ser und estar: Bedeutungsverdnderung beim
Adjektiv, Periphrasen mit Prépositionen

Prapositionen: prépositionales System

Komplexere Verbalperiphrasen mit Gerundio und Infinitiv
Kompletive Nebensétze (dass-Sétze)

Adverbiale Nebensétze (kausal, final, temporal, konzessiv,
konsekutiv, modal, konsekutiv)

Reale und irreale Bedingungssdtze der Gegenwart

Irreale Bedingungssétze der Vergangenheit

Indirekte Rede

Konkordanz der Zeiten (mit Indikativ und Konjunktiv)
Relativsdtze

Superlativbildung mit Relativsdtzen

Passivsatze mit ser

- wenden diese Grammatikformen und Strukturen in eigenen
Satzen und Beitragen mundlich und schriftlich an

1.3 Sprachreflexion* - erkennen grammatikalische und lexikalische Analogien und
Verbindungen zu anderen Sprachen (z. B. der Gebrauch von
Subjuntivo/Subjonctif in Spanisch und Franzoésisch)
- erkennen Merkmale der Umgangssprache
- beschreiben typische lexikalische und grammatikalische Un-
terschiede zwischen Standardsprache und Umgangssprache
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» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B1-B2)

- verstehen Film- und Tondokumente zu verschiedenen The-
men (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen, Berufs-
und Arbeitswelt, Freizeitgestaltung, Okonomie, Okologie,
Tourismus, Migration), sofern relativ deutlich und in Stan-
dardsprache gesprochen wird

- entnehmen Radio- und Fernsehsendungen die Hauptinfor-
mationen Uber aktuelle Ereignisse

- folgen langeren Redebeitragen und Gesprachen, wenn
ihnen das Thema vertraut ist und in der Standardsprache
gesprochen wird

2.2 Lesefertigkeit (B1-B2)

- verstehen niveaugerechte zeitgendssische literarische Prosa-
texte

- erfassen die Hauptpunkte von authentischen Artikeln und
Berichten Uber Probleme der Gegenwart, in denen die
Autoren einen bestimmten Standpunkt vertreten

- orientieren sich auf Websites zu bekannten Themen und
entnehmen ihnen die wichtigsten Informationen

2.3 Interaktiv sprechen
(dialogisch)
(B1-B2)

- verstandigen sich niveaugerecht Uber vertraute Routinean-
gelegenheiten und Dinge aus dem eigenen Interessengebiet

- tauschen Informationen aus zu Themen wie Familie/Bekann-
tenkreis, Beziehungen, Berufs- und Arbeitswelt, Freizeitge-
staltung, Okonomie, Okologie, Tourismus, Migration

- nehmen ohne Vorbereitung an Gesprachen Uber vertraute
Themen teil

2.4 Zusammenhédngend
sprechen (monologisch)
(B1-B2)

- fassen eine kurze Geschichte, einen Artikel, einen Vortrag,
ein Interview oder eine Dokumentarsendung zusammen,
nehmen dazu Stellung und beantworten Informationsfra-
gen dazu

- geben flr Ansichten, Plane oder Handlungen kurze Begrin-
dungen oder Erkldrungen

- geben zu einem breiten Themenspektrum klare und detail-
lierte Beschreibungen und Berichte und machen Vortréage

2.5 Schreiben (B1-B2)

- verfassen unkomplizierte, zusammenhangende Texte zu
verschiedenen Themen (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Bezie-
hungen, Berufs- und Arbeitswelt, Freizeitgestaltung, Oko-
nomie, Okologie, Tourismus, Migration)

- schreiben Erfahrungsberichte, in denen Gefliihle und Reakti-
onen in einem einfachen, zusammenhangenden Text be-
schrieben werden

- fassen Sachinformationen Uber vertraute Themen zusam-
men, berichten dariber und nehmen Stellung dazu
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» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur des 20. und 21.

Jahrhunderts

- lesen niveaugerechte Textausschnitte oder Ganztexte in Ori-
ginalsprache

- folgen der Handlung und dem Gedankengang von Kurz-
geschichten (z. B. La lengua de las mariposas von Manuel
Rivas), Romanen (z. B. Retorno a la libertad von Carlos
Villanes Cairo, Noche de voraces sombras von Agustin
Fernandez Paz, Réquiem por un campesino esparfol von
Ramoén J. Sender), Theaterstlicken (z. B. En la ardiente
oscuridad von Antonio Buero Vallejo, Los drboles mueren
de pie von Alejandro Casona)

- lesen Gedichte (z. B. 20 Poemas de amor y una cancion des-
esperada von Pablo Neruda, Campos de Castilla von Anto-
nio Machado)

3.2 Textanalyse*

- beschreiben Details wie Charaktere, Beziehungen, ortliche
und zeitliche Gegebenheiten und benennen die Themen ei-
nes literarischen Textes

- setzen die kognitiven und emotionalen Konflikte, die in li-
terarischen Texten dargestellt werden, in Bezug zu ihren ei-
genen Normen und Werten

- erkennen in Gedichten Reime und einfache Vergleiche und
Metaphern

3.3 Gesellschaft und Kultur*

- setzen sich mit gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftli-
chen und historischen Aspekten der spanischsprachigen Kul-
tur auseinander (z. B. Azteken, Mayas, Inkas, Eroberung
Amerikas, Migration, Latinos in den USA, Spanglish, Guerra
Civil, Stellung der Frau in der Gesellschaft, indigene Kultu-
ren und moderne Welt, Arbeitsmarktsituation, Jugendliche,
Familie)

- identifizieren Brauche und Traditionen bestimmter Lander
und Volksgruppen der spanischsprachigen Welt und verglei-
chen diese mit ihrer eigenen Welt

- benennen die Bedeutung wichtiger historischer und aktuel-
ler Personlichkeiten des spanischsprachigen Kulturraumes
(z. B. Simén Bolivar, Che Guevara, Frida Kahlo, Hugo
Chavez)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Wérterblcher

- nutzen ein- und zweisprachige analoge und digitale Wor-
terblcher effizient

4.2 Zeitungen, Zeitschriften

- benennen spanischsprachige Zeitungen und Zeitschriften

- informieren sich anhand spanischsprachiger Zeitungen und
Zeitschriften UGber aktuelle Ereignisse

- reflektieren und diskutieren diese Ereignisse
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- nutzen Radio- und Fernsehsendungen, um sich Gber aktu-
elle Themen des spanischsprachigen Raums zu informieren

- reflektieren und diskutieren diese Themen

4.4 Internet*

- nutzen das Internet gezielt zur Informationsbeschaffung
- bearbeiten und prasentieren diese Information

» 5. Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Sprachlernstrategien*

- wenden Methoden zur Vernetzung (z. B. Brainstorming,
Mindmaps), Strukturierung (z. B. Wortfelder) und Speiche-
rung (z. B. Vokabelheft, Karteikarten) von sprachlichen Mit-
teln an

5.2 Lesestrategien*

- markieren nach vorgegebenen oder selbst gewahlten Krite-
rien wichtige Textpassagen in literarischen Texten und
Sachtexten

- stellen Personenbeziehungen in literarischen Werken gra-
phisch dar

- fassen literarische Texte und Sachtexte in Stichworten und
Mindmaps zusammen

5.3 Umgang mit Fehlern und
Defiziten

- entwickeln Strategien zur Selbstkorrektur
- erkennen eigene Defizite und arbeiten diese auf
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» 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion

Die Lernenden

1.1 Wortschatz*

festigen und erweitern den Wortschatz in verschiedenen
Wortfeldern (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen,
Schule/Arbeit/Gesellschaft, Orte/Landschaften, Umwelt, Ge-
ographie/Geschichte, Mode, Wohnort, Gastronomie, Reisen,
Kultur (Literatur, Film, bildnerische Kunst, Musik))

erweitern ihren Wortschatz systematisch (Wortfamilien,
Wortbildung, Synonyme, Antonyme, idiomatische Redewen-
dungen)

wenden diesen Wortschatz in eigenen Satzen und Beitragen
mundlich und schriftlich an

1.2 Grammatik*

festigen und erweitern Grammatikformen und Strukturen
wie

Verb: Indikativ Prdsens, Vergangenheitsformen, Verlaufs-
form, Futur | und Il, Konditional I und I, Konjunktiv (Sub-
juntivo) Présens, Perfekt, Imperfekt und Plusquamperfekt,
bejahter und verneinter Imperativ

Gebrauch der Verben ser und estar

Prapositionen: prépositionales System

Verbalperiphrasen

Adverbiale Nebensétze (kausal, final, temporal, konzessiv,
adversativ)

Verbos de cambio (werden)

Konkordanz der Zeiten

Passivsatze

Frases impersonales (man) und pasiva refleja

wenden diese Grammatikformen und Strukturen in eigenen
Satzen und Beitrdgen mundlich und schriftlich an

1.3 Sprachreflexion*

analysieren Texte in Bezug auf verschiedene Sprach- und
Stilebenen

erkennen und benennen vereinzelte Unterschiede zwischen
Spanisch aus Spanien und Lateinamerika (Wortschatz, Aus-
sprache, sprachliche Phdnomene wie z. B. voseo)
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» 2. Die funf Grundfertigkeiten gemass GER

Die Lernenden

2.1 Hérversténdnis (B2-C1)

- verstehen die Hauptaussagen von inhaltlich und sprachlich
komplexen Redebeitrdgen zu konkreten und abstrakten
Themen

- folgen im Allgemeinen den Hauptpunkten von langeren
Gesprachen, die in ihrer Gegenwart gefihrt werden, sofern
deutlich artikuliert und in der Standardsprache gesprochen
wird

- verstehen Aufnahmen in Standardsprache, denen man im
gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in der Ausbil-
dung begegnet, und erfassen dabei nicht nur den Informati-
onsgehalt, sondern auch Standpunkte und Einstellungen
der Sprechenden

2.2 Lesefertigkeit (B2-C1)

- verstehen literarische Prosatexte im Original

- verstehen lange und komplexe Fach- und Zeitungsartikel
und entnehmen ihnen feinere Nuancen

- erfassen rasch den Inhalt und die Wichtigkeit von Nachrich-
ten, Artikeln und Berichten zu einem breiten Spektrum ge-
sellschaftlicher Themen

2.3 Interaktiv sprechen
(dialogisch) (B2)

- verstandigen sich so spontan und fliessend, dass ein norma-
les Gesprach mit Muttersprachlern ohne gréssere Anstren-
gungen auf beiden Seiten gut moglich ist, Uber verschie-
dene Themen (z. B. Familie/Bekanntenkreis, Beziehungen,
Schule/Arbeit/Gesellschaft, Orte/Landschaften, Umwelt, Ge-
ographie/Geschichte, Mode, Wohnort, Gastronomie, Reisen,
Kultur (Literatur, Film, bildnerische Kunst, Musik))

- nehmen aktiv an routinemassigen und anderen formellen
Diskussionen teil

- begriinden und verteidigen den eigenen Standpunkt, stel-
len Hypothesen auf und reagieren auf Hypothesen anderer

2.4 Zusammenhédngend
sprechen (monologisch) (B2)

- erortern Sachverhalte systematisch, indem sie entschei-
dende Punkte in angemessener Weise hervorheben und
stitzende Einzelheiten anfihren

- bauen ihre Argumentation logisch auf

2.5 Schreiben (B2)

- erzahlen Geschichten und erstellen kreative Texte (z. B. Ent-
wickeln alternativer Handlungsstrange, Fillen von Leerstel-
len, Schreiben aus anderer Perspektive, Verfassen von Rol-
lenbiographien)

- schreiben Aufsdtze zu Themen, in denen etwas systematisch
erdrtert wird, wobei entscheidende Punkte angemessen
hervorgehoben und stiitzende Details angefihrt werden

- schreiben Rezensionen eines Films, Buchs oder Theater-
stlicks
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» 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur

Die Lernenden

3.1 Literatur

lesen niveaugerechte Textausschnitte oder Ganztexte in Ori-
ginalsprache

setzen sich auszugsweise mit Meisterwerken der spanischen
oder lateinamerikanischen Literatur bis zum frihen 20.
Jahrhundert auseinander (z. B. Cantar de Mio Cid,
Romances, El Lazarillo de Tormes, Novelas ejemplares von
Miguel de Cervantes Saavedra, La vida es suefio von Pedro
Calderén de la Barca, Fabulas von Felix Maria Samaniego,
Rimas von Gustavo Adolfo Béquer, Platero y yo von Juan
Ramén Jiménez, Azul von Ruben Dario, Romancero gitano,
Poeta en Nueva York von Federico Garcia Lorca)

lesen literarische Texte aus dem 20. und dem 21.
Jahrhundert (z. B. Prosatexte wie Esos cielos von Bernardo
Atxaga, Crdnica de una muerte anunciada von Gabriel
Garcia Marquez, Drehblcher wie Todo sobre mi madre von
Pedro Almodévar, Machuca von Andrés Wood,
Theaterstlicke wie La casa de Bernarde Alba, Bodas de
sangre von Federico Garcia Lorca, La muerte y la doncella
von Ariel Dorfman)

3.2 Textanalyse*

erkennen verschiedene Aussageebenen, die zur Bedeutung
des Textes beitragen wie Handlung, Personenkonstellation,
Erzahlstruktur, Metaphorik, Autorenkommentar, fiktive
Welt

ziehen stilistische Mittel wie Wortwahl, Ubertreibungen,
Vergleiche, Bilder und Metaphern, Symbolik und die Ab-
folge, in welcher der Text prasentiert wird, zum Verstehen
und zur Interpretation der Aussage bei

3.3 Gesellschaft und Kultur*

lesen Texte und Dokumente zu landeskundlichen Themen

setzen sich mit gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftli-
chen und historischen Aspekten der spanischsprachigen Kul-
tur auseinander (z. B. Migration, Latinos in den USA, Spang-
lish, Guerra Civil, Stellung der Frau in der Gesellschaft, indi-
gene Kulturen und moderne Welt, Arbeitsmarktsituation,
Jugendliche, Familie, regionale und gesellschaftliche Kon-
flikte (z. B. Drogenkrieg, Guerrilla, Maras), Brauche (z. B.
corrida, pelea de gallos))

benennen die Bedeutung wichtiger historischer und aktuel-
ler Personlichkeiten des spanischsprachigen Kulturraumes
(z. B. Malinche, Goya, Luis Buiiuel, Franco, Fidel Castro)

» 4. Medien

Die Lernenden

4.1 Wérterbticher*

- gehen mit digitalen und analogen ein- und zweisprachi-

gen Worterblchern selbststandig und zielgerichtet um
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4.2 Internet* - nutzen das Internet fur grossere Rechercheauftrage
- verifizieren grammatikalische Strukturen mit Hilfe von
ausgewahlten Internetseiten (z. B. http://cvc.cervan-
tes.es/ensenanza/actividades_ave/aveteca.htm)
- repetieren Wortschatz und Grammatik auf spezifischen
Internetseiten

4.3 Digitale Medien* - nutzen digitale Medien zur individuellen Prafungsvor-
bereitung (Textverstandnis, Horverstandnis)

» 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

Die Lernenden

5.1 Lernstrategien* - nutzen ihr Wissen Uber ihr Lernverhalten und ihren Lern-
rhythmus, um sich seriés und effizient auf Prifungen vorzu-
bereiten

- wenden ihr individuelles Vokabularlernsystem an
- wenden bewahrte Lesestrategien zur individuellen Vorbe-
reitung der Maturlektire an
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Sport

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3 3 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Sportunterricht leistet Wesentliches zu einer ganzheitlichen Entwicklung des Menschen. Er
fordert eine harmonische Ausbildung der motorischen, kognitiven, emotionalen und sozialen
Fahigkeiten und tragt damit zu einer umfassenden Persénlichkeitsbildung bei.

Vielfaltige und reflektierte Kérper- und Bewegungserfahrungen ermdglichen den Jugendlichen
den verantwortungsvollen Umgang mit sich selbst. Sie erwerben im Sportunterricht Fertigkeiten
und Wissen, was Uber die Schulzeit hinaus autonomes Handeln in Bewegung, Spiel und Sport er-
maoglicht.

Im Zentrum des Sportunterrichts steht die Sportpraxis. Die Jugendlichen werden zu selbststandi-
gem und lebenslangem Sporttreiben angehalten. Zusatzlich bemiht sich der gymnasiale Sport-
unterricht um Erkenntnisse und Begrindungen aus der Sportwissenschaft, damit das Verstandnis
der Jugendlichen vertieft und ihre Einsichten in die Zusammenhange des Sports erméglicht wer-
den.

In Einzel- und Mannschaftssportarten erwerben die Schiilerinnen und Schiiler unterschiedlichste
Fertigkeiten und Einstellungen. Diese Erfahrungen und Erkenntnisse fihren zu einem partner-
schaftlichen und sportlichen Verhalten (z. B. Hilfsbereitschaft, Fairplay, Selbstdisziplin und Kon-
fliktbewaltigung).

Die Gesundheitserziehung und die Auseinandersetzung mit dem eigenen Kérper sind wichtige
und zentrale Themen im Sportunterricht. Die Schiler lernen ihren Kérper unter gesundheitlichen
Aspekten angemessen zu belasten und erkennen die Zusammenhange zwischen Bewegung und
Gesundheit. Sie nehmen den eigenen Kérper vielseitig wahr und werden angeregt, den Sport
gesundheitsbewusst in den Alltag zu integrieren.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Bewegen, Darstellen, Tanzen
» Balancieren, Klettern, Drehen
» Laufen, Springen, Werfen

» Spielen

» Schwimmen

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Gymnasiasten leben in einem Umfeld, welches durch steigenden Leistungsdruck, Wettbewerb
und Mobilitat gepragt ist. Der Sport fordert die grundlegenden Voraussetzungen wie das Durch-
haltevermogen, die Teamfahigkeit, die Flexibilitat, die Anpassungsfahigkeit und die Beharrlich-
keit, um in diesem Umfeld bestehen zu kénnen. Fairness und der nétige Respekt seinen Mitmen-
schen gegenlber werden im Sport aktiv gelebt. Die Selbst- und Sozialkompetenz und damit
auch die Integrationsfahigkeit werden im Sportunterricht besonders geférdert.
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Indem die Gymnasiasten das Bewusstsein fur einen funktionellen Umgang mit dem Kérper und
mit der Bewegung erlangen sowie ein gesundes Selbstwertgefiihl entwickeln, werden sie die An-
forderungen an den Universitaten und spater auch im beruflichen Umfeld meistern kénnen. Sie
erkennen den grossen Nutzen des Sports fur die Gesundheit und sind in der Lage, durch ver-
schiedene sportliche Aktivitaten ihren Alltag aufzulockern und neue Energie zu tanken fur ihre
Aufgaben. Sie erhalten ihre Gesundheit und bleiben mobil bis ins Alter.

Die Vernetzung des Sports mit verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen erméglicht es den
Lernenden, Zusammenhange zu erkennen, Sachverhalte kritisch zu hinterfragen und angemes-
sen einzuordnen und ermdglichen bewusstes Handeln sowie eine kompetente Auseinanderset-
zung mit dem Phanomen Sport in der Gesellschaft.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Fach Sport fordert besonders die folgenden Gberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= individuell Ubungs- oder Trainingssequenzen absolvieren

Reflexive Féhigkeiten
o selbstkritisch Innen- und Aussensicht vergleichen sowie mit Sieg und Niederlagen umgehen
= sich Leistungsanforderungen stellen und die eigene Leistungsgrenze erfahren
= sich mit anderen messen und vergleichen sowie die eigene Leistung richtig einordnen

Sozialkompetenz
= durch Rollentibernahme oder -verteilung (z. B. Spielpositionen, Hilfestellungen) die Teamfa-
higkeit féordern und Mitverantwortung fir die anderen Gbernehmen
= Regeln einhalten, mit Konflikten und Arger umgehen sowie Mitspieler und Gegner achten
= auf die Anliegen anderer Ricksicht nehmen und als Team ein gemeinsames Ziel erreichen

Arbeits- und Lernverhalten
= |6sungsorientiert und situationsangepasst handeln (z. B. im Spiel)
= die Belastbarkeit, die Konzentrationsfahigkeit und die Hartnackigkeit verbessern

ICT-Kompetenzen
= verschiedene Gerate (z. B. iPad, Videokamera) adaquat einsetzen, um eigene Bewegungsab-
laufe anzusehen, auszuwerten und zu verbessern
= mediale Unterrichtshilfen (z. B. Lehrvideos, Tutorials, Webseiten) als Unterstitzung fur ei-
gene Bewegungsgestaltungen nutzen

Praktische Féhigkeiten
= das im Unterricht erworbene manuelle Geschick und die organisatorischen Fahigkeiten bei
der Durchftihrung von kleinen Spielturnieren, individuellen Arbeitsauftragen oder Wett-
kampfen anwenden
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

» 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen

Die Lernenden

1.1 Bewegen

nehmen den Koérper in verschiedenen Bewegungsformen
wahr (z. B. aufwarmen - regenerieren, belasten - entlasten,
spannen — entspannen)

verbessern individuell die koordinativen und konditionellen
Fahigkeiten (z. B. Koordinationstraining, Kraftigungstbun-
gen mit angepassten Gewichten oder dem eigenen Kérper-
gewicht, Ausdauer- und Beweglichkeitstraining)

1.2 Darstellen, Tanzen

Ubernehmen Grundbewegungen zu eigenen oder fremden
Rhythmen und Musik

sind in der Lage, vorgegebene Bewegungen aus den Berei-
chen Tanz, Gymnastik mit Handgeraten oder Jonglieren mit
Objekten rhythmisch auszufthren

entwickeln die Bewegung als Ausdrucks- und Kommunikati-
onsmittel

» 2. Balancieren, Klettern, Drehen

Die Lernenden

2.1 Gleichgewicht

sind in der Lage, das Gleichgewicht auf stabilen und labilen
Geraten zu erlangen und zu halten

2.2 Grundfertigkeiten des
Gerateturnens

beherrschen die Grundfertigkeiten Rollen, Stutzen, Schwin-
gen an verschiedenen Geraten

verbessern ihre individuelle Kérperspannung und ihren Ori-
entierungssinn

2.3 Helfen und Sichern

wenden verschiedene Moéglichkeiten der Hilfestellung an
(z. B. Geratehilfe, Partnerhilfe, verschiedene Griffarten)
bauen Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und in diejeni-
gen der Mitlernenden auf

helfen und sichern sich gegenseitig bei einfacheren Elemen-

ten und ermoglichen dadurch neue Bewegungserfahrungen
und ein effizienteres Arbeiten
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Die Lernenden

3.1 Laufen

erwerben die Fahigkeit, 6konomisch und lange zu laufen
wissen Uber die Auswirkungen des Ausdauertrainings Be-
scheid und nutzen dieses Wissen im Training und Wett-
kampf

wenden den Impulsschritt im Anlauf richtig an

férdern die Schnelligkeit mittels gezielten Ubungen

setzen rhythmisches Laufen gezielt ein (z. B. Hirdenlauf,
Anlauf)

erlernen verschiedene Laufstile und Startvarianten

3.2 Springen

verbessern individuell ihre Sprungkraft und verfeinern ihre
Sprungtechnik bei allgemeinen Sprungformen (z. B. Weit-
sprung, Hochsprung mit der Fosbury-Flop-Technik)

3.3 Werfen und Stossen

verbessern individuell ihre Wurf- und Stosskraft und wen-
den sie bei allgemeinen Wurf- und Stossbewegungen (z. B.
Ballweitwurf, Speerwurf, Kugelstossen) an

» 4. Spielen

Die Lernenden

4.1 Technische
Grundfertigkeiten

beherrschen ballspieltibergreifende technische Grundfertig-
keiten (z. B. Werfen, Fangen, Zuspielen, Schiessen, Treffen,
Orientieren) und wenden sie im Spiel (z. B. Basketball, Fuss-
ball, Volleyball, Handball, Unihockey) an

vertiefen diese Grundfertigkeiten sportartspezifisch und
wenden sie in verschiedenen Sportspielen (z. B. Basketball,
Fussball, Volleyball, Handball, Unihockey) an

erlernen Schlagtechniken und Beinarbeit (z. B. Badminton,
Volleyball)

wenden die wichtigsten Spielregeln im Spiel an

4.2 Taktische Grundfidhigkeiten

beherrschen ballspieltibergreifende taktische Grundfertig-
keiten (z. B. Freilaufen, Zuspielen in den freien Raum, indivi-
duelles Verteidigen) und wenden sie im Spiel (z. B. Basket-
ball, Fussball, Handball, Unihockey) an

handeln situativ angepasst

4.3 Rdumliche Wahrnehmung

verbessern ihre raumliche Wahrnehmung und nutzen diese
zu ihrem Vorteil

4.4 Neue Sportspiele

erlernen neue Sportspiele (z. B. Rugby, Tennis, Tschoukball,
Ultimate, Flagfootball, Smolball)
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» 5. Schwimmen

Das Unterrichtsgebiet Schwimmen ist aus schulorganisatorischen Griinden nicht zwingend auf
die genannten Klassen bezogen. Die entsprechenden Lernziele missen am Ende der 3. Klasse er-
reicht sein.

Die Lernenden

5.1 Schwimmen - verbessern individuell ihre Wasserlage

- verbessern die Fahigkeit, 6konomisch, lange und schnell zu
schwimmen

- schwimmen mit verschiedenen Schwimmstilen (z. B. Brust-
gleichschlag, Brustcrawl, Rickencrawl)

- tauchen und orientieren sich unter Wasser
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2. Jahr

» 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen

Die Lernenden

1.1 Bewegen*

verbessern gezielt ihre koordinativen und konditionellen
Fahigkeiten

erlangen grundlegende Kenntnisse Uber den Aufbau und
die Funktionsweise des aktiven und passiven Bewegungsap-
parats

sind in der Lage, die erworbenen Erfahrungen und Kennt-
nisse in einer Trainingssequenz anzuwenden (z. B. allgemei-
nes Aufwarmen, Training einzelner Komponenten der koor-
dinativen oder konditionellen Fahigkeiten)

1.2 Darstellen, Tanzen

formen und gestalten Bewegungsfolgen aus den Bereichen
Tanz und Gymnastik mit oder ohne Handgerate unter der
Bericksichtigung von Raum, Zeit, Dynamik

fordern ihre Kreativitat und Spontaneitdt im Umgang mit
dem Koérper und der Bewegung

» 2. Balancieren, Klettern, Drehen

Die Lernenden

2.1 Drehen

entdecken und verstehen die entscheidenden Kriterien flr
die Auslésung von Rotationen

sind in der Lage, Rotationen um die drei Hauptdrehachsen
mit Hilfe von Bewegungsverwandtschaften an verschiede-
nen Geraten auszufihren (z. B. Salto rickwérts vom Mini-
trampolin, Saltoabgang an den Ringen)

erkennen die biomechanischen Zusammenhéange zwischen
Drehimpuls, Tragheitsmoment und Rotationsgeschwindig-
keit

2.2 Kippbewegungen

entdecken und verstehen die entscheidenden Kriterien fur
das Ausftihren von Kippbewegungen

sind in der Lage, Kippbewegungen mit Hilfe von Bewe-
gungsverwandtschaften an verschiedenen Geraten auszu-
fuhren

2.3 Faires Kdmpfen

erleben durch angepasste Kampf- und Raufspielformen das
faire Mit- und Gegeneinander (z. B. Kampf um Objekte, zie-
hen oder schieben, Gebiet oder Korperposition verteidigen)
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Die Lernenden

3.1 Laufen*

- trainieren und verbessern individuell ihre Fahigkeit, rhyth-
misch, 6konomisch und lange zu laufen

- wenden verschiedene Laufstile (z. B. Vorfusslauf, Abrollen)
beim Laufen an

- erleben und verstehen die verschiedenen Formen des Aus-
dauertrainings (z. B. Dauermethode, Intervallformen, Fahrt-
spiel)

- erleben und verstehen die verschiedenen Belastungsformen
und deren Auswirkungen auf die Pulsfrequenz

3.2 Springen

- erlernen disziplinenspezifisches Anwenden der Sprungkraft
in verschiedenen leichtathletischen Disziplinen (z. B. Hoch-,
Weitsprung) und wenden sie an

3.3 Werfen und Stossen

- erlernen disziplinenspezifische Anwendungen der Wurf-
und Stosskraft in verschiedenen leichtathletischen Diszipli-
nen (z. B. Diskus, Speer, Kugelstossen) und wenden sie an

» 4. Spielen

Die Lernenden

4.1 Technische
Grundfertigkeiten

- vertiefen ballspielibergreifende technische Grundfertigkei-

ten (z. B. Werfen, Fangen, Zuspielen, Schiessen, Treffen, Ori-
entieren) und wenden sie im Spiel (z. B. Basketball, Fussball,
Volleyball, Handball, Unihockey) an

- wenden die Spielregeln der wichtigsten Sportspiele im Spiel

an

- erleben Spiele in Uber-, Gleich- und Unterzahl (z. B. 1:1, 2:2,

3:3, 2:1)

4.2 Taktische Grundféhigkeiten

- wenden ballspielibergreifende taktische Grundfahigkeiten

in den Sportspielen an

- loésen Spielsituationen 1:1, 2:2 offensiv und defensiv
- wenden Individual- und Raumverteidigung in bekannten

Sportspielen an

4.3 Rdumliche Wahrnehmung

- verbessern individuell ihre raumliche Wahrnehmung der

technischen Grundelemente in verschiedenen Sportspielen

4.4 Neue Sportspiele erwerben
und anwenden

- erlernen neue Sportspiele (z. B. Rugby, Tennis, Tschoukball,

Ultimate, Flagfootball, Smolball)
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3. Jahr

» 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen

Die Lernenden

1.1 Bewegen*

verbessern gezielt ihre koordinativen und konditionellen
Fahigkeiten

sind in der Lage, die erworbenen Erfahrungen und Kennt-
nisse in einem persoénlichen und gezielten Trainingspro-
gramm anzuwenden (z. B. allgemeines oder sportartspezifi-
sches Aufwarmen, Koordinationstraining, Kraft-, Ausdauer-,
Schnelligkeits- oder Beweglichkeitstraining)

1.2 Darstellen, Tanzen

erlernen einen Tanzstil und gestalten diesen nach eigenen
choreografischen Ideen (z. B. Erarbeiten einer Bewegungs-
gestaltung zu Musik alleine oder in der Gruppe, Paartanze)
erleben das Kérperbewusstsein als eine Grundlage des
Selbstbewusstseins

» 2. Balancieren, Klettern, Drehen

Die Lernenden

2.1 Bewegungsverbindungen

sind in der Lage, verschiedene Elemente als Ubungsverbin-
dung zu kombinieren

gestalten alleine oder in der Gruppe Ubungs- und Geréte-
verbindungen

2.2 Bewegungstransfer

stellen den Transfer zu verwandten Bewegungen in ande-
ren Sportarten her (z. B. Wasserspringen, , Le Parkour”,
Snowboarden)

2.3 Umgang mit Partner

vertiefen den verantwortungsvollen Umgang mit Partnern
(z. B. Partnerakrobatik, Kampfsportarten oder Klettern)

» 3. Laufen, Springen, Werfen

Die Lernenden

3.1 Laufen*

- verbessern individuell ihre Fahigkeit, rhythmisch, 6kono-

misch und lange zu laufen

erleben verschiedene Formen des Ausdauertrainings (z. B.
Dauerlauf, Intervallformen, Wettkampfformen)
Ubertragen das rhythmische Laufen oder Hirdenlaufen in
verschiedene andere Disziplinen

3.2 Springen, Werfen, Stossen

trainieren disziplintbergreifendes und disziplinspezifisches

Anwenden und Gestalten der Sprung-, Wurf- und Stosskraft
in verschiedenen leichtathletischen Disziplinen (z. B. Diskus-
wurf, Stabhochsprung), auch unter Wettkampfbedingungen
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Die Lernenden

4.1 Technische
Grundfertigkeiten

- Ubertragen die erlernten sportspieltbergreifenden und
sportspielspezifischen technisch-taktischen Fertigkeiten in
die Sportspiele (z. B. Fussball, Volleyball, Handball, Basket-
ball, Unihockey)

4.2 Taktische Grundféhigkeiten

- erlernen Einzel-, Gruppen- und Mannschaftstaktik und wen-
den sie im Spiel an

- nehmen unterschiedliche Spielsituationen wahr und I6sen
sie gezielt zu ihrem Vorteil

- kennen und erfahren Spielsituationen von 1:1 bis 6:6

4.3 Kennen der Spielregeln

- spielen Sportspiele nach offiziellem Regelwerk
- erwerben die Fahigkeit, ein Sportspiel leiten zu kénnen

4.4 Neue Sportspiele erwerben
und anwenden

- erlernen neue Sportspiele (z. B. Rugby, Tennis, Tschoukball,
Ultimate, Flagfootball)
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Sport (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Der Sportunterricht im Erganzungsfach leistet Wesentliches zu einer ganzheitlichen Entwicklung
des Menschen. Er férdert eine harmonische Ausbildung der motorischen, kognitiven, emotiona-
len und sozialen Fahigkeiten und tragt damit zu einer umfassenden Persénlichkeitsbildung bei.
Vielfaltige und reflektierte Kérper- und Bewegungserfahrungen ermdglichen den Jugendlichen
den verantwortungsvollen Umgang mit sich selbst. Sie erwerben im Ergédnzungsfach Sport Fertig-
keiten und Wissen, was Uber die Schulzeit hinaus autonomes Handeln in Bewegung, Spiel und
Sport ermdéglicht.

Die Vertiefung und Vernetzung der sportlichen Handlungsfahigkeit und der Kenntnisse im Sport
ermoglichen das bewusste Handeln und eine kompetente Auseinandersetzung mit dem Phano-
men Sport in der Gesellschaft. Das Erganzungsfach Sport vertieft und erganzt Inhalte des Grund-
lagenfachs Sport und schafft so den Zugang zu sportwissenschaftlichen Kenntnissen. Mit dem
Einblick in verschiedene Bereiche des Sports lernen die Jugendlichen, Zusammenhange im aktu-
ellen Sportgeschehen zu erkennen und kritisch zu beurteilen.

Im Zentrum des Sportunterrichts steht die Sportpraxis. Die Jugendlichen sollen zu selbststandi-
gem und lebenslangem Sporttreiben angehalten werden.

Die Gesundheitserziehung und die Auseinandersetzung mit dem eigenen Kérper sind wichtige
und zentrale Themen im Sportunterricht. Die Schiler lernen ihren Kérper unter gesundheitlichen
Aspekten angemessen zu belasten und erkennen die Zusammenhange zwischen Bewegung und
Gesundheit. Sie nehmen den eigenen Kérper vielseitig wahr und werden angeregt, den Sport
gesundheitsbewusst in den Alltag zu integrieren.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.

» Sportpraxis

» Gesundheit

» Grundlagen der sportlichen Leistung
» Sport und Gesellschaft

» Trend- und Outdoor-Sportarten

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Gymnasiasten leben in einem Umfeld, welches durch steigenden Leistungsdruck, Wettbewerb
und Mobilitat gepragt ist. Der Sport fordert die grundlegenden Voraussetzungen wie das Durch-
haltevermogen, die Teamfahigkeit, die Flexibilitat, die Anpassungsfahigkeit und die Beharrlich-
keit, um in diesem Umfeld bestehen zu kénnen. Fairness und der nétige Respekt seinen Mitmen-
schen gegenlber werden im Sport aktiv gelebt. Die Selbst- und Sozialkompetenz und damit
auch die Integrationsfahigkeit werden im Sportunterricht besonders geférdert.
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Indem die Gymnasiasten das Bewusstsein fur einen funktionellen Umgang mit dem Kdérper und
mit der Bewegung erlangen sowie ein gesundes Selbstwertgefuhl entwickeln, werden sie die An-
forderungen an den Universitaten und spater auch im beruflichen Umfeld meistern kénnen. Sie
erkennen den grossen Nutzen des Sports fur die Gesundheit und sind in der Lage, durch ver-
schiedene sportliche Aktivitaten ihren Alltag aufzulockern und neue Energie fur ihre Aufgaben
zu tanken. Sie erhalten ihre Gesundheit und bleiben mobil bis ins Alter.

Die vielfaltigen Moglichkeiten des Sportunterrichts sowie der interdisziplinare Charakter der
Sportwissenschaft bieten eine breite Grundlage fir viele Studienrichtungen. Die Vernetzung des
Sports mit verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen erméglicht es den Lernenden, Zusam-
menhange zu erkennen, Sachverhalte kritisch zu hinterfragen und angemessen einzuordnen.
Das Erganzungsfach Sport vertieft die sportpraktischen und sportwissenschaftlichen Gebiete und
bereitet die Lernenden auch auf ein Studium im Bewegungs- und Gesundheitssektor vor.

C. Uberfachliche Kompetenzen
Das Fach Sport fordert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompetenzen:

Selbststdndigkeit
= individuell Ubungs- oder Trainingssequenzen absolvieren

Reflexive Féhigkeiten
o selbstkritisch Innen- und Aussensicht vergleichen sowie mit Sieg und Niederlagen umgehen
= sich Leistungsanforderungen stellen und die eigene Leistungsgrenze erfahren
= sich mit anderen messen und vergleichen sowie die eigene Leistung richtig einordnen

Sozialkompetenz
= durch Rollentibernahme oder -verteilung (z. B. Spielpositionen, Hilfestellungen) die Teamfa-
higkeit férdern und Mitverantwortung fir die Anderen Gbernehmen
= Regeln einhalten, mit Konflikten und Arger umgehen sowie Mitspieler und Gegner achten
= auf die Anliegen anderer Ricksicht nehmen und als Team ein gemeinsames Ziel erreichen

Arbeits- und Lernverhalten
= |6sungsorientiert und situationsangepasst handeln (z. B. im Spiel)
= die Belastbarkeit, die Konzentrationsfahigkeit und die Hartnackigkeit verbessern

ICT-Kompetenzen
= verschiedene Gerate (z. B. iPad, Videokamera) adaquat einsetzen, um eigene Bewegungsab-
laufe anzusehen, auszuwerten und zu verbessern
= mediale Unterrichtshilfen (z. B. Lehrvideos, Tutorials, Webseiten) als Unterstitzung fur ei-
gene Bewegungsgestaltungen nutzen

Praktische Féhigkeiten
= das im Unterricht erworbene manuelle Geschick und die organisatorischen Fahigkeiten bei
der Durchftihrung von kleinen Spielturnieren, individuellen Arbeitsauftragen oder Wett-
kampfen anwenden
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D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich fur den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.



Sport (Erganzungsfach)
4. Jahr

440

4. Jahr

» 1. Sportpraxis

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

1.1 Bewegen, Darstellen,
Tanzen

- gestalten einen Tanz nach eigenen choreografischen Ideen
(z. B. Erarbeiten einer Bewegungsgestaltung zu Musik al-
leine oder in der Gruppe)

1.2 Balancieren, Klettern,
Drehen

- sind in der Lage, bekannte und neue Elemente an verschie-
denen Geraten (z. B. Reck, Boden, Barren, Ringe) alleine o-
der in einer Gruppe zu einer Ubungsverbindung zusammen-
zustellen

- erlernen neue Elemente (z. B. Flic-Flac, Auskugeln, Kippe)

1.3 Laufen, Springen, Werfen

- trainieren disziplinibergreifendes und disziplinspezifisches
Anwenden und Gestalten der Sprung-, Wurf und Stosskraft
in verschiedenen leichtathletischen Disziplinen (z. B. Hoch-
sprung, Weitsprung, Stabhochsprung, Diskus-, Speerwurf)

1.4 Spielen

- lernen die Grundlagen neuer Spiele (z. B. Flagfootball,
Lacrosse, Rugby) und vertiefen bekannte Spiele (Basketball,
Handball, Fussball, Volleyball, Badminton, Unihockey)

» 2. Gesundheit

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

2.1 Erndhrung*

- vergleichen die Grundlagen der Erndhrungspyramide mit ei-
ner spezifischen Sportlerernahrung (z. B. Erndhrung in Aus-
dauer- oder Kraftsportarten)

- ordnen die verschiedenen Nahrstoffe ihrer korperlichen
Funktion zu und beschreiben den jeweiligen Einfluss auf die
sportliche Leistung

- setzen sich mit Erndhrungskrankheiten und ihren Folgen
auseinander (z. B. Essstorungen, Magersucht, Mangelernah-
rung)

2.2 Prophylaxe*

- verstehen den Nutzen und die gesundheitsférdernde Wir-
kung von Sport (z. B. Schutz vor Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen, Osteoporoseprophylaxe, muskulédre Dysbalancen)

- verstehen den vorbeugenden und therapeutischen Effekt
des Sports zur Suchtprophylaxe (z. B. Drogenmissbrauch,
Ubermassige Mediennutzung)

2.3 Entspannung / Stress*

- verstehen die Wechselwirkung von Eustress und Distress

- lernen verschiedene Mdglichkeiten und Methoden zur Ent-
spannung kennen und probieren sie aus
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» 3. Grundlagen der sportlichen Leistung

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Sportbiologie*

erarbeiten sich die Grundlagen der Sportanatomie (z. B.
Aufbau eines Muskels, kinematische Kette, Stutz- und Be-
wegungsapparat)

erarbeiten sich die Grundlagen der Sportphysiologie (z. B.
Herz-Kreislaufsystem, Energiestoffwechsel, Energiebereit-
stellung, Leistungsdiagnostik)

3.2 Sportmedizin*

vermogen typische Sportverletzungen (z. B. Briiche, Band-
verletzungen, Muskel- und Sehnenverletzungen, Prellun-
gen) zu nennen und verstehen deren Charakteristik bezlg-
lich Mechanismus, Art der Schadigung, Therapie

sind in der Lage, akute Sportverletzungen adaquat zu be-
handeln

3.3 Trainingslehre*

setzen sich in Theorie und Praxis mit den Begriffen konditio-
nelle und koordinative Fahigkeiten auseinander

sind in der Lage, eine sportartspezifische Trainingsplanung
auf der Grundlage der verschiedenen Trainingsprinzipien
und Methoden zu erstellen

3.4 Bewegungslehre*

erarbeiten sich die Grundlagen der Biomechanik von sportli-
chen Bewegungen (z. B. Rotationen, Abwurfwinkel, Kraft
und Arbeit, Belastung und Beanspruchung von Kérperstruk-
turen)

setzen das erlernte sporttheoretische Wissen in die Praxis
um (z. B. Analyse Salto, Speerwurf)

» 4. Sport und Gesellschaft

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

4.1 Ethik*

setzen sich mit den Auswirkungen von Doping auseinander
(z. B. Dopingmethoden, Doping im Radsport, Anti-Doping
Schweiz)

setzen sich mit dem Problem der Gewalt im Sport auseinan-
der

4.2 Sportgeschichte*

erarbeiten sich die Grundlagen der Sportgeschichte (z. B.
Olympische Spiele, vom militarischen Vorunterricht zum
Schulsport)

4.3 Wirtschaftliche Aspekte im
Sport*

verstehen die Zusammenhange zwischen Sport und Wirt-
schaft (z. B. Sponsoring, Marketing, Olympische Spiele)

4.4 Umwelt*

setzen sich mit den Zusammenhangen zwischen Sport und
Umwelt auseinander (z. B. Nachhaltigkeit von Grossanlas-
sen, Olympische Spiele in der Schweiz, Schneesport und
Klimaerwarmung)
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4. Jahr

» 5. Trend- und Outdoor-Sportarten

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

5.1 Wassersport - lernen neue Wassersportarten (z. B. Kanu, Rudern, Surfen)
kennen und erwerben die Grundtechniken dieser Sportar-
ten

5.2 Bergsport - lernen Bergsportarten kennen (z. B. Bouldern, Klettern,
Wandern) und erwerben die Grundtechniken dieser Sport-
arten

5.3 Schneesport - lernen Schneesportarten kennen (z. B. Skifahren, Snowboar-

den, Airboarden, Langlauf) und erwerben die Grundtechni-
ken dieser Sportarten

5.4 Rollsport - lernen Rollsportarten kennen (z. B. Inline-Skating, Skate-
board) und erwerben die Grundtechniken dieser Sportarten
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EinfGhrung in Wirtschaft und Recht

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 2

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Wirtschaftliche und rechtliche Themen und Fragestellungen sind aus unserem Leben nicht mehr
wegzudenken. Durch den Unterricht in Wirtschaft und Recht werden die Schilerinnen und Schi-
ler befahigt, wirtschaftliche und rechtliche Zustédnde und Prozesse in einem Gesellschaftssystem
wahrzunehmen und sich in ihrer Umwelt, namentlich der gesellschaftlichen und kulturellen Um-
welt, zurechtzufinden.

In der Einfihrung in Wirtschaft und Recht werden wirtschaftliche und rechtliche Grundkennt-
nisse vermittelt. Die Schilerinnen und Schiler verstehen die wesentlichen Zusammenhéange, die
die Ordnung der Wirtschaft und des Rechts ausmachen.

Die Schulerinnen und Schuler erfahren das Wirtschaftssystem als Bestandteil unserer Gesellschaft
mit seinen Zielen, Strukturen und Prozessen sowie den gegenseitigen Abhangigkeiten. Sie er-
kennen daraus Gestaltungsmoglichkeiten und Grenzen wirtschaftlichen und politischen Han-
delns.

Ebenso sind sie in der Lage, die Funktion des 6ffentlichen und privaten Rechts als Ordnungssys-
tem fur das Zusammenleben in unserer Gesellschaft zu beschreiben und inhaltliche Massstabe
(wie z. B. Gerechtigkeit oder Verhaltnismassigkeit) und Grenzen des Rechts zu erkennen.

Die Vermittlung dieser Grundkenntnisse erfolgt wenn immer méglich praxisnah mit Bezug zum
personlichen Alltag der Schilerinnen und Schiler.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” ndher ausgefuhrt.

» Volkswirtschaftslehre (VWL)
» Rechtskunde (RK)

Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Kenntnisse in Wirtschaft und Recht sind nicht nur fir ein Wirtschafts- oder Rechtsstudium nétig,
sondern fir jedes Studium, das ein Verstandnis von gesellschaftlichen Problemen fordert und
lehrt, so zum Beispiel Geschichte, Geografie, Soziologie, Politologie und Publizistik. Die sprachli-
che Ausdrucksfahigkeit wird durch Lesen und Interpretieren von einfacheren wirtschaftlichen
Fachtexten gefordert. Ausserdem wird das interdisziplinare Denken geférdert und ein Teil zur
Allgemeinbildung geleistet.

Gymnasiastinnen und Gymnasiasten leben in einem komplexen gesellschaftlichen Umfeld. Indem
sie auf ihre Grundkenntnisse in Wirtschaft und Recht zurtickgreifen, lernen sie Entwicklungen
und Geschehnisse einzuschatzen und sich dazu ihre eigene Meinung zu bilden. So kénnen sie
ihre Moéglichkeiten zur Beteiligung am wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Leben
realistisch beurteilen. Damit sind sie in der Lage, sich als selbststandige und kritische Birger kon-
struktiv in unsere Gesellschaft einzubringen.
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C. Uberfachliche Kompetenzen

Die Einfilhrung in Wirtschaft und Recht férdert besonders die folgenden Uberfachlichen Kompe-
tenzen:

Selbststéndigkeit
= sich bei Gruppen- und Projektarbeiten selbststdndig organisieren

Reflexive Fahigkeiten
= wirtschaftliche und rechtliche Zusammenhange erkennen und diese mit anderen Fachberei-
chen in Verbindung setzen

Sozialkompetenz
= anderen Meinungen und Vorstellungen respektvoll begegnen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Volkswirtschaftslehre (VWL)

Die Lernenden

1.1 Ursache des Wirtschaftens

- erklaren, was , Wirtschaften” bedeutet
- unterscheiden verschiedene Bedurfnisse und Guter

- erkennen Bedurfnisse als Ursache des Wirtschaftens und
stellen den Zusammenhang zwischen Bedurfnissen und
Knappheit her

1.2 Wirtschaftliches Handeln

- wenden verschiedene Formen des 6konomischen Prinzips
anhand von konkreten Beispielen aus dem wirtschaftlichen
sowie privaten Bereich an (z. B. Budgetrestriktionen, Ar-
beitsproduktivitat oder Umweltverschmutzung)

- beschreiben die Handlungsweisen des ,homo oeconomicus”
anhand von Fallbeispielen und beurteilen sie kritisch

- kennen und unterscheiden Bilanz und Erfolgsrechnung

- erklaren das Zusammenwirken von Angebot und Nachfrage
zur Preisbildung auf dem Markt verbal und grafisch

1.3 Wirtschaftskreislauf

- erklaren anhand des Wertschopfungsprozesses den Zusam-
menhang zwischen Produktionsfaktoren und wirtschaftli-
chen Gutern

- stellen das wirtschaftliche Geschehen zwischen den volks-
wirtschaftlichen Akteuren als Kreislauf dar und erldutern
die gegenseitige Abhangigkeit dieser Akteure

- definieren das Bruttoinlandprodukt und beschreiben seine
Aussagekraft

1.4 Konjunktur

- definieren den Begriff ,Konjunktur”

- beschreiben den Konjunkturzyklus anhand von Indikatoren
und erklaren die Konjunkturschwankungen

1.5 Geld und
Geldwertstérungen

- erlautern die Funktionen von Geld

- beschreiben Ursachen und Folgen von Geldwertstérungen
(Inflation, Deflation, LIK)

1.6 Praxisbezug*

- stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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3. Jahr

» 2. Rechtskunde (RK)

Die Lernenden

2.1 Aufgaben und Quellen des
Rechts

- erfassen das Recht als ordnendes Gebilde fur unser gesell-
schaftliches Zusammenleben

- zeigen das Zusammenspiel zwischen Moral, Sitte und Recht
auf

- kénnen verschiedene Rechtsquellen unterscheiden und be-
schreiben die Hierarchie der Rechtsquellen

- verstehen die Aufteilung des Rechts in 6ffentliches und pri-
vates Recht

- unterscheiden dispositives und zwingendes Recht voneinan-
der

2.2 Anwendung und
Durchsetzung des Rechts

- erfassen die Bedeutung der allgemeinen Rechtsgrundsatze
fur die Rechtsfindung

- bearbeiten einfache Rechtsfalle mit Hilfe der Subsumtions-
methode (Sachverhalt, Tatbestand, Subsumtion, Rechts-
folge)

- beschreiben die Prinzipien der verschiedenen Rechtspro-
zesse

- erklaren den Zusammenhang zwischen OR allgemeiner Teil
(OR AT) und OR besonderer Teil (OR BT)

2.3 Personenrecht

- formulieren die Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwi-
schen juristischen und natadrlichen Personen

- analysieren die Voraussetzungen und Wirkungen der
Rechtsfahigkeit, Deliktsfahigkeit, Urteilsfahigkeit, Volljah-
rigkeit und Handlungsfahigkeit anhand von Rechtssituatio-
nen aus dem Jugendalter

2.4 Entstehung von
Obligationen

- unterscheiden die drei Entstehungsarten von Obligationen
aus unerlaubter Handlung, ungerechtfertigter Bereicherung
und Vertragen

- beurteilen die Entstehung von Obligationen anhand von
Rechtsfallen

- grenzen die verschiedenen Formen der Haftung (Verschul-
dens- und Kausalhaftung, Produkthaftpflicht) voneinander
ab

- beurteilen die Haftpflicht und deren Konsequenzen anhand
von Rechtsfallen

2.5 Allgemeine Vertragslehre

- erkennen den Unterschied zwischen gultigen, nichtigen und
anfechtbaren Vertragen

- beschreiben die Folgen der Nicht- oder Schlechterfullung
von Vertragen

- beurteilen das Zustandekommen und die Erfiillung von Ver-
tragen bei konkreten Rechtsfallen
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3. Jahr

2.6 Besondere - beurteilen konkrete Beispiele anhand einzelner Vertragsver-
Vertragsverhéltnisse héaltnisse (z. B. Kaufvertrag)
2.7 Praxisbezug* - stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,

Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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Wirtschaft & Recht (Schwerpunktfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 4 5 4 6

Die Lektionen des Faches Einfihrung in Wirtschaft und Recht sind im Schwerpunktfach inte-
griert.

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Wirtschaftliche und rechtliche Themen und Fragestellungen sind aus unserem Leben nicht mehr
wegzudenken. Durch den Unterricht in Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht werden die Schi-
lerinnen und Schiler befahigt, sich wirtschaftlicher und rechtlicher Zustande und Prozesse in un-
serem Gesellschaftssystem bewusst zu werden. Sie sind imstande, Losungsalternativen zu wirt-
schaftlichen und rechtlichen Problemstellungen zu entwerfen und vor dem Hintergrund eigener
Werthaltungen kritisch zu beurteilen und zu bewerten.

Die Schulerinnen und Schuler verstehen das Wirtschaftssystem als Bestandteil unserer Gesell-
schaft mit seinen Zielen, Strukturen und Prozessen sowie den gegenseitigen Abhangigkeiten. Sie
kennen die zentralen Begriffe und Konzepte der Betriebs- und Volkswirtschaftslehre und die ge-
schichtliche Entwicklung. Sie lernen aktuelle Zustande und Entwicklungen zu analysieren und
erkennen daraus Gestaltungsmaoglichkeiten und Grenzen wirtschaftlichen und politischen Han-
delns.

Ebenso sind die Schilerinnen und Schuler in der Lage, die Funktion des 6ffentlichen und priva-
ten Rechts als Ordnungssystem fiir das Zusammenleben in unserer Gesellschaft zu beschreiben
und inhaltliche Massstabe (wie z. B. Gerechtigkeit oder Verhaltnismassigkeit) und Grenzen des
Rechts zu erkennen. Anhand von wichtigen Begriffen und Konzepten des 6ffentlichen und pri-
vaten Rechts erfassen die Schilerinnen und Schiiler die Ordnungsprinzipien des Rechts. Die
rechtliche Arbeitsweise zum Beurteilen von Rechtsstreitigkeiten wird anhand von Fallbeispielen
gelernt.

Die Vermittlung dieser vertieften Kenntnisse und Fahigkeiten erfolgt, wenn immer moéglich, pra-
xisnah, mit Bezug zum aktuellen persénlichen Alltag der Schilerinnen und Schiler. Das Lesen
und Verstehen von anspruchsvollen, wissenschaftlich orientierten Texten kommt dabei nicht zu
kurz.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.
» Betriebswirtschaftslehre (BWL)
» Volkswirtschaftslehre (VWL)

» Rechnungswesen (RW)
» Rechtskunde (RK)
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Far Studien in Wirtschafts- und Rechtswissenschaften werden den Schilerinnen und Schilern die
wichtigsten Begriffe und Konzepte der Volks- und der Betriebswirtschaft sowie des Rechts ver-
mittelt. Diese Kenntnisse sind nicht nur fur ein Wirtschafts- oder Rechtsstudium von Nutzen, son-
dern fur jedes Studium, das ein Verstandnis von gesellschaftlichen Problemen fordert und lehrt,
so zum Beispiel Geschichte, Geografie, Soziologie, Politologie und Publizistik. Die sprachliche
Ausdrucksfahigkeit wird durch das Lesen und Interpretieren von anspruchsvolleren Fachtexten
gefordert. Ausserdem wird im Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht das interdisziplindre und
vernetzte Denken geférdert und das Abstraktionsvermdgen geschult. Es leistet so einen wichti-
gen Beitrag zur Allgemeinbildung.

Gymnasiastinnen und Gymnasiasten leben in einem komplexen gesellschaftlichen Umfeld. Indem
sie auf ihre vertieften und breiten Kenntnisse in Wirtschaft und Recht zurtickgreifen, lernen sie
Entwicklungen und Geschehnisse einzuschatzen und sich dazu ihre eigene Meinung zu bilden.
Auch Trends, Zukunftsprognosen und verschiedene Handlungsalternativen lassen sich mit einem
fundierten wirtschaftlichen und rechtlichen Wissen richtig einordnen. So kénnen sie ihre Még-
lichkeiten zur Beteiligung am wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Leben realis-
tisch beurteilen. Durch den Unterricht im Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht werden die
Schulerinnen und Schiler befahigt, Widerspriche zwischen individueller und kollektiver, kurz-
und langfristiger Zielsetzung in Wirtschaft und Recht zu erkennen. Damit sind sie in der Lage,
sich als selbststandige und kritische Blrger konstruktiv in unsere Gesellschaft einzubringen. Aus-
serdem kénnen sie komplexe wirtschaftliche und rechtliche Fragestellungen unter Berlcksichti-
gung verschiedenster Aspekte erfassen, bearbeiten und sinnvolle Losungsvorschlage entwickeln.
Das Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht bietet dazu das nétige Basiswissen und Ristwerk-
zeug. Nicht zuletzt werden zentrale Grundwerte unserer Gesellschaft vermittelt.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht férdert besonders die folgenden Uberfachlichen
Kompetenzen:

Selbststdandigkeit
= sich bei Gruppen- und Projektarbeiten selbststandig organisieren
= einzelne Themenbereiche in Form des selbstorganisierten Lernens bearbeiten

Reflexive Fahigkeiten

= wirtschaftliche und rechtliche Zusammenhéange erkennen und diese mit anderen Fachberei-
chen in Verbindung setzen

o aktuelle Geschehnisse (Zeitungsartikel, TV-Beitrage, Studien, Umfragen, Volksabstimmungen
etc.) kritisch hinterfragen

= wirtschaftliche und rechtliche Ursache-Wirkungszusammenhange erkennen und diese in Mo-
dellen, als vereinfachte Abbildungen der Wirklichkeit, darstellen

= die Standpunkte anderer Akteure (Staat, Unternehmen, Parteien, Politiker, Lander etc.)
nachvollziehen

Sozialkompetenz
= anderen Meinungen und Vorstellungen respektvoll begegnen
@ sich gut in ein Team integrieren und sich und ihr Wissen konstruktiv und aktiv in die Teamar-
beit einbringen
= Konflikte und intensive Diskussionen als Chance sehen, gemeinsam einen Schritt vorwarts zu
kommen
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Arbeits- und Lernverhalten
= zuverlassig und mit der nétigen Sorgfalt und Genauigkeit an anspruchsvollen Fragestellun-
gen arbeiten
= (ber die ndétige Ausdauer und Konzentration verfiigen, um auch komplexere Problemstel-
lungen erfolgreich bearbeiten zu kénnen

ICT-Kompetenzen
= Daten in Tabellenkalkulationen verarbeiten und grafische Auswertungen dazu erstellen
(z. B. Konjunkturdaten)
= die Grundzige des Datenschutzgesetzes und des Urheberrechts kennen und diese korrekt
anwenden
= einen einfachen Jahresabschluss mit Hilfe einer Buchhaltungssoftware durchfihren

Praktische Féhigkeiten

= organisatorische Fahigkeiten entwickeln, um kleinere und grdssere Projekte in Einzel- oder
Teamarbeit erfolgreich zu planen, zu realisieren und abzuschliessen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete Lernziele

Teilgebiete, die sich fir den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.
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1. Jahr

1. Jahr

» 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)

Die Lernenden

1.1 Ursache des Wirtschaftens

erklaren, was ,,Wirtschaften” bedeutet
unterscheiden verschiedene Bedurfnisse und Guter

erkennen BedUrfnisse als Ursache des Wirtschaftens und
stellen den Zusammenhang zwischen Bedurfnissen und
Knappheit her

1.2 Wirtschaftliches Handeln

wenden verschiedene Formen des 6konomischen Prinzips
anhand von konkreten Beispielen aus dem wirtschaftlichen
sowie privaten Bereich an (z. B. Budgetrestriktionen, Ar-
beitsproduktivitat oder Umweltverschmutzung)

beschreiben die Handlungsweisen des ,,homo oeconomicus”
anhand von Fallbeispielen und beurteilen sie kritisch
unterscheiden und berechnen einfache Kennzahlen zur
Wirtschaftlichkeit, Rentabilitat und Produktivitat

erklaren das Zusammenwirken von Angebot und Nachfrage
zur Preisbildung auf dem Markt verbal und grafisch

1.3 Wirtschaftskreislauf

erklaren anhand des Wertschépfungsprozesses den Zusam-
menhang zwischen Produktionsfaktoren und wirtschaftli-
chen GUtern

stellen das wirtschaftliche Geschehen zwischen den volks-
wirtschaftlichen Akteuren als Kreislauf dar und erlautern
die gegenseitige Abhangigkeit dieser Akteure

definieren das Bruttoinlandprodukt und beschreiben seine
Aussagekraft

1.4 Vielfalt der
Unternehmungen

beschreiben die Vielfalt der Unternehmungen anhand ver-
schiedener Kriterien (Sektoren, Grosse, Rechtsformen, Ei-
gentumsverhaltnisse)

erklaren die Bedeutung von Standortfaktoren
fallen und begriinden Standortentscheide fur Unternehmen

1.5 Unternehmensmodell

charakterisieren Bestimmungsgréssen des Unternehmens-
verhaltens anhand eines Unternehmensmodells (mit Um-
weltspharen und Anspruchsgruppen)

beschreiben Wechselwirkungen zwischen Unternehmung,
Umweltspharen und Anspruchsgruppen und zeigen Zielkon-
flikte auf

vergleichen die Konzepte des Shareholder- und Stakehol-
der- Value miteinander und beurteilen diese kritisch

1.6 Unternehmensstrategie

unterscheiden Leitidee (Vision), Leitbild und Grundstrategie
voneinander

entwickeln und analysieren Leitidee (Vision), Leitbild und
Grundstrategie fur verschiedene Unternehmen
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1. Jahr

1.7 Unternehmenskonzept

- erlautern Inhalt und Aufbau des Unternehmenskonzeptes
und ordnen ihm einzelne Elemente zu

- erstellen Unternehmenskonzepte und analysieren entspre-
chende Wechselwirkungen

1.8 Praxisbezug*

- stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 2. Rechnungswesen (RW)

Die Lernenden

2.1 Bedeutung des
Rechnungswesens

- beschreiben die Bedeutung des Rechnungswesens als Pla-
nungs-, Entscheidungs- und Kontrollinstrument

2.2 Grundlagen der Doppelten
Buchhaltung

- definieren und unterscheiden die Begriffe Aktiven und Pas-
siven und ordnen konkrete Konten der richtigen Gruppe zu

- definieren und unterscheiden die Begriffe Aufwand und Er-
trag und ordnen konkrete Konten der richtigen Gruppe zu

- verbuchen erfolgswirksame und erfolgsunwirksame Ge-
schaftsfélle mittels Buchungssatz

- erstellen eine korrekt gegliederte Bilanz sowie eine korrekt
gegliederte Erfolgsrechnung

2.3 Rechnungsabschluss

- fohren eine einfache Buchhaltung von der Eré6ffnung bis
zum Abschluss (Kontenfihrung im Hauptbuch, Buchungen
im Journal, Belege, Jahresabschluss inkl. Erfolgsverbuchung)

- beurteilen die finanzielle Situation von Unternehmen an-
hand von Bilanz und Erfolgsrechnung

2.4 Warenhandel

- fOhren die fur den Warenhandelsbetrieb typischen Konten
Wareneinkauf, Warenverkauf und Warenbestand

- verbuchen die Bestandeskorrektur und unterscheiden den
Einstandswert der eingekauften vom Einstandswert der ver-
kauften Waren

- berechnen Brutto- und Reingewinn mit Hilfe der zweistufi-
gen Erfolgsrechnung

2.5 Mehrwertsteuer

- erldutern das Prinzip und die Funktionsweise der Mehrwert-
steuer als Allphasensteuer mit Vorsteuerabzug

- verbuchen die Mehrwertsteuer mit Vorsteuer und Umsatz-
steuer

2.6 Fremdwdédhrungen

- berechnen und verbuchen Forderungen und Zahlungen in
fremder Wahrung

2.7 Praxisbezug*

- stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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2. Jahr

2. Jahr

» 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)

Die Lernenden

1.1 Marketing

diskutieren Fragestellungen der Markt- und Produktziele
(Sortimentsgestaltung, Produktlebenszyklus, Produktportfo-
lio)

unterscheiden Methoden der Marktforschung und analysie-
ren deren Eignung anhand von Beispielen

zeigen Moglichkeiten zur Absatzsteigerung mittels Einsatz
des absatzpolitischen Instrumentariums auf (Marketing-Mix)
erstellen und beurteilen verschiedene Marketing-Konzepte

1.2 Organisation

interpretieren und skizzieren verschiedene Arten von Auf-
bau- und Ablauforganisationen

erklaren die wichtigsten Fachbegriffe der Organisations-
lehre

1.3 Versicherungen

unterscheiden die wichtigsten Versicherungsarten und beur-
teilen deren Bedeutung

illustrieren das System der Schweizerischen Altersvorsorge
mit dem 3-Saulen-Konzept (inkl. soziale Sicherheit, Sozial-
politik)

1.4 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 2. Rechnungswesen (RW)

Die Lernenden

2.1 Zeitliche Abgrenzungen

erlautern die Notwendigkeit von zeitlichen Abgrenzungen
(transitorische Konten, Rickstellungen)

berechnen und verbuchen zeitliche Abgrenzungen

2.2 Abschreibungen

erlautern den Zweck von Abschreibungen

berechnen lineare und degressive Abschreibungsbetrage
verbuchen Abschreibungen mittels direkter sowie indirekter
Methode

berechnen und verbuchen periodenfremde Erfolge beim
Verkauf von Anlagevermogen

2.3 Debitorenverluste

erldutern den Zweck von Abschreibungen auf den Debito-
ren

unterscheiden endgiltige von mutmasslichen Debitorenver-
lusten (Delkredere)

verbuchen endgultige und mutmassliche Debitorenverluste
und stellen diese in der Bilanz korrekt dar
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2. Jahr

2.4 Kontokorrent-Konto

- berechnen Zinsen mittels kaufmannischer Zinsformel
- interpretieren Kontokorrent-Ausziige

- beschreiben die Bedeutung und die Funktionsweise der Ver-
rechnungssteuer im Zusammenhang mit der Steuerhinter-
ziehung

- verbuchen den Kontenabschluss inkl. Verrechnungssteuer

2.5 L6hne & Gehélter

- beschreiben die wichtigsten Arten von Sozialversicherungen

- verbuchen die Sozialversicherungsabziige fir Arbeitnehmer
sowie Arbeitgeber

2.6 Praxisbezug*

- stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 3. Rechtskunde (RK)

Die Lernenden

3.1 Aufgaben und Quellen des
Rechts

- erfassen das Recht als ordnendes Gebilde fur unser gesell-
schaftliches Zusammenleben

- zeigen das Zusammenspiel zwischen Moral, Sitte und Recht
auf

- kénnen verschiedene Rechtsquellen unterscheiden und be-
schreiben die Hierarchie der Rechtsquellen

- verstehen die Aufteilung des Rechts in 6ffentliches und pri-
vates Recht

- unterscheiden dispositives und zwingendes Recht voneinan-
der

3.2 Anwendung und
Durchsetzung des Rechts

- erfassen die Bedeutung der allgemeinen Rechtsgrundsatze
fur die Rechtsfindung

- bearbeiten einfache Rechtsfalle mit Hilfe der Subsumtions-
methode (Sachverhalt, Tatbestand, Subsumtion, Rechts-
folge)

- beschreiben die Prinzipien der verschiedenen Rechtspro-
zesse

- erklaren den Zusammenhang zwischen OR allgemeiner Teil
(OR AT) und OR besonderer Teil (OR BT)

3.3 Personenrecht

- formulieren die Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwi-
schen juristischen und natarlichen Personen

- analysieren die Voraussetzungen und Wirkungen der
Rechtsfahigkeit, Deliktsfahigkeit, Urteilsfahigkeit, Volljah-
rigkeit und Handlungsfahigkeit anhand von Rechtssituatio-
nen aus dem Jugendalter
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2. Jahr

3.4 Entstehung von
Obligationen

unterscheiden die drei Entstehungsarten von Obligationen
aus unerlaubter Handlung, ungerechtfertigter Bereicherung
und Vertragen

beurteilen die Entstehung von Obligationen anhand von
Rechtsfallen

grenzen die verschiedenen Formen der Haftung (Verschul-
dens- und Kausalhaftung, Produkthaftpflicht) voneinander
ab

beurteilen die Haftpflicht und deren Konsequenzen anhand
von Rechtsfallen

3.5 Allgemeine Vertragslehre

erkennen den Unterschied zwischen gultigen, nichtigen und
anfechtbaren Vertragen

beschreiben die Folgen der Nicht- oder Schlechterfiillung
von Vertragen

bezeichnen verschiedene Sicherungsmittel zur Vertragser-
fullung

beurteilen das Zustandekommen und die Erflllung von Ver-
tragen bei konkreten Rechtsfallen

3.6 Kaufvertrag

beschreiben, was unter einem Kaufvertrag verstanden wird,
und kennen seine Merkmale

kennen Pflichten von Kaufer und Verkaufer

beschreiben an Beispielen, was Ubergang von Nutzen und
Gefahr bedeutet und wie er beim Fahrniskauf gesetzlich ge-
regelt ist

kennen die moglichen Vertragsverletzungen durch Kaufer
und Verkaufer und kénnen sie rechtlich beurteilen
beurteilen das Zustandekommen und die Erfallung von
Kaufvertragen bei konkreten Rechtsfallen

3.7 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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3. Jahr

3. Jahr

» 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)

Die Lernenden

1.1 Finanzierung -

kennen verschiedene Finanzierungsarten und erlautern de-
ren Bedeutung

unterscheiden die wichtigsten Arten von Wertpapieren
beschreiben verschiedene Entscheidungskriterien fir die Ka-
pitalanlage (Rendite, Liquiditat, Sicherheit, Ethik)

erklaren Aufgabe und Funktionsweise der Borse

1.2 Banken -

formulieren die Funktion und Bedeutung des Bankensys-
tems in einer Volkswirtschaft allgemein sowie fur die Unter-
nehmen

unterscheiden die wichtigsten Bankgeschafte und beurtei-
len deren Bedeutung

1.3 Praxisbezug* -

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)

Die Lernenden

2.1 Grundbegriffe und -
Konzepte der VWL

erfassen die Grundfragen und Aufgaben der Volkswirt-
schaftslehre

erklaren das 6konomische Entscheiden unter Berlcksichti-
gung der Opportunitatskosten

bewerten die Mdglichkeiten und Grenzen von Volkswirt-
schaftlichen Modellen kritisch

2.2 Wirtschaftspolitik -

erlautern den Begriff , Wirtschaftspolitik”
kennen die Zielsysteme der Schweizer Wirtschaftspolitik

analysieren die Wirkungszusammenhénge der wirtschafts-
politischen Ziele anhand des magischen Vielecks

2.3 Wirtschaftsordnungen -

wissen, welche 3 zentralen Fragen (Was? Wie? Fir wen?) in
einer Volkswirtschaft zu klaren sind

grenzen Wirtschaftsordnungen (z. B. Planwirtschaft, soziale
Marktwirtschaft und Marktwirtschaft) voneinander ab und
beurteilen deren Starken und Schwachen

erldutern Voraussetzungen und Merkmale der Marktwirt-
schaft

beschreiben die verschiedenen Arten von Marktversagen in
ihren Wesensmerkmalen




Wirtschaft & Recht (Schwerpunktfach) 458

3. Jahr

2.4 Preisbildung in der
Marktwirtschaft

leiten den Verlauf der Angebots- und der Nachfragekurve
her

beschreiben das Zusammenspiel von Angebot und Nach-
frage bei vollkommener Konkurrenz

erklaren Neigung und Verschiebung der Angebots- und der
Nachfragekurve und deren Auswirkungen auf den Preis
(inkl. Elastizitat) anhand von praktischen Beispielen
erklaren Ursachen und Folgen des Staatseingriffs (Mindest-/
Hochstpreis) in den Preisbildungsprozess anhand des Kon-
zepts der Konsumenten- und Produzentenrente und der da-
raus resultierenden Wohlfahrtsverluste (inkl. Staatsversa-
gen)

2.5 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 3. Rechnungswesen (RW)

Die Lernenden

3.1 Besonderheiten einzelner
Rechtsformen

erklaren die Besonderheiten beim Fihren einer Buchhal-
tung bei mindestens einer Rechtsform (Einzelunterneh-
mung, Kollektivgesellschaft, AG, GmbH)

verbuchen die besonderen Geschaftsfalle bei mindestens ei-

ner Rechtsform (Einzelunternehmung, Kollektivgesellschaft,
AG, GmbH)

3.2 Bewertungsvorschriften und
stille Reserven

beschreiben Bewertungsgrundsatze fir Aktiven und Fremd-
kapital und wenden diese an

berechnen Auswirkungen der Bildung und Auflésung von
stillen Reserven auf den Erfolg eines Unternehmens (ex-
terne und interne Jahresrechnung)

3.3 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 4. Rechtskunde (RK)

Die Lernenden

4.1 Gesellschaftsrecht

- kennen die Eigenschaften der rechtlich méglichen Rechts-

formen fur Unternehmen

- erodrtern die Vor- und Nachteile der Einzelunternehmung,

der Kollektivgesellschaft, der Aktiengesellschaft und der
GmbH

- beurteilen und evaluieren die geeignetste Rechtsform fir

konkrete Unternehmenssituationen
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3. Jahr

4.2 Vertrdage auf
Gebrauchsuberlassung

unterscheiden die verschiedenen Formen der Gebrauchs-
Uberlassung

analysieren die Einhaltung der wichtigsten Rechte und
Pflichten der Mietvertragsparteien anhand konkreter Falle
wenden die wichtigsten Mieterschutzbestimmungen an Fall-
beispielen an

wenden die wichtigsten Bestimmungen des Mietrechts auf
Alltagssituationen an

4.3 Strafrecht

kennen den Zweck der Strafe und das Sanktionssystem im
Strafrecht

prifen die Voraussetzung von strafrechtlichen Sanktionen
an einfachen Rechtsfallen

4.4 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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4. Jahr

4. Jahr

» 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)

Die Lernenden

1.1 Investitionsrechnung

verstehen Begriff und Bedeutung von Investitionen und In-
vestitionsprozessen

kennen verschiedene statische und dynamische Investitions-
rechnungsmethoden und wenden diese an

1.2 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)

2.1 Konjunktur

definieren den Begriff ,Konjunktur”

beschreiben den Konjunkturzyklus anhand von Indikatoren
und erklaren die Konjunkturschwankungen

vergleichen konjunkturpolitische Konzeptionen

beurteilen die Wirkung von konjunkturpolitischen Massnah-
men

2.2 Wirtschaftswachstum

erkennen das Erscheinungsbild und erklaren die Bedeutung
des Wirtschaftswachstums fur eine Volkswirtschaft
analysieren Bestimmungsfaktoren des Wachstums und er-
klaren die Wirkungszusammenhange zwischen diesen Fak-
toren

erkennen und beurteilen Wachstumsprobleme sowie die
Grenzen des Wirtschaftswachstums

interpretieren und analysieren Ansatzpunkte und Instru-
mente fur eine Wachstumspolitik

2.3 Geld und
Geldwertstérungen

erlautern die Funktionen von Geld und unterscheiden die
verschiedenen Geldmengenbegriffe

erklaren die Geldschépfung durch die Nationalbank und die
Kreditschépfung durch die Geschaftsbanken

beschreiben Ursachen und Folgen von Geldwertstérungen
(Inflation, Deflation, LIK)

analysieren die Geldpolitik der Nationalbank und ihre Wir-
kungen

2.4 Arbeitslosigkeit

kennen die Besonderheiten des Arbeitsmarktes

beschreiben verschiedene Ansatze zur Erklarung der Entste-
hung von Arbeitslosigkeit

unterscheiden verschiedene Formen der Arbeitslosigkeit
und ihre Bedeutung

bewerten die Wirkung verschiedener Ansatze der Beschafti-
gungspolitik
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2.5 Staatshaushalt

erfassen die Finanzierungsmechanismen des Staates (Ein-
nahmen und Ausgaben, Staats- und Fiskalquoten)

untersuchen die Entwicklung, die Ursachen und die Risiken
der Staatsverschuldung

leiten Massnahmen zur Senkung der Staatsverschuldung ab

2.6 Aussenwirtschaft

wagen Vor- und Nachteile der internationalen Arbeitstei-
lung gegeneinander ab

beschreiben verschiedene Stufen der wirtschaftlichen In-
tegration

erldutern die Bedeutung internationaler Wirtschaftsbezie-
hungen fir die Schweiz

2.7 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 3. Rechnungswesen (RW)

Die Lernenden

3.1 Bilanz- und Erfolgsanalyse

berechnen die wichtigsten Kennzahlen zur Struktur der Bi-
lanz sowie zur Rentabilitat eines Unternehmens
analysieren die finanzielle Situation einer Unternehmung
anhand geeigneter Kennzahlen

3.2 Betriebliches
Rechnungswesen

erlautern die Notwendigkeit und Bedeutung der Betriebs-
buchhaltung in Abgrenzung zur Finanzbuchhaltung

erstellen Kalkulationen fir einen Industriebetrieb und fuh-
ren entsprechende Preisberechnungen durch

interpretieren einen Betriebsabrechnungsbogen (BAB) und
fullen eigenstandig einen solchen aus

berechnen Deckungsbeitrdge und erldutern deren Bedeu-
tung und Anwendung

ermitteln die Nutzschwelle rechnerisch sowie grafisch

3.3 Praxisbezug*

beurteilen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursio-
nen, Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie
und Praxis

» 4. Rechtskunde (RK)

Die Lernenden

4.1 Vertrdage auf Arbeitsleistung - erlautern die Unterschiede zwischen Arbeitsvertrag, Werk-

vertrag und Auftrag an konkreten Beispielen

- beleuchten das Zusammenwirken von Individualarbeits-

recht, 6ffentlichem und kollektivem Arbeitsrecht
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4.2 Einzelarbeitsvertrag

kennen Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern und Ar-
beitgebern aus dem Einzelarbeitsvertrag

beschreiben die Arten der Beendigung des Arbeitsverhalt-
nisses und deren Wirkung

berechnen Kiindigungstermine in konkreten Fallen
wenden die Bestimmungen des Kiindigungsschutzes in Fall-
beispielen an

beurteilen das Zustandekommen und die Erfillung von Ar-
beitsvertragen bei konkreten Rechtsfallen

4.3 Familienrecht

vergleichen Vor- und Nachteile der Formen des Zusammen-
lebens (Konkubinat, Verlobung, Ehe) und erfassen deren
rechtliche Konsequenzen

beurteilen die Wirkungen der Ehe an konkreten Fallen
zahlen die Entstehungsgriinde des Kindsverhaltnisses auf
beschreiben Rechte und Pflichten von Eltern und Kindern

beschreiben die Voraussetzungen und Folgen der Eheschei-
dung

4.4 Eheliches Guterrecht

kennen die Unterschiede der verschiedenen Guterstande
untersuchen die rechtlichen Wirkungen der verschiedenen
Guterstande

fuhren einfache guterrechtliche Auseinandersetzungen
durch

4.5 Erbrecht

erkennen die Struktur des Schweizer Erbrechts

erklaren die Prinzipien der Erbfolge fur die Situation ohne
und mit Testament, resp. Erbvertrag (inkl. Bedeutung der
Pflichtteile)

beschreiben die Handlungsméglichkeiten der Erben beim
Erbgang

fuhren eine gesetzliche Erbteilung fur unterschiedliche
Konstellationen durch

4.6 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her




463

Wirtschaft & Recht (Erganzungsfach)

A. Stundendotation

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr

Wochenstunden 3

B. Allgemeine Bildungsziele

Uberblick Gber das Fach

Wirtschaftliche und rechtliche Themen und Fragestellungen sind aus unserem Leben nicht mehr
wegzudenken. Durch den Unterricht in Wirtschaft und Recht werden die Schilerinnen und Scha-
ler befahigt, wirtschaftliche und rechtliche Zustédnde und Prozesse in einem Gesellschaftssystem
wahrzunehmen und sich in ihrer Umwelt, namentlich der gesellschaftlichen und kulturellen Um-
welt zurechtzufinden.

Das Erganzungsfach Wirtschaft und Recht baut auf dem Wissen der Einfihrung in Wirtschaft
und Recht auf; es vertieft und erweitert die wirtschaftlichen und rechtlichen Kenntnisse in aus-
gewahlten Themenbereichen. In dieser zeitlich bedingten Auswahl und in der geringeren Tiefe
der Bearbeitung unterscheidet sich das Erganzungsfach vom Schwerpunktfach.

Die Schulerinnen und Schiiler verstehen das Wirtschaftssystem als Bestandteil unserer Gesell-
schaft mit seinen Zielen, Strukturen und Prozessen sowie den gegenseitigen Abhangigkeiten. Sie
kennen die zentralen wirtschaftlichen Begriffe und Konzepte der Betriebs- und Volkswirtschafts-
lehre in den ausgewahlten Themenbereichen. Sie sind dadurch in der Lage, aktuelle Zustande
und Entwicklungen zu analysieren, und erkennen daraus Gestaltungsmaéglichkeiten und Grenzen
wirtschaftlichen und politischen Handelns.

Anhand wichtiger Begriffe und Konzepte des 6ffentlichen und privaten Rechts lernen die Schu-
lerinnen und Schuler die Ordnungsprinzipien des Rechts kennen. Die rechtliche Arbeitsweise
zum Beurteilen von Rechtsstreitigkeiten wird anhand von Fallbeispielen gelernt.

Die Vermittlung dieser erweiterten Kenntnisse und Fahigkeiten erfolgt im Erganzungsfach wenn
immer moglich praxisnah mit Bezug zum aktuellen persénlichen Alltag der Schilerinnen und
Schiler. Das Lesen und Verstehen von wissenschaftlich orientierten Texten wird dabei auch nicht
zu kurz kommen.

Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

Die Unterrichtsgebiete werden in Teil ,D. Jahresplane” néher ausgefihrt.
» Betriebswirtschaftslehre (BWL)
» Volkswirtschaftslehre (VWL)

» Rechnungswesen (RW)
» Rechtskunde (RK)
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Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persénlichen Bildung

Far Studien in Wirtschafts- und Rechtswissenschaften werden den Schilerinnen und Schilern
ausgewahlte Begriffe und Konzepte der Volks- und der Betriebswirtschaft, sowie des Rechts ver-
mittelt. Kenntnisse in Wirtschaft und Recht sind aber nicht nur fur ein Wirtschafts- oder Rechts-
studium nétig, sondern fir jedes Studium, das ein Verstandnis von gesellschaftlichen Problemen
fordert und lehrt, so zum Beispiel Geschichte, Geografie, Soziologie, Politologie und Publizistik.
Ausserdem wird auch im Erganzungsfach Wirtschaft und Recht das interdisziplindre und ver-
netzte Denken geférdert und ein Teil zur Allgemeinbildung geleistet.

Gymnasiastinnen und Gymnasiasten leben in einem komplexen gesellschaftlichen Umfeld. Indem
sie auf ihre erweiterten Kenntnisse in Wirtschaft und Recht zuriickgreifen, lernen sie Entwicklun-
gen und Geschehnisse einzuschatzen und sich dazu ihre eigene Meinung zu bilden. Auch Trends,
Zukunftsprognosen und verschiedene Handlungsalternativen lassen sich mit einem fundierten
wirtschaftlichen und rechtlichen Grundwissen besser einordnen.

So kénnen sie ihre Méglichkeiten zur Beteiligung am wirtschaftlichen, politischen und gesell-
schaftlichen Leben realistisch beurteilen. Damit sind sie in der Lage, sich als selbststandige und
kritische Blrger konstruktiv in unsere Gesellschaft einzubringen. Ausserdem kénnen sie einfache
wirtschaftliche und rechtliche Fragestellungen unter Berlcksichtigung verschiedener Aspekte er-
fassen und sinnvolle Losungsvorschlage entwickeln.

Das Erganzungsfach Wirtschaft und Recht bietet das nétige Ristwerkzeug dazu.

C. Uberfachliche Kompetenzen

Das Erganzungsfach Wirtschaft und Recht férdert besonders die folgenden Gberfachlichen Kom-
petenzen:

Selbststdandigkeit
= sich bei Gruppen- und Projektarbeiten selbststandig organisieren

Reflexive Fahigkeiten
= in der Lage sein, wirtschaftliche und rechtliche Zusammenhange zu erkennen und diese auch
mit anderen Fachbereichen in Verbindung zu setzen
= aktuelle Geschehnisse (Zeitungsartikel, TV-Beitrage, Studien, Umfragen etc.) kritisch hinter-
fragen
= sich in die Lage anderer Akteure (Staat, Unternehmen, Parteien, Politiker, Lander etc.) hin-
einversetzen

Sozialkompetenz
= anderen Meinungen und Vorstellungen respektvoll begegnen
o sich gut in ein Team integrieren und sich und ihr Wissen konstruktiv und aktiv in die Teamar-
beit einbringen

Arbeits- und Lernverhalten
o zuverlassig und mit der nétigen Sorgfalt und Genauigkeit an anspruchsvollen Fragestellun-
gen arbeiten

ICT-Kompetenzen
= Daten in Tabellenkalkulationen verarbeiten und grafische Auswertungen dazu erstellen
(z. B. Konjunkturdaten)
= die Grundzlige des Datenschutzgesetzes und des Urheberrechts kennen und diese korrekt
anwenden
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Praktische Féhigkeiten
= organisatorische Fahigkeiten entwickeln, um kleinere Projekte in Einzel- oder Teamarbeit
erfolgreich zu planen, zu realisieren und abzuschliessen

D. Jahresplane

Die einzelnen » Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten

Teilgebiete zur Auswahl Lernziele

In den Erganzungsfachern sind die Unterrichtsgebiete verbindlich; innerhalb der Unterrichtsge-
biete stehen die Teilgebiete zur Auswahl.

Teilgebiete, die sich flr den fachertbergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet.



Wirtschaft & Recht (Ergénzungsfach)
4. Jahr

466

4. Jahr

» 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

1.1 Versicherungen -

unterscheiden die wichtigsten Versicherungsarten und beur-
teilen deren Bedeutung

illustrieren das System der Schweizerischen Altersvorsorge
mit dem 3-Saulen-Konzept (inkl. soziale Sicherheit, Sozial-
politik)

1.2 Banken -

formulieren die Funktion und Bedeutung des Bankensys-
tems in einer Volkswirtschaft allgemein sowie fur die Unter-
nehmen

unterscheiden die wichtigsten Bankgeschafte und beurtei-
len deren Bedeutung

1.3 Finanzierung -

kennen verschiedene Finanzierungsarten und erlautern de-
ren Bedeutung

unterscheiden die wichtigsten Arten von Wertpapieren
beschreiben verschiedene Entscheidungskriterien fur die Ka-
pitalanlage (Rendite, Liquiditat, Sicherheit, Ethik)

erkldren Aufgabe und Funktionsweise der Boérse

1.4 Bilanz- und Erfolgsanalyse -

berechnen die wichtigsten Kennzahlen und analysieren die
finanzielle Situation einer Unternehmung

1.5 Unternehmensfihrung -

bearbeiten und beurteilen ausgewahlte Gebiete aus der Un-
ternehmensfihrung (z. B. Marketing, Unternehmensstrate-
gie, Personalmanagement, Unternehmensplanspiel)

1.6 Praxisbezug* -

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)

Teilgebiete zur Auswahl Die Lernenden

2.1 Aussenwirtschaft -

wagen Vor- und Nachteile der internationalen Arbeitstei-
lung gegeneinander ab

beschreiben verschiedene Stufen der wirtschaftlichen Inte-
gration

erlautern die Bedeutung internationaler Wirtschaftsbezie-
hungen fir die Schweiz

2.2 Staatshaushalt -

erfassen die Finanzierungsmechanismen des Staates (Ein-
nahmen und Ausgaben, Staats- und Fiskalquoten)

untersuchen die Entwicklung, die Ursachen und die Risiken
der Staatsverschuldung

leiten Massnahmen zur Senkung der Staatsverschuldung ab
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2.3 Geld und Geldpolitik

- erlautern die Aufgaben der Schweizerischen Nationalbank
(SNB)

- kennen und verstehen das Instrumentarium der SNB

2.4 Wechselkurse

- verstehen das Zusammenspiel der verschiedenen Wahrun-
gen und nehmen Kursumrechnungen korrekt vor

2.5 Praxisbezug*

- stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her

» 3. Rechnungswesen (RW)

Teilgebiete zur Auswahl

Die Lernenden

3.1 Bedeutung des
Rechnungswesens

- beschreiben die Bedeutung des Rechnungswesens als Pla-
nungs-, Entscheidungs- und Kontrollinstrument

3.2 Grundlagen der Doppelten
Buchhaltung

- definieren und unterscheiden die Begriffe Aktiven und Pas-
siven und ordnen konkrete Konten der richtigen Gruppe zu

- definieren und unterscheiden die Begriffe Aufwand und Er-
trag und ordnen konkrete Konten der richtigen Gruppe zu

- verbuchen erfolgswirksame und erfolgsunwirksame Ge-
schaftsfalle mittels Buchungssatz

- erstellen eine korrekt gegliederte Bilanz sowie eine korrekt
gegliederte Erfolgsrechnung

3.3 Rechnungsabschluss

- fuhren eine einfache Buchhaltung von der Er6ffnung bis
zum Abschluss (Kontenflihrung im Hauptbuch, Buchungen
im Journal, Belege, Jahresabschluss inkl. Erfolgsverbuchung)

- beurteilen die finanzielle Situation von Unternehmen an-
hand von Bilanz und Erfolgsrechnung

3.4 Warenhandel

- fuhren die far den Warenhandelsbetrieb typischen Konten
Wareneinkauf, Warenverkauf und Warenbestand

- verbuchen die Bestandeskorrektur und unterscheiden den
Einstandswert der eingekauften vom Einstandswert der ver-
kauften Waren

- berechnen Brutto- und Reingewinn mit Hilfe der zweistufi-
gen Erfolgsrechnung

3.5 Industriebetrieb

- unterscheiden einen Industrie- von einem Handelsbetrieb
und kennen typische Konten

3.6 Mehrwertsteuer

- erldutern das Prinzip und die Funktionsweise der Mehrwert-
steuer als Allphasensteuer mit Vorsteuerabzug

- verbuchen die Mehrwertsteuer mit Vorsteuer und Umsatz-
steuer

3.7 Fremdwdéhrungen

- berechnen und verbuchen Forderungen und Zahlungen in
fremder Wéhrung
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4. Jahr

3.8 Zeitliche Abgrenzungen
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erlautern die Notwendigkeit von zeitlichen Abgrenzungen
(transitorische Konten, Riickstellungen)

berechnen und verbuchen zeitliche Abgrenzungen

3.9 Abschreibungen

erlautern den Zweck von Abschreibungen

berechnen lineare und degressive Abschreibungsbetrage
verbuchen Abschreibungen mittels direkter sowie indirekter
Methode

berechnen und verbuchen periodenfremde Erfolge beim
Verkauf von Anlagevermégen

3.10 Debitorenverluste

erldutern den Zweck von Abschreibungen auf den Debito-
ren

unterscheiden endgultige von mutmasslichen Debitorenver-
lusten (Delkredere)

verbuchen endgultige und mutmassliche Debitorenverluste
und stellen diese in der Bilanz korrekt dar

3.11 Kontokorrent-Konto

berechnen Zinsen mittels kaufmannischer Zinsformel
interpretieren Kontokorrent-Auszige

beschreiben die Bedeutung und die Funktionsweise der Ver-
rechnungssteuer im Zusammenhang mit der Steuerhinter-
ziehung

verbuchen den Kontenabschluss inkl. Verrechnungssteuer

3.12 L6hne & Gehélter

beschreiben die wichtigsten Arten von Sozialversicherungen

verbuchen die Sozialversicherungsabzlge flur Arbeitnehmer
sowie Arbeitgeber

3.13 Wertschriften

buchen Wertschriftenkaufe und -verkaufe aufgrund von
Abrechnungen

berechnen und interpretieren Renditen

3.14 Immobilien

verbuchen den Immobilienverkehr einer Unternehmung
berechnen und interpretieren Renditen

3.15 Besonderheiten einzelner
Rechtsformen

erklaren die Besonderheiten beim Fihren einer Buchhal-
tung bei mindestens einer Rechtsform (Einzelunterneh-
mung, Kollektivgesellschaft, AG, GmbH)

verbuchen die besonderen Geschaftsfalle bei mindestens ei-
ner Rechtsform (Einzelunternehmung, Kollektivgesellschaft,
AG, GmbH)

3.16 Bewertungsvorschriften
und stille Reserven

beschreiben Bewertungsgrundsatze fir Aktiven und Fremd-
kapital und wenden diese an

berechnen Auswirkungen der Bildung und Auflésung von
stillen Reserven auf den Erfolg eines Unternehmens (ex-
terne und interne Jahresrechnung)

3.17 Praxisbezug*

stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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» 4. Rechtskunde (RK)

Teilgebiete zur Auswahl
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Die Lernenden

4.1 Kaufvertrag

beschreiben, was unter einem Kaufvertrag verstanden wird
und kennen seine Merkmale

kennen Pflichten von Kaufer und Verkaufer

beschreiben an Beispielen, was Ubergang von Nutzen und
Gefahr bedeutet und wie er beim Fahrniskauf gesetzlich ge-
regelt ist

kennen die moéglichen Vertragsverletzungen durch Kaufer
und Verkaufer und kénnen sie rechtlich beurteilen
beurteilen das Zustandekommen und die Erfallung von
Kaufvertragen bei konkreten Rechtsfallen

4.2 Vertrdage auf
Gebrauchsiberlassung

unterscheiden die verschiedenen Formen der Gebrauchs-
Uberlassung

analysieren die Einhaltung der wichtigsten Rechte und
Pflichten der Mietvertragsparteien anhand konkreter Falle
wenden die wichtigsten Mieterschutzbestimmungen an Fall-
beispielen an

wenden die wichtigsten Bestimmungen des Mietrechts auf
Alltagssituationen an

4.3 Vertrdage auf Arbeitsleistung

erlautern die Unterschiede zwischen Arbeits-, Werkvertrag
und Auftrag an konkreten Beispielen

beleuchten das Zusammenwirken von Individualarbeits-
recht, 6ffentlichem und kollektivem Arbeitsrecht

4.4 Einzelarbeitsvertrag

kennen Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern und Ar-
beitgebern aus dem Einzelarbeitsvertrag

beschreiben die Arten der Beendigung des Arbeitsverhalt-
nisses und deren Wirkung

berechnen Kindigungstermine in konkreten Fallen
wenden die Bestimmungen des Kiindigungsschutzes in Fall-
beispielen an

beurteilen das Zustandekommen und die Erfillung von Ar-
beitsvertragen bei konkreten Rechtsfallen

4.5 Familienrecht

vergleichen Vor- und Nachteile der Formen des Zusammen-
lebens (Konkubinat, Verlobung, Ehe) und erfassen deren
rechtliche Konsequenzen

beurteilen die Wirkungen der Ehe an konkreten Fallen
zahlen die Entstehungsgriinde des Kindsverhaltnisses auf
beschreiben Rechte und Pflichten von Eltern und Kindern

beschreiben die Voraussetzungen und Folgen der Eheschei-
dung

4.6 Eheliches Guterrecht

kennen die Unterschiede der verschiedenen Guterstande
untersuchen die rechtlichen Wirkungen der verschiedenen
GUterstande

fuhren einfache giterrechtliche Auseinandersetzungen
durch
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4.7 Erbrecht - erkennen die Struktur des Schweizer Erbrechts
- erklaren die Prinzipien der Erbfolge fir die Situation ohne
und mit Testament, resp. Erbvertrag
- beschreiben die Handlungsméglichkeiten der Erben beim
Erbgang (inkl. Bedeutung der Pflichtteile)
- fuhren eine gesetzliche Erbteilung fir unterschiedliche
Konstellationen durch

4.8 Gesellschaftsrecht - kennen die Merkmale der wichtigsten Rechtsformen
4.9 Strafrecht - kennen den Zweck der Strafe und das Sanktionssystem im
Strafrecht

- prufen die Voraussetzung von strafrechtlichen Sanktionen
an einfachen Rechtsfallen

4.10 Praxisbezug* - stellen anhand von aktuellen Geschehnissen, Exkursionen,
Fallstudien oder Projekten den Bezug zwischen Theorie und
Praxis her
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ICT-Lehrplan

Informations- und Kommunikationstechnologien spielen in Freizeit und Beruf eine zentrale
Rolle. Ein primares Bildungsziel fur den Unterricht in ICT muss deshalb sein, dass sich die Schule-
rinnen und Schiler in unserer Informationsgesellschaft zurechtfinden. Der zunehmende Einfluss
der Digitalisierung in den verschiedensten Bereichen fordert dazu heraus, uns mit ihren Vor- und
Nachteilen auseinanderzusetzen. Schilerinnen und Schiler missen einerseits lernen, mit den di-
gitalen Werkzeugen zurechtzukommen und sie effizient und sinnvoll einzusetzen; anderseits ist
es genauso wichtig, dass sich die Schilerinnen und Schuler kritisch mit der Informationsflut aus-
einandersetzen und sich zum Beispiel dariber Gedanken machen, wie Medien - in diesem Zu-
sammenhang digitale Medien im Speziellen — Wirklichkeiten herstellen und beeinflussen.

Die fundierte Recherche wird zum Schllssel fir die Orientierung in vielen Bereichen. Die Suche
im Internet und in Datenbanken ist dabei zentral und so wird die Auseinandersetzung mit quel-
lenkritischen Fragen zu einem wichtigen Aspekt der gymnasialen Bildung: Welchen Quellen
kann ich vertrauen? Wann sind Informationen zuverlassig? Wer stellt wem welche Informatio-
nen mit welchen Interessen zur Verfiigung? Welche blinden Flecken und Unsichtbarkeiten ent-
stehen dabei? Welche Strategien kann ich entwickeln, um auf diese Leerstellen und Ausschlisse
aufmerksam zu werden? Welchen Einfluss hat das Medium auf den Inhalt?

Gleichzeitig ist eine Reflexion der eigenen Gewohnheiten anzustreben. So haben die elektroni-
sche Datenverarbeitung und der elektronische Datenaustausch zur Folge, dass ,geistiges Eigen-
tum™ als Wert und Recht leicht ausser Acht gerat. Durch Sensibilisierung und durch Aufzeigen
von Zusammenhangen férdert die Auseinandersetzung mit ICT im Unterricht die Wertschatzung
fur geistiges Eigentum und Urheberrecht.

Die Informatik beeinflusst viele Fachgebiete stark; einen Einblick in spezifisch informatische Me-
thoden und Denkweisen erhalten die Schilerinnen und Schiiler im Informatik-Unterricht. Die
Forschungsfortschritte jedoch, welche die Informatik in zahlreichen Wissenschaften erméglicht
hat, fliessen in den Unterricht der einzelnen Facher ein.

Die Verwendung von ICT ist aus dem Unterricht nicht mehr wegzudenken. Der kantonale Lehr-
plan baut auf den ICT-Kompetenzen auf, die Schillerinnen und Schiler aus der progymnasialen
Stufe mitbringen; was dort in eigenen Geféassen unterrichtet wird, wird nun auf der gymnasialen
Oberstufe in vielfaltiger Weise fortgefihrt — nun aber nicht mehr in einem eigenen Gefass, son-
dern angewandt, integriert in den Fachunterricht.

Zur Darstellung

Die folgende Matrix stellt zusammen, welche ICT-Kompetenzbereiche in welchen Fachern gefor-
dert werden. Die Kompetenzbereiche sind die Folgenden:

- Bedienen

- Lesen und Schreiben

- Analysieren

- Visualisieren

- Kommunizieren und Kooperieren
- Prasentieren

- Mathematisieren

- Recherchieren

- Strukturieren

- Reflexion und Verhalten

Das , Stufentbergreifende ICT-Entwicklungskonzept flr die Schulen des Kantons Solothurn” aus
dem Jahre 2008 legt die Kompetenzbereiche und Lernziele auch fur die Sekundarstufe Il ver-
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bindlich fest.® Diese Vorlage wird hier weitergefiihrt und in die einzelnen Fachlehrpléne tGber-
fuhrt, indem die ICT-Kompetenzen als Teil der Uberfachlichen Kompetenzen jedes Fachs erschei-
nen.

Die Matrix gibt die Ubersicht Giber die abgedeckten Bereiche, wahrend die darauffolgende Zu-
sammenstellung (,,ICT-Kompetenzen: Der Beitrag der Facher”) den Beitrag des einzelnen Fach-
lehrplans, so, wie er in den Uberfachlichen Kompetenzen aufgefuhrt ist, wiedergibt. Nicht ausge-
wiesen sind in dieser Zusammenstellung fachspezifische ICT-Kompetenzen, die ausschliesslich in
den Jahresplanen der einzelnen Facher erscheinen.

® Departement fiir Bildung und Kultur: Stufentibergreifendes ICT-Entwicklungskonzept fir die Schulen des
Kantons Solothurn. Erstellt vom ICT-Kompetenzzentrum TOP, im Auftrag des Departements fur Bildung
und Kultur (DBK) und des Amts fir Kindergarten und Volksschule (AVK). 2008. Dieses Entwicklungskon-
zept gilt mit der Weisung des Regierungsrats vom 19. Februar 2008 fur die Primarschule sowie die Sekun-
darstufen | und Il des Kantons Solothurn.
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ICT-Kompetenzen: Matrix

& |88 & | € |25 & s g | & |22
Bildnerisches Gestalten X X X X
Biologie X X X X X
Chemie X X* X* X | x* X
Deutsch X X X X X
Englisch X X X X X X
Ethik X X X
Franzosisch X X X X X X X
Geografie X X X X X X
Geschichte X X X X X X X
Griechisch X*
Informatik X X X X X
Italienisch X X X X X X
Latein X X
Mathematik X x | x* X*
Musik X X X
Padagogik & Psychologie X* X*
Philosophie x* x* x*
Physik X X X X
Religion X X X X
Spanisch x* x* x*
Sport X X X X
Wirtschaft und Recht X X* | x* x* X*

x Die Kompetenz wird in diesem Fach geférdert

x* Die Kompetenz wird in diesem Fach geférdert, jedoch nur im SF bzw. EF.
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ICT-Kompetenzen: Der Beitrag der Facher

Im Folgenden findet sich der Beitrag der einzelnen Facher zur ICT-Kompetenz zusammengestellt,
so wie er im Abschnitt ,Uberfachliche Kompetenzen” der einzelnen Lehrplane ausgewiesen
wird.

Bildnerisches Gestalten GF, EF

= die wichtigsten Bild-Dateiformate unterscheiden

= eine digitale Fotokamera (z. B. Spiegelreflexkamera, Kompaktkamera oder Kamerafunktion
des eigenen Mobiltelefons) flr eine gestalterische Arbeit nutzen

= eine Bildbearbeitungssoftware (z. B. Adobe Photoshop) als gestalterisches Werkzeug einset-
zen

= digitale Bildquellen kritisch hinterfragen

Bildnerisches Gestalten SF

= die wichtigsten Bild-Dateiformate unterscheiden

= eine digitale Fotokamera (z. B. Spiegelreflexkamera, Kompaktkamera oder Kamerafunktion
des eigenen Mobiltelefons) flr eine gestalterische Arbeit nutzen

= eine Bildbearbeitungssoftware (z. B. Adobe Photoshop) und ein Layout- und/oder Zeichen-
programm (z. B. Adobe InDesign bzw. lllustrator) als gestalterische Werkzeuge und Medien
gezielt einsetzen

= digitale Bildquellen kritisch hinterfragen

= sich auseinandersetzen mit dem Verhaltnis zwischen Bild und Wort (z. B. Bild — Bildlegende,
Formen der lllustration, Schriftbild)

Biologie GF
= Recherchen durchfihren und Informationsquellen kritisch beurteilen (siehe 1. Klasse, Unter-
richtsgebiet 3)
@ durch Uben von korrektem Zitieren (siehe 1. Klasse, Unterrichtsgebiet 3) mit Quellen sinnvoll
umgehen und Plagiate vermeiden
= Texte, Grafiken und Prasentationen mit Hilfe des Computers gestalten und Tabellenkalkula-
tionen vielseitig einsetzen (siehe 1. Klasse, Unterrichtsgebiet 3)

Biologie EF, SF

= Recherchen im Bereich der Life Sciences und der Ubrigen Naturwissenschaften durchfiihren
und die entsprechenden Informationsquellen kritisch beurteilen

= durch das wiederholte Verfassen von naturwissenschaftlichen Arbeiten mit Quellen sinnvoll
umgehen und Plagiate vermeiden

= Messwerte naturwissenschaftlicher Experimente (z. B. CassyLab) in eine geeignete Datenver-
arbeitungssoftware importieren, auswerten und grafisch darstellen (z. B. Excel, GIS, Logger-
Pro)

Chemie GF

= die Méglichkeiten und Grenzen des Internets als Quelle in den Naturwissenschaften (z. B.
Stoffdaten) erkennen

= sich der Bedeutung von Computer-Animationen und -Simulationen bewusst werden (z. B.
anhand der Darstellung von Molekulen mit IsisDraw)
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Chemie EF, SF

o

sich in wichtigen gedruckten und elektronischen Informationsquellen (z. B. Rompp Che-
mielexikon, Brockhaus, Wissenschaft Online, Handbook of Chemistry and Physics, Wikipedia)
zurechtfinden und diese miteinander vergleichen

digitale Messwerte in eine geeignete Datenverarbeitungssoftware (z. B. Excel) importieren,
auswerten und grafisch darstellen

sich der Bedeutung von Computer-Animationen und -Simulationen bewusst werden (z. B.
anhand der dreidimensionalen Darstellung von Molekilen mit RasMol, Jmol oder VMD)

mit einer geeigneten Modelling-Software (z. B. RasMol, Jmol oder VMD) biochemische Pro-
zesse darstellen bzw. untersuchen

Deutsch GF

Recherchen durchfihren

Informationsquellen kritisch nutzen und beurteilen

korrekt mit Quellen umgehen

zwischen Informationsbeschaffung und -verwendung mit Quellenangabe und Plagiat unter-
scheiden

Texte mit Hilfe des Computers situations- und adressatengerecht gestalten

Englisch GF

o

den Computer als Schreib- und Archivierungsmedium effizient einsetzen und englischspra-
chige Rechtschreib-Uberprufung nutzen

den Computer als Instrument der Recherche effizient einsetzen (z. B. www.leo.org oder
www.cornelsen.de/oald (Vokabular), www.collinsdictionary.com (Thesaurus) oder
www.encyclopedia.com (Lexikon))

inhaltlich, sprachlich und grafisch anspruchsvolle und klar strukturierte Prasentationen er-
stellen (z. B. mit PowerPoint)

mit verschiedenen englischsprachigen Quellentexten im Internet versiert umgehen (Quellen
finden, synthetisieren, interpretieren)

Ethik

o

o

Recherchen im Internet mit einer kritischen Haltung durchfihren
korrekten Umgang mit Quellen einhalten (Zitieren!)

Franzosisch GF

o

o

den Computer als Rechercheinstrument nutzen

den Computer als Schreibgerat nutzen (insbesondere in Bezug auf die Sonderzeichen in der
franzosischen Orthografie)

den Computer als Prasentationsinstrument nutzen

den Computer als Austausch- und Archivierungsmedium in der Fremdsprache nutzen (z. B.
auf einem schuleigenen Server, einer Homepage oder einer digitalen Plattform)

Geografie GF

o

o

globale und regionale Datenportale finden, einschatzen und nutzen

digitale Bildtrager (z. B. Fotografien, Luft- und Satellitenbilder) kritisch analysieren und in-
terpretieren

raumbezogene Daten verschiedenster Herkunft zielgerichtet und mit Hilfe professioneller
Software (z. B. GIS-Programme) auswerten und darstellen

selbststandig, projektbezogen nach dem ,,evap-Prinzip” (erfassen, verarbeiten, analysieren
und prasentieren) arbeiten


http://www.leo.org/
http://www.cornelsen.de/oald
http://www.collinsdictionary.com/
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Geografie EF

= fachbezogene ICT-Anwendungen (z. B. GIS, Fernerkundung, raumbezogene Statistiken) ver-
tiefen und auf propadeutisches Niveau anheben

Geschichte GF, EF

= Informationen kritisch beurteilen
= mit Quellen korrekt umgehen und Plagiate vermeiden

Informatik

= die Arbeitsweise von ausgewahlten ICT-Werkzeugen reflektieren

= Grenzen der verwendeten ICT-Werkzeuge erkennen

= mit Software Entwicklungswerkzeugen umgehen

= das Internet als riesigen Fundus flr Informationen rund ums Programmieren nutzen

= die wichtigsten Dateiformate in ihrer Grundstruktur verstehen und ihren Einsatz reflektieren

Informatik EF

= die interne Arbeitsweise von informatischen Werkzeugen verstehen
= fahig sein, eigene kleine informatische Werkzeuge selber zu entwickeln

Italienisch GF, SF

= den Computer als Recherche-, Prasentations- und Schreibinstrument fiir eine Fremdsprache
nutzen
= den Computer als Austausch- und Archivierungsmedium fir eine Fremdsprache nutzen

Latein GF

= Online-Woérterblcher (Lateinisch-Deutsch, Lateinisch-Englisch) und Lernsoftware fir das
Grammatik- und Wortschatz-Training nutzen

= durch Textarbeit lineares Denken und Kontemplationsfahigkeit als Alternative zur vorherr-
schenden Fragmentierung der Aufmerksamkeit férdern

Latein SF

= Online-Woérterblcher (Lateinisch-Deutsch, Lateinisch-Englisch), digitale Bibliotheken mit la-
teinischen Textkollektionen und Lernsoftware fir das Grammatik- und Wortschatz-Training
nutzen

o durch Textarbeit lineares Denken und Kontemplationsfahigkeit als Alternative zur vorherr-
schenden Fragmentierung der Aufmerksamkeit férdern

Mathematik GF

= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen

Zusatzmathematik fur die Schwerpunktfécher Biologie/Chemie und Physik/AdM

= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen

Anwendungen der Mathematik EF

= Taschenrechner und Computer (Mathematiksoftware) sinnvoll einsetzen

Anwendungen der Mathematik SF

= mit Computern/Rechnern Daten erfassen und auswerten sowie sie als Werkzeug zur Simula-
tion und Modellbildung einsetzen
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Musik GF, SF, EF

= mit fachspezifischer Software Musik gestalten, arrangieren, komponieren, experimentieren
und diese mit andern Medien vernetzen (Film, Texte, Gestaltung einer Homepage, etc.)

Padagogik & Psychologie EF
= Recherchen, zum Beispiel Internet-Recherchen im Bereich der Sozialwissenschaften, durch-

fuhren
= Ergebnisse von Internet-Recherchen kritisch beurteilen

Philosophie EF

= Recherchen im Internet zu philosophischen Themen (Begriffslexika, philosophische Stromun-
gen, spezifisch philosophische Websites) mit einer Haltung des kritischen Umgangs mit Hy-
pertextdokumenten durchfihren

= den korrekten Umgang mit philosophischen Quellen einhalten und ein Bewusstsein fir die
Provenienz philosophischen Gedankenguts (Zitieren!) gewinnen

Physik GF, SF, EF

= bei der Auswertung naturwissenschaftlicher Experimente die Daten mit der entsprechenden
Software (z. B. Excel, LoggerPro) aufbereiten
= Messergebnisse grafisch darstellen

Religion
= elektronische Nachschlagewerke anwenden
= Recherchen im Internet zu religiésen und religionswissenschaftlichen Themen durchfihren
= Informationen kritisch beurteilen

Religion EF
= elektronische Nachschlagewerke anwenden
= Recherchen im Internet zu religiésen und religionswissenschaftlichen Themen durchfihren
= Informationen kritisch beurteilen

Spanisch SF

= mit fremdsprachigen Quellentexten im Internet versiert umgehen (Quellen finden, syntheti-
sieren, interpretieren)
= spezielle Webportale fir individuelles Lernen nutzen (z. B. www.online-spanisch-lernen.de)

Sport GF, EF

= verschiedene Gerate (z. B. iPad, Videokamera) adaquat einsetzen, um eigene Bewegungsab-
laufe anzusehen, auszuwerten und zu verbessern

= mediale Unterrichtshilfen (z. B. Lehrvideos, Tutorials, Webseiten) als Unterstitzung fur ei-
gene Bewegungsgestaltungen nutzen

Wirtschaft und Recht EF

= Daten in Tabellenkalkulationen verarbeiten und grafische Auswertungen dazu erstellen
(z. B. Konjunkturdaten)

= die Grundzlige des Datenschutzgesetzes und des Urheberrechts kennen und diese korrekt
anwenden


http://www.online-spanisch-lernen.de/
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Wirtschaft und Recht SF

= Daten in Tabellenkalkulationen verarbeiten und grafische Auswertungen dazu erstellen
(z. B. Konjunkturdaten)
= die Grundziige des Datenschutzgesetzes und des Urheberrechts kennen und diese korrekt

anwenden
= einen einfachen Jahresabschluss mit Hilfe einer Buchhaltungssoftware durchfihren
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Begriff

Allgemeine Bildungsziele

Eintrittsvoraussetzungen
der Lernenden

Fachlehrplane

ICT-Konzept 2008

ICT-Lehrplan

Jahresplane

KLP
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Definition, Umschreibung

In den Fachlehrpldnen: Einleitende Prasentation des Faches aus
einer Gesamtsicht in freier sprachlicher Form und in angemesse-
ner Kirze. Einteilung in drei Abschnitte:

- Uberblick Uber das Fach
- Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete

- Beitrag des Faches zur Studierfahigkeit und persdnlichen Bil-
dung

Fachliches Wissen und Kénnen, welches bei Eintritt in die Kan-
tonsschule aufgrund des Lehrplans Sek P vorausgesetzt werden
kann

Teile des KLP

Padagogische und inhaltliche Basis flir den Unterricht in den
Grundlagen-, Schwerpunkt- und Ergdnzungsfachern sowie in den
Fachern Sport und Religion/Ethik an den Solothurner Maturitats-
schulen. Aufbau:

A. Stundendotation

B. Allgemeine Bildungsziele

C. Uberfachliche Kompetenzen

D. Jahresplane mit Unterrichts- und Teilgebieten sowie Lernzie-
len, gegliedert nach Klassen (Jahrgangsstufen)

Teilgebiete, die sich fur den facheribergreifenden Unterricht be-
sonders eignen, sind mit einem Stern * bezeichnet.

Stufentbergreifendes ICT-Entwicklungskonzept fir die Schulen
des Kantons Solothurn (Weisung DBK vom 19.02.2008)

Teil des KLP

Lehrplan fur die Vermittlung der Informations- und Kommunika-
tions-Technologien an den Solothurner Maturitatsschulen auf der
Grundlage des ICT-Konzepts 2008, unter Einbezug

- des Beitrags des bestehenden Faches Informatik (1. Klasse / 1
Wochenstunde) und

- des Beitrags der einzelnen Facher zu dieser Vermittlung (als
Matrix dargestellt)

In den Fachlehrplénen: Jahrgangsweise gegliederte Darstellung
der Unterrichtsgebiete, eingeteilt in Teilgebiete mit dazugehori-
gen Lernzielen

Neuer kantonaler Lehrplan fur die gymnasialen Maturitatsschu-
len; schultbergreifend; umfasst die drei Teile: Rahmentext, Fach-
lehrpléne und ICT-Lehrplan
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Lernziele

Sek P

Teilgebiet

Teilgebiete zur Auswahl

Uberfachliche Kompeten-
zen

Unterrichtsgebiet
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In den Fachlehrplanen: Fachbezogene Leistungsanforderungen,
die von den Lernenden am Ende eines Schuljahres zu erreichen
sind. Die Spannweite reicht von begrenzten und messbaren An-
forderungen bis zu komplexen Anforderungen, die mittels Krite-
rien eingeschatzt werden. Der Grad der Erreichung der Lernziele
wird von den Lehrpersonen durch die Leistungsbewertung
ermittelt und im Zeugnis festgehalten.

Sekundarschule P; 7. und 8. Schuljahr; progymnasiale Vorberei-
tung auf die Maturitatsschule; héchstes Anforderungsniveau in-
nerhalb der neuen dreigliedrigen Sekundarstufe | im Kanton So-
lothurn; Beginn einlaufend seit Schuljahr 2011/2012

In den Fachlehrplanen: Kleinster inhaltlicher Bereich eines Faches

In den Ergéanzungsfachern die optionalen Teilgebiete (Pflicht-
Wahl-Bereiche), aus denen die Lehrpersonen die definitive Aus-
wahl treffen

In den Fachlehrpldanen: Allgemeine Fahigkeiten und persénliche
Ressourcen der Lernenden, die zur Realisierung der Lernziele und
damit fur den Lernerfolg insgesamt wichtig sind. Sie umfassen
folgende Kategorien:

- Reflexive Fahigkeiten

- Sozialkompetenz

- Sprachkompetenz

- Arbeits- und Lernverhalten
- ICT-Kompetenzen

- Praktische Fahigkeiten

In den Fachlehrplanen: Grésserer inhaltlicher Bereich eines Faches
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	2. Jahr
	► 1. Leben bedingt Stoffwechsel
	► 2. In Lebewesen finden Steuerung und Regelung statt

	3. Jahr
	► 1. Leben speichert Information, gibt Merkmale weiter und bringt sie in Erscheinung
	► 2. Leben entwickelt sich weiter



	Biologie (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr (nur KSSO)
	► 1. Leben greift an und verteidigt sich
	► 2. Leben wird gesteuert und reguliert
	► 3. Leben ist organisiert

	3. Jahr
	► 1. Leben greift an und verteidigt sich
	► 2. Leben vermehrt, entwickelt und verändert sich
	► 3. Leben wird gesteuert und reguliert
	► 4. Leben wird erforscht

	4. Jahr
	► 1. Leben wandelt um
	► 2. Leben vermehrt, entwickelt und verändert sich
	► 3. Leben greift an und verteidigt sich (Nur KSO)
	► 4. Leben wird gesteuert und reguliert (Nur KSO)
	► 5. Leben wird erforscht



	Biologie (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Leben greift an und verteidigt sich
	► 2. Leben wandelt um
	► 3. Leben wird gesteuert und reguliert
	► 4. Leben vermehrt, entwickelt und verändert sich



	Chemie (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Atombau
	► 2. Stöchiometrie I
	► 3. Bindungslehre I: Elektronenpaarbindung
	► 4. Bindungslehre II: Metallbindung

	2. Jahr
	► 1. Bindungslehre III: Ionenbindung
	► 2. Bindungslehre IV: Zwischenmolekulare Kräfte
	► 3. Organische Chemie I: Kohlenwasserstoffe
	► 4. Stöchiometrie II

	3. Jahr
	► 1. Reaktionslehre
	► 2. Redoxreaktionen
	► 3. Organische Chemie II: Funktionelle Gruppen
	► 4. Säure-Basen-Reaktionen



	Chemie (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	2. Jahr (nur KSSO)
	► 1. Stereoisomerie
	► 2. Strukturaufklärung
	► 3. Quantenchemie

	3. Jahr
	► 1. Quantenchemie (nur KSO)
	► 2. Thermodynamik
	► 3. Komplexchemie
	► 4. Säure-Basen-Reaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
	► 5. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor
	► 6. Bedeutung der Chemie

	4. Jahr
	► 1. Redoxreaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
	► 2. Biochemie
	► 3. Stereoisomerie (nur KSO)
	► 4. Strukturaufklärung (nur KSO)
	► 5. Reaktionsmechanismen
	► 6. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor
	► 7. Bedeutung der Chemie



	Chemie (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Experimentelles Arbeiten im Chemielabor
	► 2. Biochemie
	► 3. Physikalische Chemie
	► 4. Redoxreaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
	► 5. Säure-Basen-Reaktionen (Vertiefung des Grundlagenstoffs)
	► 6. Reaktionsmechanismen
	► 7. Komplexchemie
	► 8. Strukturaufklärung
	► 9. Bedeutung der Chemie



	Deutsch (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Basale Kompetenzen
	► 2. Sprachbetrachtung
	► 3. Kommunikation und Medien
	► 4. Schreiben / Sprachgestaltung
	► 5. Literatur
	► 6. Lesen / Umgang mit Texten

	2. Jahr
	► 1. Basale Kompetenzen
	► 2. Sprachbetrachtung
	► 3. Kommunikation und Medien
	► 4. Schreiben / Sprachgestaltung
	► 5. Literatur / Geschichte der Literatur
	► 6. Lesen / Umgang mit Texten

	3. Jahr
	► 1. Basale Kompetenzen
	► 2. Sprachreflexion und Sprachkritik
	► 3. Schreiben / Sprachgestaltung
	► 4. Literatur / Geschichte der Literatur

	4. Jahr
	► 1. Basale Kompetenzen
	► 2. Sprachreflexion und Sprachkritik
	► 3. Kommunikation und Medien
	► 4. Schreiben / Sprachgestaltung
	► 5. Literatur / Geschichte der Literatur



	Englisch (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien und Fremdsprachliche Lernstrategien
	► 5. Medien und Fremdsprachliche Lernstrategien



	Englisch (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien



	Ethik
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeit
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Selbstkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	2. Jahr
	► 1. Das Individuum (Wer bin ich?)
	► 2. Ich und die anderen (Das Ich im Wir)

	3. Jahr
	► 1. Lebensgestaltung (Was soll ich tun? Was sollen wir tun?)



	Französisch (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien



	Geografie (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Einführung in die Geografie
	► 2. Allgemeine Geologie
	►  3. Geomorphologie
	► 4. Siedlungsgeografische Grundlagen
	► 5. Geografische Arbeitsmethoden

	2. Jahr
	► 1. Atmosphäre (Klima und Wetter)
	► 2. Regionale Fallstudien zur integrativen Geografie
	► 3. Geografische Arbeitsmethoden

	3. Jahr
	► 1. Demografie
	► 2. Globalisierung und regionale Disparitäten
	► 3. Regionalgeografische Synthese
	► 4. Geografische Arbeitsmethoden



	Geografie (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Fallstudien aus der Schweiz und dem grenznahen Ausland
	► 2. Integrative Geografie im globalen Kontext
	► 3. Geografische Arbeitsmethoden



	Geschichte (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Die Europäisierung der Welt
	► 2. Europa auf dem Weg in die moderne Welt
	► 3. Historische Methodenkompetenz

	2. Jahr
	► 1. Die Entstehung von Nationalstaaten
	► 2. Der Imperialismus
	► 3. Historische Methodenkompetenz

	3. Jahr
	► 1. Der Erste Weltkrieg und die Folgen
	► 2. Die Zwischenkriegszeit
	► 3. Der Zweite Weltkrieg
	► 4. Historische Methodenkompetenz

	4. Jahr
	► 1. Nachkriegszeit und Gegenwart
	► 2. Politische Bildung
	► 3. Ein zeitgeschichtliches Thema
	► 4. Historische Methodenkompetenz



	Geschichte (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	4. Klasse
	► 1. Schwerpunkt vor 1800
	► 2. Schwerpunkt nach 1800



	Griechisch (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Spracherwerb
	► 2. Lektüre
	► 3. Analytische Sprachkompetenzen
	► 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

	2. Jahr
	► 1. Spracherwerb
	► 2. Lektüre
	► 3. Analytische Sprachkompetenzen
	► 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

	3. Jahr
	► 1. Spracherwerb
	► 2. Lektüre
	► 3. Analytische Sprachkompetenzen
	► 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit

	4. Jahr
	► 1. Spracherwerb
	► 2. Lektüre
	► 3. Analytische Sprachkompetenzen
	► 4. Fortleben der griechischen Kultur in der heutigen Zeit



	Informatik
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Selbständigkeit, Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► Daten
	► 2. Automation
	► 3. Computer

	2. Jahr
	► 1. Daten
	► 2. Automation
	► 3. Computer
	► 4. Vernetzung und Internet
	► 5. Berechenbarkeit und Gesetzmässigkeiten
	► 6. Informatik und Gesellschaft

	3. Jahr
	► 1. Projektarbeit mit Praxisbezug



	Informatik (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Grundlagen und Konzepte
	► 2. Berechenbarkeit
	► 3. Kommunikation
	► 4. Koordination
	► 5. Automation
	► 6. Speicherung von und Zugriff auf digitale Daten



	Italienisch (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur und italienischsprachige Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur und italienischsprachige Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien



	Italienisch (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	(1) Überblick über das Fach
	(2) Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	(3) Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur und italienischsprachige Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur und italienischsprachige Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien



	Latein (Grundlagenfach mit Vorkenntnissen)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Grammatik: Formen- und Satzlehre
	► 3. Wortschatz
	► 4. Nachdenken über Sprache
	► 5. Kulturkunde

	2. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Kulturkunde
	► 3. Nachdenken über Sprache
	► 4. Grammatik und Wortschatz

	3. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Römische Dichtung
	► 3. Nachdenken über Sprache – Rhetorik
	► 4. Grammatik und Wortschatz

	4. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Antike Philosophie
	► 3. Geschichte der römischen Literatur
	► 4. Latein in Mittelalter und Neuzeit
	► 5. Wortschatz



	Latein (Grundlagenfach ohne Vorkenntnisse)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Formen- und Satzlehre
	► 2. Wortschatz
	► 3. Lektüre lateinischer Texte
	► 4. Nachdenken über Sprache
	► 5. Kulturkunde

	2. Jahr
	► 1. Formen- und Satzlehre
	► 2. Wortschatz
	► 3. Lektüre lateinischer Texte
	► 4. Nachdenken über Sprache
	► 5. Kulturkunde

	3. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Formen- und Satzlehre
	► 3. Wortschatz
	► 4. Nachdenken über Sprache
	► 5. Kulturkunde

	4. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Lateinische Prosaliteratur
	► 3. Römische Dichtung
	► 4. Nachdenken über Sprache - Rhetorik
	► 5. Wortschatz



	Latein (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Grammatik: Formen- und Satzlehre
	► 3. Wortschatz
	► 4. Nachdenken über Sprache
	► 5. Kulturkunde

	2. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Kulturkunde
	► 3. Nachdenken über Sprache
	► 4. Grammatik und Wortschatz

	3. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Römische Dichtung
	► 3. Geschichte der römischen Literatur
	► 4. Nachdenken über Sprache – Rhetorik
	► 5. Grammatik und Wortschatz

	4. Jahr
	► 1. Lektüre lateinischer Texte
	► 2. Antike Philosophie
	► 3. Geschichte der römischen Literatur
	► 4. Latein in Mittelalter und Neuzeit
	► 5. Wortschatz



	Mathematik (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Zahlen
	► 2. Algebra
	► 3. Gleichungen
	► 4. Geometrie
	► 5. Analytische Geometrie

	2. Jahr
	► 1. Funktionen
	► 2. Geometrie
	► 3. Gleichungen
	► 4. Algebra

	3. Jahr
	► 1. Geometrie
	► 2. Wachstums- und Zerfallsprozesse
	► 3. Logarithmen
	► 4. Folgen und Reihen
	► 5. Grenzwertrechnung
	► 6. Differenzialrechnung

	4. Jahr
	► 1. Differenzialrechnung
	► 2. Integralrechnung
	► 3. Stochastik
	► 4. Analytische Geometrie



	Anwendungen der Mathematik (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenz
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	3. Jahr
	► 1. Raumgeometrie
	► 2. Kegelschnitte
	► 3. Beweistechniken
	► 4. Lineare Algebra

	4. Jahr
	► 1. Kryptologie
	► 2. Differenzialrechnung
	► 3. Integralrechnung
	► 4. Differenzialgleichungen
	► 5. Stochastik



	Anwendungen der Mathematik (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Analysis
	► 2. Lineare Algebra
	► 3. Zahlen
	► 4. Stochastik
	► 5. Mathematik im Alltag



	Zusatzmathematik (Schwerpunktfach Biologie und Chemie)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr (nur KSO)
	► 1. Geometrie
	► 2. Komplexe Zahlen

	2. Jahr
	► 1. Geometrie (nur KSSO)
	► 2. Zahlen
	► 3. Funktionen (nur KSO)
	► 4. Algebra
	► 5. Geometrie (nur KSO)
	► 6. Stochastik (nur KSSO)

	4. Jahr (nur KSSO)
	► 1. Lineare Algebra
	► 2. Differenzialgleichungen
	► 3. Stochastik



	Zusatzmathematik (Schwerpunktfach Physik und Anwendungen der Mathematik)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Geometrie
	► 2. Komplexe Zahlen

	2. Jahr
	► 1. Zahlen
	► 2. Funktionen
	► 3. Algebra
	► 4. Geometrie



	Musik (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstvertrauen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. 2. Reproduktion
	► 3. 3. Produktion
	► 4. 4. Reflexion

	2. Jahr
	► 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. 3. Produktion
	► 4. Reflexion

	3. Jahr
	► 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 3. Reflexion



	Musik (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstvertrauen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 4. Reflexion

	2. Jahr
	► 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 4. Reflexion

	3. Jahr
	► 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 4. Reflexion

	4. Jahr
	► 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 4. Rezeption



	Musik (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstvertrauen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. 1. Grundfertigkeiten und Musiklehre
	► 2. Reproduktion
	► 3. Produktion
	► 4. Reflexion



	Pädagogik und Psychologie (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Selbstständigkeit
	Arbeits- und Lernverhalten
	5. ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Pädagogik
	► 2. Psychologie
	► 3. Fallanalyse



	Philosophie (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Philosophiegeschichte
	► 2. Bedeutende Denkrichtungen
	► 3. Wichtige philosophische Disziplinen



	Physik (Grundlagenfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Bewegungen
	► 2. Kraft und Bewegung
	► 3. Mechanik der Flüssigkeiten und Gase
	► 4. Basisfähigkeiten und Anwendungen

	2. Jahr
	► 1. Energie
	► 2. Kraft und Bewegung
	► 3. Gravitation
	► 4. Thermodynamik
	► 5. Basisfähigkeiten und Anwendungen

	3. Jahr
	► 1. Elektrizität
	► 2. Magnetismus
	► 3. Relativitätstheorie
	► 4. Basisfähigkeiten und Anwendungen

	4. Jahr
	► 1. Schwingungen
	► 2. Wellen
	► 3. Kernphysik
	► 4. Quantenphysik
	► 5. Basisfähigkeiten und Anwendungen



	Physik (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	3. Jahr
	► 1. Experimentelles Arbeiten
	► 2. Thermodynamik
	► 3. Elektrizität und Magnetismus
	► 4. Mechanik
	► 5. Basisfähigkeiten und Anwendungen

	4. Jahr
	► 1. Experimentelles Arbeiten
	► 2. Optik
	► 3. Elektrizität und Magnetismus
	► 4. Mechanik (nur KSSO)
	► 5. Atom- und Quantenphysik
	► 6. Basisfähigkeiten und Anwendungen



	Physik (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sprachkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Experimentieren
	► 2. Optik
	► 3. Elektrizität und Magnetismus
	► 4. Atom- und Quantenphysik
	► 5. Basisfähigkeiten und Anwendungen



	Religion
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	2. Jahr
	► 1. Der eigene Standpunkt
	► 2. Kirchen- und Religionsgeschichte
	► 3. Mensch und Gemeinschaft
	► 4. Existenzielle Fragen

	3. Klasse
	► 1. Grenzerfahrungen
	► 2. Zukunftsperspektiven



	Religion (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Kirchen- und Religionsgeschichte
	► 2. Religiöse Schriften und ihre Auslegung
	► 3. Theologie und Religionswissenschaft
	► 4. Religiöse Ethik



	Spanisch (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Sprachkompetenz
	ICT-Kompetenzen

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen)
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Lernstrategien

	2. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien

	3. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Lernstrategien

	4. Jahr
	► 1. Wortschatz, Grammatik und Sprachreflexion
	► 2. Die fünf Grundfertigkeiten gemäss GER
	► 3. Literatur, Gesellschaft und Kultur
	► 4. Medien
	► 5. Fremdsprachliche Lernstrategien



	Sport
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen
	► 2. Balancieren, Klettern, Drehen
	► 3. Laufen, Springen, Werfen
	► 4. Spielen
	► 5. Schwimmen

	2. Jahr
	► 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen
	► 2. Balancieren, Klettern, Drehen
	► 3. Laufen, Springen, Werfen
	► 4. Spielen

	3. Jahr
	► 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen
	► 2. Balancieren, Klettern, Drehen
	► 3. Laufen, Springen, Werfen
	► 4. Spielen



	Sport (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Sportpraxis
	► 2. Gesundheit
	► 3. Grundlagen der sportlichen Leistung
	► 4. Sport und Gesellschaft
	► 5. Trend- und Outdoor-Sportarten



	Einführung in Wirtschaft und Recht
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz

	D. Jahrespläne
	3. Jahr
	► 1. Volkswirtschaftslehre (VWL)
	► 2. Rechtskunde (RK)



	Wirtschaft & Recht (Schwerpunktfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	1. Jahr
	► 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)
	► 2. Rechnungswesen (RW)

	2. Jahr
	► 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)
	► 2. Rechnungswesen (RW)
	► 3. Rechtskunde (RK)

	3. Jahr
	► 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)
	► 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)
	► 3. Rechnungswesen (RW)
	► 4. Rechtskunde (RK)

	4. Jahr
	► 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)
	► 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)
	► 3. Rechnungswesen (RW)
	► 4. Rechtskunde (RK)



	Wirtschaft & Recht (Ergänzungsfach)
	A. Stundendotation
	B. Allgemeine Bildungsziele
	Überblick über das Fach
	Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete
	Beitrag des Faches zur Studierfähigkeit und persönlichen Bildung

	C. Überfachliche Kompetenzen
	Selbstständigkeit
	Reflexive Fähigkeiten
	Sozialkompetenz
	Arbeits- und Lernverhalten
	ICT-Kompetenzen
	Praktische Fähigkeiten

	D. Jahrespläne
	4. Jahr
	► 1. Betriebswirtschaftslehre (BWL)
	► 2. Volkswirtschaftslehre (VWL)
	► 3. Rechnungswesen (RW)
	► 4. Rechtskunde (RK)
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